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1.
 
Der Mann rannte mit langen Beinen in das Dienstzimmer von Chief-Captain Vorhead hinein. Er rannte bis zum Schreibtisch und lehnte sich auf die aufgestützten Arme.
»Meine Tochter«, stammelte er heiser. »Meine Tochter. Patricia …«
Die Augen des Mannes waren erschreckend. Es waren zwei wassergraue Glasbälle, in denen ein irrer Schimmer lag.
Vorhead stand halb auf und deutete auf einen Stuhl.
»Bitte, setzen Sie sich erst einmal. Was ist mit Patricia?«
»Sie ist fort. Weg. Verschwunden.«
Vorhead zog ein Blatt Papier heran und nahm einen Bleistift zur Hand.
»Wann passierte das mit Ihrer Tochter?«
»Vor einer Stunde.«
Der Mann mit dem grauen, faltigen Gesicht zitterte. Er drehte sich um und sah den Stuhl, den Vorhead ihm angeboten hatte. Er schwankte, als er sich hineinsetzte. Er atmete schwer.
»Vor einer Stunde etwa«, murmelte er tonlos.
Vorhead sah auf seine Uhr und notierte die Zeit. Aber er verstand es nicht. Er starrte sein Gegenüber an.
»Vor einer Stunde etwa, sagten Sie?« fragte er. »Das ist keine Zeit. Ihre Tochter kann doch …«
»Sie verschwand. Mein Gott, verstehen Sie nicht? Sie verschwand. Vom Erdboden. Ich …«
»Ihr Name?« sagte Vorhead, während er sich überlegte, ob er durch den Sprechfunk auf seinem Schreibtisch nicht einen Arzt heranholen sollte.
»Algernon Brice.«
Vorhead schrieb. Jetzt ließ er den Stift fallen und sah den Mann mit dem verfallenen Gesicht ihm gegenüber an.
»Algernon Brice?« murmelte er.
Vor Jahren hatte die Welt Algernon Brice als einen der führendsten Atomwissenschaftler gekannt; heute kannte die Welt Algernon Brice als Besitzer zahlreicher Atomkraftwerke, Atomumwandlungsanlagen und als einen Mann, der sein Millionenvermögen in Banken, mehreren der größten Wirtschaftsunternehmen der Welt, Mondaktien und Raumschiffswerften investiert hatte. Algernon Brice war weder Psychopath, noch ein Mann, der nicht genau wußte, was er sagte. Vorhead erhob sich.
»Der Algernon Brice?« fragte er.
»Ich bin Algernon Brice«, sagte Brice. Seine Hände umkrampften die Sessellehnen.
»Sie sagten, Ihre Tochter Patricia wäre verschwunden?« fragte Vorhead vorsichtig. »Es ist mir nicht ganz erklärlich. Wenn Sie mir sagen könnten …«
Brice nickte. Er beruhigte sich langsam.
»Ich fuhr mit meiner Tochter in meinem Wagen. Stadtauswärts. Wir wollten zum Long Island Sound. Drüben auf dem Festland entlang. Die Straße über New Rochelle. Unsere Jacht liegt draußen im Sound. Und da passierte es.« Brice starrte Vorhead an. Aber er blickte durch ihn hindurch. »Da geschah das völlig Unfaßbare.«
»Was?«
»Es war eine Wiese dort draußen mit Gänseblumen. Patricia wollte sich einen Strauß pflücken. Sie stieg aus und begann auf der Wiese ihre Blumen zu pflücken, während ich eine Zigarette rauchte.«
»Ich verstehe noch nicht«, murmelte Vorhead.
Brice nickte mit fahlem Gesicht. »Ich selbst nicht. Ich sah, wie sie weiter und weiter in die Wiese hineinkam und wie der Strauß von Gänseblumen in ihrer Hand größer wurde, und ich wollte schon rufen und ihr sagen, daß sie nun genug hätte und daß es Zeit wäre, daß wir zum Sound hinauskämen. Da schien sie zu erschrecken. Ich begriff es noch nicht – aber ich sah, daß sie plötzlich eine abwehrende Bewegung machte, daß sie sich umwandte und etwas rufen wollte, daß sie aber trotzdem noch weiter in die Wiese hineinlief.«
Brice wischte sich über die Augen und starrte dann auf den Boden.
»Ich kann es nicht erklären. Aber fast möchte ich sagen, daß sie von einer unsichtbaren Gewalt fortgeschleppt wurde … Von diesem Augenblick an war sie verschwunden.«
Vorhead schüttelte den Kopf. Sollte Brice doch plötzlich verrückt geworden sein?
»Haben Sie Zeugen, Mister Brice?« fragte er vorsichtig.
Brice schüttelte den Kopf. »Ich weiß es nicht.«
»Fuhren Wagen vorbei?«
»Bestimmt fuhren Wagen vorbei. Es ist eine befahrene Strecke dort draußen. Aber ob gerade jemand vorbeifuhr, als das passierte – ich kann es wirklich nicht mehr sagen.«
»Was taten Sie, Mister Brice?«
»Was hätten Sie getan, Captain?«
Vorhead zuckte seine breiten Schultern.
»Wahrscheinlich wäre ich ausgestiegen und hinübergegangen?« murmelte er.
Brice nickte. »Ich bin hinübergegangen«, sagte er heiser. »Ich bin genau auf die Stelle hingerannt, wo ich Patricia gerade noch gesehen hatte …«
»Und?«
»Ich habe den Strauß gefunden, den sie gepflückt hatte.«
»Und das Mädchen?«
Brice zuckte hilflos die Schultern.
»Ist das Gelände sumpfig?« fragte Vorhead.
»Das Gelände ist nicht sumpfig, Captain.«
Vorhead hatte so etwas noch nie gehört. Deswegen fragte er:
»Haben Sie eine Erklärung?«
Er selbst hatte keine. Aber er sah, daß auch Brice keine hatte.
»Alles, was ich weiß, und alles, was ich noch habe, ist der Strauß von Gänseblumen, den Patricia gepflückt hat und den ich aufgehoben habe.«
»Wo?« fragte Vorhead.
»Unten. Im Wagen«, murmelte Brice.
»Möchten Sie mir Ihren Wagen zeigen. Mister Brice?« fragte Vorhead.
Algernon Brice stand sofort auf. Er schwankte nicht mehr, und seine Augen waren in ihre Höhlen zurückgetreten, aber seine Hände zitterten noch immer.
»Kommen Sie«, sagte er.
Er ging als erster zur Tür. Vorhead folgte ihm.
Algernon Brices Wagen war eine tomatenrote Limousine mit kanariengelbem Verdeck und zwei Atomheckmotoren. Er stand halb auf dem Gehsteig und war falsch geparkt. Aber auf den schwarzen Lederpolstern neben dem Fahrersitz lag ein Bündel Blumen, von denen einige auf den Boden hinabgerutscht waren. Es waren kleine, unscheinbare Gänseblumen.
Brice ließ den automatischen Wagenschlag zurückrollen und deutete mit seiner zitternden Hand auf die Polster.
»Da«, sagte er tonlos.
Vorhead starrte darauf. Das stimmte also. Er griff danach.
»Darf ich sie haben?« fragte er.
Brice richtete sich hoch. »Bitte. Glauben Sie, daß Sie etwas damit anfangen können?«
»Ich müßte wissen, wo die Wiese ist.«
»Es ist nicht zu verfehlen«, murmelte Brice. »Man kommt an den betonierten Schwimmbecken des Atomwerks vorbei, und gleich darauf folgt diese Wiese. Gegenüber liegt ein kleiner Wald. Ich könnte Sie …«
Brice sah auf seinen Wagen.
Aber Vorhead schüttelte den Kopf. »Nein, danke. Wir werden uns zurechtfinden. Sie können versichert sein, Mister Brice, daß wir alles unternehmen werden, um diesen seltsamen Fall aufzuklären. Sie können vorerst beruhigt sein und nach Hause fahren. Wir werden Ihnen Bescheid geben.«
»Beruhigt?« sagte Brice. »Ich werde erst beruhigt sein, wenn ich weiß, was mit Patricia geschehen ist.«
»Bitte, fahren Sie jetzt nach Hause und unternehmen Sie nichts, ehe Sie keine Nachricht von uns haben.«
»Ich weiß, Sie können nichts für mich tun. Ich hätte es mir denken müssen.«
»Im Augenblick nichts«, sagte Vorhead.
Vorhead sah auf die Blumen in seiner Hand, als er den Wagen von Algernon Brice aus den Augen verlor. Dann ging er mit schnellen Schritten in sein Dienstzimmer im Erdgeschoß des Mammutbaus zurück.
Er warf die Blumen auf den Schreibtisch, schloß das Fenster und tastete den Hausfernsprecher an.
»Alarmwache«, sagte er ins Mikrofon. »Mordkommission, Captain Vorhead. Ist dort Golling?«
»Golling. Hallo, Vorhead! Was gibt’s?«
»Habt ihr bei euch Fälle registriert, in denen Frauen oder Mädchen verschwunden sind? Spurlos?«
»Warum? Was soll das, Vorhead?«
»Ich werde dir die Geschichte erzählen, Golling. Aber antwortet erst. Habt ihr so etwas bei euch vorliegen?«
»Es ist verdammt komisch, daß du danach fragst, Vorhead. Seit fünf Tagen sind 21 Vermißtenmeldungen eingelaufen. Durchweg junge Mädchen zwischen 14 und 22 Jahren. Aber es ist nicht alles. Es kommt noch etwas dazu. Es gibt keine Spuren. Und ein Fall davon ist so mysteriös, daß sich sogar dir die Haare sträuben würden.«
»Ich komme sofort zu dir hinauf, Golling.«
Vorhead tastete den Apparat aus, starrte noch eine Weile auf die Blumen auf seiner Schreibtischplatte und nahm sie dann in die Hand, um mit schnellen Schritten zum Lift zu gehen.
 
2.
 
»Wenn diese Meldung eine Ente ist, dann sind Sie Redakteur in der ›New World‹ gewesen«, zischte Chester Torre. Er starrte auf das Manuskript in seinen Händen. »Warten Sie«, knurrte er dann.
Der Mann mit den strohblonden Haaren, der grellroten Krawatte und dem Bleistift hinterm Ohr, der in das heiligste aller Heiligtümer des Presseturms der »New World« vorgedrungen war, um den sensationellen Bericht von seinem Chef Chester Torre – dem Herausgeber und Chefredakteur des bedeutendsten Blattes der westlichen Hemisphäre sanktionieren zu lassen – sah gespannt auf Torres dicke, runde Finger, die sich mit seinem Manuskript beschäftigten.
»Woher haben Sie das, Mann?« fragte Torre.
»Es kam im Anschluß an die Meldung, die wir vorhin aus dem Präsidium kriegten und die bereits in Druck gegangen ist.«
»Was war das?«
»21 Mädchen sind verschwunden. 21 Mädchen aus New York innerhalb von fünf Tagen.«
Torre schielte zurück auf das Manuskript. »Was halten Sie davon?« sagte er giftig, indem er mit seinen Fingern unruhig darauf herumtrommelte.
»Sie kennen Algernon Brice genau so gut wie ich, Mister Torre. Brice ist ein Mann, dem man glauben kann, was er sagt.«
»Wem hat er es erzählt?«
»Soweit ich informiert bin, Chief-Captain Vorhead.«
»Vorhead ist mir bekannt«, nickte Torre. »Aber haben Sie es schon einmal erlebt, daß ein Mädchen vor Ihren Augen mitten von einer Wiese verschwand? Spurlos?«
Er erhob sich langsam.
»Erlebt noch nicht. Aber …«
»Aber?« schrie Torre mit krebsrotem Gesicht.
Chester Torre beruhigte sich. Er schien heftig über etwas nachzudenken.
»Kann die Meldung in Satz gehen, Mister Torre?«
Torre kam zu einem schnellen Entschluß. Er packte das Manuskript und reichte es über den Schreibtisch. »Gut. Bringen Sie sie«, knurrte er.
»Sie haben nicht signiert, Mister Torre?«
»Signiert? Sind Sie wahnsinnig?« Torre bekam einen seiner Tobsuchtsanfälle. »Wie können Sie annehmen, daß ich eine Ente signiere? Ich?«
»Aber Sie sagten doch, wir sollen diese Meldung bringen.«
»Natürlich sollen Sie. Und das möglichst rasch. Wenn die Nachricht gut ist, übernehmen Sie ab dem nächsten Ersten die Lokalredaktion, die frei wird. Wenn es eine Ente ist, sind Sie Redakteur in der ›New World‹ gewesen. Ich sagte es Ihnen schon.«
Der Mann fluchte leise vor sich hin, als er durch das Vorzimmer ging und auf den langen Gang hinaustrat, um mit dem Lift in die Setzerei hinabzufahren. Torre hielt sich den Rücken frei. Wenn diese Meldung eine Ente war, warf Torre ihn im großen Bogen hinaus, und das Renommee der »New World« war gerettet.
Er konnte jetzt noch nicht wissen, wie unglaublich diese Geschichte war, und wenn er annahm, daß für Torre der Fall erledigt war, dann hatte er sich getäuscht.
»Miß Pembridge«, schrie Torre, noch ehe sich die automatischen Türen in seinem Privatbüro ganz geschlossen hatten.
»Ja, Mister Torre?«
»Kennen Sie den Bericht von den verschwundenen Mädchen? Es sollen Mädchen verschwunden sein. Einundzwanzig. In den letzten fünf Tagen.«
»Der Bericht ist bereits in der Maschine, Mister Torre.«
»Ist Ihnen etwas Besonderes daran aufgefallen?«
Delia Pembridge starrte Torre an. Torre hatte sich noch nie um Lokalberichte gekümmert.
Sie schüttelte den Kopf. »Aufgefallen?« lispelte sie.
»Aber Chief-Captain Vorhead ist auf die Wiese hinausgefahren, wie dieser Bericht besagt.«
»Etwas Besonderes? Nein. Nicht, daß ich wüßte. Es verschwinden öfter …«
»Haben Sie die Korrekturfahnen noch draußen?«
»Die Abzüge fürs Archiv, Mister Torre.«
»Holen Sie sie.«
Torre sah über die blitzenden Dächer aus unzerstörbarem Kunstglas und überlegte, wie diese Meldung zustande gekommen sein konnte, die er soeben gelesen hatte. Er kannte Algernon Brice persönlich. Etwas mußte an seiner Erzählung wahr sein.
»Die Abzüge, Mister Torre«, lispelte Delia Pembridge hinter ihm.
Torre nickte düster. »Ich dachte eine Maus piepst«, sagte er. Dann griff er sich das Archivexemplar, das die neueste Ausgabe der ›New World‹ darstellte.
Er blätterte das ganze Exemplar durch, bis er den Bericht fand, den er suchte.
Torre verzog das Gesicht, denn er hatte mehr erwartet. Aber dann starrte er auf die nächste Seite und riß den Bogen so dicht vor die Augen, daß ihm die Schrift riesengroß entgegenstürzte.
»Was ist, Mister Torre?« flüsterte Delia Pembridge ängstlich.
»Wo kommt das her?« schrie Torre.
»Was?«
»Das da. Hier. Sehen Sie nicht?«
Torre trommelte mit seinem Finger auf eine Zeile, die niemanden ins Auge fiel, weil sie so klein abgesetzt war und unter den vermischten Nachrichten stand.
»Bewegung im Weltraum«, las Delia Pembridge lispelnd. »Seit Tagen ist der Raum um die Erde Blickpunkt der großen Observatorien und Radarstationen.
Funkzeichen durchschwirren den Raum zwischen Sonne und Erde und besonders rege ist der Funkverkehr im Raum: ErdeMars. Die Ausstrahlungsintensität der Sonnenflecken ist in diesen Tagen besonders stark, aber die Observatorien und die den Weltraum überwachenden Peilstationen melden übereinstimmend, daß allen Funksendungen außerhalb der irdischen Sphäre ein besonderes und immer wiederkehrendes Schema zugrunde liegt. Ist die Erde Ziel außerirdischer Planetenbewohner geworden?«
»Von wem ist das, Miß Pembridge?« sagte Torre mit rotem Gesicht.
»Die Meldung kommt aus dem Amt für Weltraumforschung.«
»Von Pearson? Von Sugar Pearson?« schrie Torre.
Delia Pembridge nickte. »Aus der Presseabteilung des Amtes für Weltraumforschung. Ja. Ich kann mich erinnern, Mister Torre, daß sie vor drei Tagen hereinkam.«
»Vor drei Tagen?«
»Wir hatten keinen Platz, sie eher zu bringen.«
Torre starrte auf seine Schuhspitzen. »Sugar Pearson. Dieser verdammte Bursche. Seit er Chef in der Presseabteilung des Amtes für Weltraumforschung ist, glaubt er, mich hochnehmen zu können. Wäre er bei mir geblieben. Er wäre ein Sonderberichterstatter geworden, von dem die ganze Welt gesprochen hätte. Aber nein. Er muß Chef einer schönen Presseabteilung spielen.« Mit einem Ruck hob Torre seinen roten Kopf. »Entweder, er will mich mit dieser Meldung hochnehmen«, fauchte er, »oder es steckt etwas dahinter. Machen Sie sich fertig, Miß Pembridge. Wir fahren sofort los.«
»Aber wohin denn?«
»Wenn Sie mit Ihrem kleinen Gehirn ein bißchen arbeiten würden, würden Sie es wissen«, knurrte Torre zornig.
 
3.
 
Der schwere Tourenwagen von Chester Torre glitt lautlos über die blendend weißen Kunststoffstraßen der Innenstadt.
»Damit Sie sich nicht weiter anzustrengen brauchen, werde ich Ihnen sagen, wo wir hinfahren. Zu Sugar Pearson. Ins Amt für Weltraumforschung. Haben Sie alles fürs Stenogramm dabei?«
Delia Pembridge nickte.
»Wäre es dann aber nicht einfacher gewesen, Sie hätten Mister Pearson angerufen?« murmelte sie.
Torre fand endlich die Lücke, wo er aus der Schlange der anderen Wagen ausbrechen und den zwar längeren, aber zeitmäßig weitaus kürzeren Weg zum Amt für Weltraumforschung nehmen konnte.
»Eben nicht«, knurrte er.
»Wir müssen noch woanders hin. Deswegen habe ich auch diesen schweren Wagen hier genommen. Können Sie sich endlich denken, was ich will?«
»Nein«, sagte sie hilflos.
»Ich habe das eigentümliche Gefühl, daß es zwischen der Meldung aus dem Polizeipräsidium und der aus dem Amt für Weltraumforschung eine Verbindung gibt. Es verschwinden viele Mädchen in unserer Stadt.
Aber es verschwinden nicht einundzwanzig innerhalb von fünf Tagen. Es gibt das Gesetz der Serie. Diese einundzwanzig Mädchen, die innerhalb von fünf Tagen aus unserer Stadt spurlos verschwunden sind, übersteigen dieses Gesetz. Ich werde mich selbst darum kümmern, und Sie werden sehen, daß ich wieder einmal recht habe.«
Er hielt den Wagen dicht vor dem hohen Portal aus blitzendem Glas und selbstleuchtenden Kunstbausteinen.
Eine hohe, steile Schrift aus schwarzen Buchstaben stand darüber:
AMT FÜR WELTRAUMFORSCHUNG, NEW YORK, N. Y.
Er blockierte die Atomheckmotoren, aber Delia Pembridge machte keine Anstalten, aus dem Wagen zu steigen.
»Sie meinen, zwischen den beiden Berichten, die in ein und derselben Nummer der ›New World‹ standen, bestehe ein Zusammenhang?« fragte sie vorsichtig. »Inwiefern? Ich verstehe noch nicht ganz, Mister Torre.«
»Ich verstehe es selber noch nicht«, knurrte Torre. »Deswegen werden wir Sugar Pearson interviewen.«
Torre stapfte bereits die Stiegen zur Anmeldeloge hinauf, als Delia Pembridge ihm folgte.
Torre verhandelte bereits mit dem Beamten in der Anmeldung.
»Was sagen Sie?« grunzte er. »Pearson hätte keine Zeit. Sofort rufen Sie Sugar Pearson an und sagen ihm, wer da wäre.«
»Es tut mir leid …«
»Sie scheinen wohl nicht zu wissen, wer ich bin«, sagte Torre.
»Sie haben mir Ihren Namen noch nicht gesagt. Es tut mir leid!«
Torre bekam einen Lachkrampf. Er starrte Delia Pembridge an. Dann beruhigte er sich wieder.
»Er weiß wirklich nicht, wer ich bin«, sagte er und blickte den Mann in der Anmeldung an. »Dann will ich es Ihnen sagen, wenn Sie noch nie etwas von der ›New World‹ und Chester Torre gehört haben.«
Der Beamte bekam kugelrunde Augen.
»Sie sind Mister Torre?« fragte er.
»Endlich«, nickte Torre. »Und jetzt möchte ich den sehen, der mich nicht mit Pearson reden läßt.«
Torre ruderte bereits mit heftig rasselndem Atem durch die Vorhalle auf die Liftschächte zu. Delia Pembridge erreichte gerade noch die Kabine, die Torre nach oben steigen ließ.
»Halt, Mister Torre. Halt«, schrie ihnen der Mann in der Anmeldung nach. »Der vorgeschriebene Weg … das Anmeldeformular …«
»Haben Sie eine Ahnung, wo wir Pearson in diesem Palast hier finden?« knurrte Torre grimmig, während der Lift über den ersten Stock hinausfuhr.
»Ich habe mir die Zimmernummer gemerkt«, lispelte Miß Pembridge. »Mister Pearson sagte sie, als er das letztemal in der ›New World‹ war.«
»Was für eine Nummer?«
»3000.«
»Welches Stockwerk?«
»Im dritten Stockwerk«, sagte sie.
Torre ließ die Türen aufzischen und trat in den langen Gang, in den der rote Richtungspfeil zeigte. Kein Mensch war in den langen Gängen zu sehen, kein Laut drang durch die schalldichten Türen.
»Da ist 3000«, flüsterte Miß Pembridge. »Die Anmeldung ist 2999.«
»Anmeldung«, schnaubte Torre. »Auch noch Anmeldung.«
Er ging auf die Tür los und machte sie auf.
Sugar Pearson war damit beschäftigt, ein gutaussehendes Mädchen zu küssen. Torre, der solche Situationen verstand, hätte auf der Stelle kehrtgemacht, wenn das Mädchen nicht Sugar Pearsons eigene Frau gewesen wäre. So wälzte er sich vollends in den Raum hinein, der groß und licht und voller Stahlmöbel war.
»Hallo, Charmaine. Hallo, Sugar«, grunzte er, während er sich in einen der wippenden Sessel warf.
»Hallo, Mister Torre«, sagte Sugar Pearson mit fröhlichem Gesicht. »Ich freue mich, daß Sie mich hier einmal überfallen.«
Er setzte sich auf die Schreibtischkante und sah zärtlich auf Charmaine hinab, die eine von den Frauen war, die nicht älter wurden.
Pearson klappte einen Kasten voller heller, milder Zigarren auf.
»Was kann ich für Sie tun, Mister Torre? Ich nehme an, daß Sie nicht ganz grundlos hier bei mir vorbeikommen?«
Torre fuhr mit seinem ganzen dicken Arm in sein weitausladendes Jackett und brachte das Archivexemplar heraus, in dem die beiden Meldungen standen, die ihn stutzig gemacht hatten.
»Ist das von Ihnen, Pearson?« schnaubte er.
Sugar Pearson hielt die Zeitung ins Licht der großen quadratischen Wandfenster, dann nickte er und gab sie Torre zurück.
»Allerdings«, meinte er. »Ich gab die Notiz vor etwa drei oder vier Tagen telefonisch an die ›New World‹ durch und wunderte mich bereits, daß ich noch keine Abdruckmeldung bekommen habe. Stimmt etwas nicht damit?«
Torre knirschte mit den Zähnen.
»Das wollte ich Sie fragen, Pearson.« Er fixierte ihn. »Was soll diese Meldung? Wollten Sie mir damit zeigen, daß Sie auch noch am Leben sind, oder wollten Sie mich mit diesem Blödsinn hochnehmen?« Torre kniff die Augen zusammen. »Oder steckt mehr dahinter?« murmelte er leise. »Wenn mehr dahinter steckt, Pearson, sagen Sie es mir sofort! Es geht um nicht mehr und nicht weniger als um eine Sonderausgabe …«
Ein flüchtiges Lächeln überzog Sugar Pearsons Gesicht.
»Wie üblich«, grinste er. »Wie üblich: Eine Sonderausgabe der ›New World‹. Was ist es dieses Mal?«
Torre nickte. »Ich werde es Ihnen sagen. Sie sollen es als erster hören, was meine neueste Sonderausgabe bringt. Es ist die unwahrscheinlichste Geschichte, die die ›New World‹ seit ihrem Bestehen gebracht hat. Aber zuerst muß ich wissen, was die Funkzeichen bedeuten sollen, die Sie da drin«, Torre klopfte auf den Bericht, »beschrieben haben.«
Pearson drehte sich um. Sein Mund war jetzt ganz schmal.
»Wie Sie wissen werden, Mister Torre, ist der Weltraum angefüllt voller Radiosendungen, voller Signale und voller Funkzeichen.
Als ich den Bericht an die ›New World‹ durchgab, den Sie gerade in Händen haben, Mister Torre«, lächelte Pearson, »wandte uns die Sonne einige ihrer größten Flecken zu. Jeder Sonnenfleck strahlt elektrische Ultrakurzwellen mit der Leistung eines Senders von mindestens einer Million Kilowatt aus. Das sind Kräfte, vor denen unsere irdischen Radiostationen geradezu verschwinden.« Pearson sah auf den Boden und sagte langsam: »Die Funksignale, von denen ich Ihnen berichtete, hätten also Radiosendungen der Sonne sein können.«
»Hätten?« schnaubte Torre.
»Hätten«, sagte Pearson. Er sah hoch. Er sah Torre direkt in die Augen. »Sie waren es aber nicht.«
»Nicht?« Torre sprang hoch.
»Wissen Sie, was es denn war?« japste er, während er zu Pearson hinüberrannte und dicht vor ihm stehenblieb.
»Bis jetzt noch nicht«, murmelte Pearson leise. »Aber sämtliche Radarstationen, Peilstationen, Observatorien beobachten den die Erde umgebenden Raum, seit sie festzustellen glaubten, daß allen Funkzeichen und Signalen aus dem All ein wirkliches Schema zugrunde liegt. Die Funktätigkeit dauert nach wie vor noch an.«
»Und das ist alles?« rief Torre.
Pearson sagte ganz langsam und betont: »Wahrscheinlich ist es noch nicht alles. Das Observatorium auf dem Mount Palomar teilte mit, daß undefinierbare Körper gesichtet worden wären, die sich im Raum außerhalb des Erdraums bewegen.«
»Undefinierbare Körper?« knurrte Torre ungehalten.
»Die Radarstationen meldeten vereinzelt dasselbe und gaben damit eine Bestätigung der Beobachtungen des Observatoriums auf dem Mount Palomar«, murmelte Pearson. Es schien, als würde er über das Phänomen nachsinnen. »Man glaubt an einen äußerst starken Meteoritenregen, zumal diese undefinierbaren ›Körper‹, von denen gesprochen wird, äußerst transparent sein sollen.«
»Haben Sie es selber gesehen?«
»Das nicht. Es gibt auch keine Fotografien davon. Nicht einmal Radarbilder, die mit ihren Schattenrissen einen Anhaltspunkt geben könnten.«
»Und was ist Ihre Meinung, Pearson?« fragte Torre.
»Vorerst habe ich gar keine. Offen gesagt, überhaupt keine.«
»Aber ich habe eine«, schnaubte Torre mit rotem Gesicht und marschierte mit dröhnenden Schritten durch den hohen, lichten Raum. »Wollen Sie es wissen?«
Charmaine lächelte. Es amüsierte sie.
»Ich wäre neugierig«, sagte sie.
»Mädchenhändler«, schnappte Torre.
Pearson verstand nicht gleich.
»Mädchenhändler?« fragte er gedehnt und runzelte die Stirn.
»Mädchenhändler im Weltraum«, sagte Torre mit vollster Überzeugung und blickte triumphierend auf Miß Pembridge, die soeben das Schriftband aus ihrer Stenomaschine riß. Sugar Pearson schüttelte den Kopf.
»Im Augenblick fällt es mir wirklich schwer, Ihnen zu folgen, Mister Torre«, sagte er. »Mädchenhändler im Weltraum?«
»Lesen Sie das hier!«
Torre hielt Pearson den Bericht von den in den letzten fünf Tagen aus New York verschwundenen Mädchen vor die Augen. Aber Sugar Pearson konnte sich daraus noch immer keinen Zusammenhang erklären.
»Dann werde ich Ihnen den Clou erzählen«, schnappte Torre und begann mit seiner Erzählung dort, wo Algernon Brice zu Chief-Captain Vorhead gekommen war, um ihm seine unwahrscheinliche Geschichte aufzutischen.
»Verstehen Sie jetzt, Pearson?« sagte er endlich triumphierend. »Mädchenhändler im Weltraum. Noch nie ist ein Mädchen spurlos von einer Wiese verschwunden, und erst recht nicht, wenn jemand anderes dabei zugesehen hat. Erst konnte ich es mir nicht erklären. Aber jetzt kann ich es. Gibt es Strahlungen oder andere physikalische Gesetze, mittels denen ein Körper unsichtbar gemacht werden kann?«
Sugar Pearson schüttelte den Kopf.
»Ich fürchte, Ihre Annahme ist etwas utopisch, Mister Torre.«
»Utopisch?« schrie Torre zornig. Sein runder Kopf lief vor Ärger ganz blau an. »Ja, zum Teufel, können Sie denn nicht denken? Brice berichtet, daß seine Tochter Patricia mitten von einer Wiese und vor seinen Augen verschwand, und Sie sagen, meine Annahme wäre utopisch? Sie geben doch zu, daß das Mädchen unsichtbar wurde? Für andere unsichtbar? Und Sie geben doch zu, daß einundzwanzig andere Mädchen unter ähnlichen Umständen verschwanden? Und Sie geben doch endlich zu, daß, wenn Mädchen spurlos verschwinden, nur etwas dahinter stecken kann – nämlich eine Mädchenhändlerorganisation.« Torre redete sich in Eifer. »Mädchenhandel, wie er noch nie da war. Mädchenhandel in größtem Maßstab und von Kontinent zu Kontinent via Weltraum.«
Sugar Pearson lächelte. Chester Torre machte dieses Lächeln nur noch zorniger.
»Jawohl, via Weltraum«, schnaubte er. »Per Flugzeug. Per Miniaturschiff. Diese Leute holen sich die Mädchen mit unsichtbaren Flugapparaten, schaffen sie in den Weltraum hinauf und funken dort ihre Kollegen heran, die sie mit anderen Schiffen zu anderen Kontinenten bringen. Haben Sie nicht selbst gesagt, daß die Observatorien und Radarstationen undefinierbare, transparente ›Körper‹ geortet hätten?«
Sugar Pearson dachte nach. Er wiegte den Kopf. Dann sagte er:
»Wenn es wirklich so wäre, Mister Torre, wie Sie es darstellen, würden diese Leute einen ziemlichen Umweg machen.
Man müßte so etwas nachprüfen.«
»Und ob man es nachprüfen muß«, schrie Torre. »Ich habe mich einmal mit dieser Sache befaßt. Die ›New World‹ druckt eine Sonderausgabe. Und deswegen können Sie sich jetzt auch darauf verlassen, Pearson, daß ich dieser Sache auf den Grund gehen werde. Es ist eine Verpflichtung, die ich und die ›New World‹ übernommen haben.«
»Was werden Sie unternehmen?«
»Auf die Wiese hinausfahren.«
»Glauben Sie, daß Brice nicht einer Täuschung zum Opfer gefallen sein könnte? Unser Zeitalter wird einmal das Zeitalter der Neurosen und der Psychotherapien genannt werden.«
»Kennen Sie Algernon Brice?« fragte Torre sofort. »Natürlich müssen Sie ihn kennen, Pearson.«
»Ich bin öfter mit ihm zusammengekommen. Das stimmt.«
»Hatten Sie dabei den Eindruck, daß Brice Psychopath wäre oder unter Halluzinationen litte?«
»Eigentlich nicht«, sagte Pearson langsam.
Er dachte an Algernon Brice und wußte im gleichen Augenblick, daß es wirklich keinen besonneneren Menschen und keinen kühler denkenderen Wissenschaftler auf der Welt gab als Algernon Brice.
»Bitte«, sagte Torre. Er nickte und wandte sich zu Delia Pembridge um, die ihr Stenogramm bereits zusammengepackt hatte. Er nickte. »Es ist gut, daß ich Sie besucht habe, Pearson. Das von den undefinierbaren transparenten Körpern im Weltraum ist mir äußerst wichtig. Es rundet das Bild ab. Bis später, Pearson. Ich muß jetzt weg. Besuchen Sie mich mal in der ›New World‹, ja?«
Torre war schon bei der Tür.
»Wir kommen mit«, nickte Pearson. »Warten Sie, dann können wir zusammen hinausfahren.«
Charmaine nickte und stand auf.
»Ich wollte das gleiche sagen«, sagte sie. »Wenn wir zur Werft von Algernon Brice hinaus wollen, machen wir ja keinen großen Umweg, wenn wir erst zu jener ominösen Wiese fahren.« Sie lächelte etwas, aber das Lächeln verschwand sofort wieder von ihrem Gesicht. »Vielleicht treffen wir Mister Brice persönlich draußen auf dem neuen Fluggelände. Es würde mich interessieren, selbst etwas von ihm über diese seltsamen Dinge zu hören.«
Torre nickte entschlossen.
»Beeilen Sie sich aber bitte. Ich gehe inzwischen voraus. Sie kennen meinen Wagen. Dort erwarten wir Sie.«
Miß Pembridge beeilte sich, Torre zu folgen. Sogar sie fühlte, daß es außerordentlichen Ereignissen entgegenging.
 
4.
 
Die beiden Wagen rasten dicht hintereinander über die High-Road. Rechts tauchte das Atomwerk auf.
Dann kamen die betonierten Schwimmbecken des riesigen Werkes, und Chester Torre erinnerte sich an den Bericht, den er gelesen hatte. Er sah nach links. Ein kleiner Wald war dort.
Aber rechts die weitgedehnte Wiese: Es gab keinen Zweifel, daß es die Wiese war, wo Algernon Brice sehen mußte, wie seine Tochter vor seinen Augen verschwand. Drei Streifenwagen der New Yorker Stadtpolizei standen am Rand der Fahrbahn, und drei Männer in Zivil bewegten sich durch das kurze Gras.
Torre stoppte seinen Wagen dicht hinter einem der roten Jeeps der Polizei. Ein Beamter in Uniform und mit einem hölzernen Gesicht stand daneben und starrte auf die Wiese hinaus.
»Ist Captain Vorhead hier?« fragte Torre, während er auf ihn zuging.
Hinter ihnen hielt das schwarze, völlig geschlossene Coupe von Sugar Pearson, und Charmaine sprang auf die Straße. Jetzt erst, hier draußen, kam ihre knabenhafte Erscheinung voll zur Geltung. Sie trug halblange, enge Hosen aus schwarzem Samt und einen dunklen Pullover, der unter dem breiten Ledergürtel der Hosen verschwand. Sugar Pearson folgte ihr, und beide erreichten Torre gerade in dem Moment, als der Mann, den er angeredet hatte, antwortete.
»Dort drüben«, antwortete er unlustig.
Er zeigte mit seinem Finger auf einen der drei Männer in Zivil, die langsam über die Wiese gingen und taten, als würden sie im Gras eine verloren gegangene Stecknadel suchen.
»Gehen wir hinüber«, grunzte Torre.
Vorhead nahm den Blick aus dem Gras und drehte sich um. Eine ärgerliche Falte erschien auf seiner Stirn.
»Ah, Mister Torre«, sagte er. »Wo wissen Sie das schon wieder her, daß hier draußen etwas passiert ist?«
»Es muß Ihnen genügen, daß ich es weiß«, fauchte Torre und machte dicht neben Vorhead halt. »Es stimmt also, daß Ihnen Algernon Brice so eine komische Geschichte erzählt hat?«
Torre sah aus schmalen Augenschlitzen auf Vorheads Gesicht.
»Eine verdammt mysteriöse Geschichte«, knurrte Vorhead und sah ins Gras. Dann sah er wieder hoch. »Und das Schönste daran ist, daß sie wahr ist.«
»Was?« gluckste Torre. Er sah ebenfalls ins Gras, aber er bemerkte nichts.
»Vielleicht ist es gut, daß Sie hier sind, Mister Torre«, nickte Vorhead. »Mitunter vermag die Presse mehr, als wir fertigbringen können. Wir sind ratlos.«
»Was ist eigentlich los?« schnarrte Torre.
»Erst glaubte ich, Brice hätte mir ein Märchen erzählt«, sagte Vorhead grimmig. »Dann fuhren wir hier heraus.« Er sah auf die beiden Männer, die neben ihm standen und machte sie mit Torre bekannt. »Das ist Golling, und das ist Captain Wilder«, sagte er. »Wir kamen hierher und mußten erkennen, daß es eine solche Wiese, wie sie Brice mir beschrieb, wirklich gibt. Hier«, Vorhead zeigte vor sich ins Gras. »Und das schönste dabei ist, daß seine Tochter Patricia tatsächlich Blumen hier gepflückt hat. Wir konnten ihre Spur finden, die in die Wiese hinführte. Aber hier haben wir sie verloren.«
»Ich bin Charmaine Pearson«, lächelte Charmaine, die herangekommen war. »Ich könnte mir vorstellen, wohin Patricia gegangen ist, um weitere Blumen zu pflücken, wenn sie hier an dieser Stelle die letzten pflückte.«
Vorhead starrte Charmaine an.
»Ah?« sagte er.
Charmaine zeigte auf eine Insel von Hunderten weiß leuchtender Blüten hinüber und meinte lächelnd:
»Dahin zum Beispiel. Wenn ich hier Blumen gepflückt hätte, wäre ich bestimmt dort hinübergegangen, um weitere zu pflü cken.«
Sie wartete nicht erst ab, was Vorhead darauf sagen würde, sondern ging sofort hinüber, um die Insel zu untersuchen, die sie meinte. Delia Pembridge fühlte sich als weibliches Wesen in dieser Gesellschaft von Männern verpflichtet, ihr zu folgen.
»Sie hat wirklich Gänseblumen hier gesucht?« sagte Torre aufgeregt.
Vorhead sah auf die Stelle, auf die Charmaine und Delia Pembridge zugegangen waren. Seine Worte blieben ihm im Halse stecken.
Miß Pembridge schrie. Sie riß die Augen auf und schrie. Einen Augenblick stand sie noch wie erstarrt auf dem Fleck, den sie soeben mit Charmaine erreicht hatte, dann warf sie sich herum und rannte laut schreiend zur Straße zurück.
Es schien, als wollte Charmaine dasselbe tun. Sie bewegte die Arme, aber es sah aus, als würden sie ihr plötzlich zentnerschwer am Körper hängen; sie verzerrte das Gesicht, als wollte sie rufen, aber sie brachte keinen Ton über die Lippen. Dann schien sie von einer unsichtbaren Gewalt noch weiter in die weiße Insel aus Gänseblumen hineingezogen zu werden – und eine Sekunde später war sie verschwunden. Sie war verschwunden, als hätte sie der Boden verschluckt.
Vorhead war starr. Er bewegte die Lippen, aber er fand keine Worte.
Auch Golling und Captain Wilder sahen hinüber, und Torre, der erst verdutzt Delia Pembridge nachgeblickt hatte, wie sie auf die Straße zurückrannte, starrte jetzt mit weitoffenen Augen auf den Platz, wo eben noch Charmaine gestanden hatte, und wo jetzt nichts anderes mehr war als eine Insel aus weißen Blüten.
»Alle hunderttausend Teufel nochmal«, japste er.
Nur Sugar Pearson sprang mit drei gewaltigen Sätzen dorthin, wo er gerade noch Charmaine gesehen hatte. Er hatte genau die Stelle im Gedächtnis, wo sie eben noch gestanden und sich wie gegen einen unsichtbaren Feind zu wehren versucht hatte. Aber zweimal griff er ins Leere, und dann stieß er plötzlich gegen eine Wand, eine kalte Wand, die sich unsichtbar vor ihm aufbaute und durch die er doch hindurchsehen konnte, weil er dahinter die Wiese sah, Bäume, Pflanzen, die High-Road, den Horizont …
Er schlug gegen die Wand, bis ihm die Fäuste bluteten. Aber er erreichte dadurch nichts. Endlich ließ er ab und starrte auf den Boden. Einen Augenblick glaubte er, den Verstand verloren zu haben.
»Himmel, Pearson! Sind Sie verrückt geworden?«
Torre kam keuchend als erster neben ihm an. Dann kamen Vorhead und die anderen.
»Es war eine Wand. Ich schlug gegen eine Wand«, murmelte Pearson.
»Eine Wand?« japste Torre mit herausquellenden Augen. Er starrte Pearson an. »Ich habe keine Wand gesehen.«
»Verdammt«, sagte Sugar Pearson heiser. »Ich auch nicht. Aber es war eine da.«
Er sah auf die Stelle, wo er gerade noch dagegen geschlagen hatte, aber er wagte nicht, es noch einmal zu tun. Die Luft vor ihm zitterte und vibrierte, als wäre sie durch seine Faustschläge in Bewegung geraten.
»Wo soll hier eine Wand gewesen sein?« blaffte Vorhead voller Zorn.
»Hier«, schrie Pearson. »Hier.«
Er zeigte auf die Stelle.
Vorhead ging mit grimmigem Gesicht darauflos. Aber er tappte ins Leere. Es war nichts da. Er sah auf den Boden hinunter, wo das Gras zertreten war. Aber Sugar Pearson war wie ein Wilder hier herumgesprungen – das Gras konnte gar nicht anders aussehen.
Vorhead schwang herum.
»Hier?« knirschte er und starrte Pearson in das blasse Gesicht. »Hier? Eine Wand?«
Sugar Pearson verstand es nicht. Er hob seine Hände hoch und starrte darauf. Sie waren blutig.
»Himmel, Ihre Hände bluten«, schrie Torre.
Pearson nickte. Dann drehte er sich wortlos um und ging auf die Straße zu. Erst ging er langsam. Dann ging er immer schneller, bis er schließlich keuchend auf seinen Wagen zurannte.
Vorhead sah ihm sprachlos hinterher.
»Er scheint wirklich irrsinnig geworden zu sein«, murmelte er tonlos.
Torre schüttelte heftig den Kopf. »Haben Sie seine Hände gesehen? Er muß wirklich gegen etwas Hartes, was er selbst nicht sah, geschlagen haben. Und Patricia Brice ist wirklich hier verschwunden. Wir haben den Beweis, denn auch Charmaine verschwand spurlos vor unseren Augen.«
»Aber das gibt es doch gar nicht«, keuchte Vorhead.
»Das herauszufinden ist Ihre Sache«, nickte Torre. Er drehte sich abrupt um. »Ich jedenfalls weiß, daß meine Sonderausgabe in Druck gehen kann.«
Genau so schnell wie Pearson auf die Straße zu seinem Wagen gerannt war, keuchte Torre auf seinen schweren Tourenwagen zu.
»Wohin wollen Sie denn?« schrie Vorhead.
»Telefonieren«, keuchte Torre.
Er erreichte die Straße, als Pearson gerade seinen Wagen anfuhr. Das schwarze Coupe schnellte in einem wilden Satz mitten auf die Fahrbahn und raste dann in irrsinnigem Tempo auf die Straßenabzweigung nach Hartford zu.
Torre schwang sich ächzend hinter das Steuer von seinem Wagen. Delia Pembridge saß auf ihrem Platz neben ihm und weinte lautlos vor sich hin.
Der Wagen sprang so plötzlich an, daß es ihn in die Schaumgummipolster zurückwarf. Pearsons Wagen war nur noch ein Punkt am Horizont. Aber Chester Torre trat das Gaspedal bis auf den Boden durch. Er mußte Pearson einholen.
Miß Pembridge merkte erst jetzt, daß der Wagen fuhr. Sie überwand den Schreck, der sie bis jetzt gelähmt hatte. Aber ihre Augen weiteten sich, als sie den Tachometerzeiger sah.
»Mister Torre«, brüllte sie entsetzt. »Mister Torre!«
»Was ist los?«
»Sie fahren …«
»Was?«
»Der Tachometer!«
Torre sah darauf. Die Nadel schwang auf 220, und er nahm nur etwas von der Geschwindigkeit weg, als er ebenfalls in die Abzweigung nach Hartford einbog. Dann wurde die Strecke wieder schnurgerade. Die Straße war gut. Sie war wie ein langes, helles Band. Die Nadel kletterte wieder.
Torre nickte, während sich ein paar kleine Schweißtropfen auf seiner Stirn bildeten.
»Er fährt wirklich unverantwortlich«, murmelte er. »Er wird sich das Genick brechen, wenn er so weiterfährt.«
 
5.
 
»Haben Sie den Schatten gesehen, Mister Grabbler?«
Professor Grabbler starrte angestrengt auf die gigantische, schimmernde Wand, die mit feinen Silberstrichen in Quadrate und Kreise eingeteilt war. Der Raum war völlig abgedunkelt, und das Licht der Leuchtwand tat auf die Dauer den Augen weh. Grabbler hatte nichts gesehen und verstand deswegen die Erregung seines Assistenten Andrew Woold nicht.
»Wo?« fragte er laut.
»Da. Er kam aus Quadrat A 4, stieg senkrecht nach oben und verschwand in G 4. Kann ich weiterschalten?«
»Schalten Sie, Woold«, nickte Grabbler. »Aber sollten Sie sich nicht getäuscht haben?«
Woold schüttelte heftig den Kopf.
»Ich kann mich auf mich verlassen«, murmelte er. »Es war ein Schatten. Es war bestimmt ein Schatten, der rasend schnell nach oben stieg. Wenn wir Glück haben, peilen wir ihn noch an.«
Mit nervösen Fingern schaltete Woold an den Einstellknöpfen. Wilde Lichtschauer liefen über die schimmernde Wand dahin, und die Quadratzahlen änderten sich mit leisem Klicken. Das kleine Teleobjektiv des Mount Palomar bewegte sich in den schweren Kugellagern und richtete sich langsam nach oben, um mit den kombinierten Radarsuchern den Raum über der Erdkugel abzusuchen. Seit Tagen suchte der Mount Palomar genau so wie die anderen großen Observatorien der Erde und die Radarstationen den Raum über der Erdkugel ab, um dem mysteriösen Treiben auf die Spur zu kommen, das sich rund um den Erdball abspielte. Alle Funkstationen hörten die seltsamen Funksignale und Nachrichten ab, die aus dem Weltraum auf die Erde herabprasselten und die noch nie in einer solchen Intensität aufgefangen wurden. Nirgendwo aber konnten die Funksignale, die immer dasselbe Schema aufwiesen, bis jetzt dechiffriert werden.
»Da. Da ist er«, rief Woold laut und deutete auf einen schwachen zylinderförmigen Schatten, der mit rasender Geschwindigkeit senkrecht nach oben stieg.
Mit seiner linken Hand stellte er an den Schaltknöpfen, daß die Lichtschauer wie ein silberner, prasselnder Regen über die Leuchtwand huschten, während er mit der rechten den Schatten verfolgte. Noch nie hatten seine Finger so schnell gearbeitet wie in diesem Augenblick, um das seltsame, zylinderförmige Gebilde nicht erneut aus der Sichtscheibe zu verlieren.
»Sehen Sie’s, Mister Grabbler? Ein Zylinder. Ein schwach schimmernder Zylinder. Verdammt. Jetzt ändert er die Form. Sehen Sie’s? Der Zylinder zieht sich zusammen und dehnt sich an den Seiten aus. Verdammt noch mal. So was! Sehen Sie’s? Es wird eine Kugel aus dem Zylinder …«
Grabbler hatte seinen Metallsessel dicht vor die Leuchtwand gezogen, um besser sehen zu können.
»Ein Zylinder, aus dem eine Kugel wird«, murmelte er. Einen Augenblick sah er noch darauf, dann sprang er aus seinem Stuhl auf. »Lassen Sie es nicht aus dem Sichtfeld, Woold«, rief er. »Wir haben ein maßloses Glück. Das ist das erstemal, daß wir einen der Schatten sichten, der von der Erde kommt und in den freien Raum hinausstrebt. Halten Sie ihn fest.«
Woold hörte gar nicht richtig zu. Er mußte zu sehr darauf achten, daß er das transparente Gebilde im Sichtfeld behielt.
Hinter sich hörte er, wie Professor Grabbler das Mikrofon antastete.
»Zentrale«, sagte er hinein. »Hören Sie, Eddington. Geben Sie sofort einen Rundspruch durch an alle Radarstationen und Observatorien. Der Mount Palomar hat einen der schattigen Körper gesichtet, nach denen bis jetzt vergeblich gesucht wurde. Beginnen Sie. Ich gebe die Position durch, wenn Sie soweit sind.«
Grabbler schaltete auf Empfang.
»Verstanden«, sagte Eddington. »Ich beginne.«
Grabbler hörte im kleinen Lautsprecher des Gerätes, wie Eddington in der Funkzentrale des Mount Palomar den Rundspruch abfaßte, aber während er es hörte, starrte er auf die Leuchtwand hinüber, an der Woold ständige Neueinstellungen vornahm, um den angepeilten Schatten nicht zu verlieren. Das kugelförmige Gebilde, das sich aus dem Zylinder entwickelt hatte, strebte im Augenblick gerade über die angenommene Mondbahn hinaus und bog dann in rasender Geschwindigkeit zum Horizont ab, wo es zu entschwinden drohte.
»Jetzt die Position«, sagte Eddington in diesem Augenblick, und Grabbler schaltete auf Sendung. Er sah auf die Leuchtwand und rief dann ins Mikrofon hinein: »Abschnitt V, R 3 in Bewegung zu S 2.«
Aufatmend tastete er das Gerät ganz aus und hob den Kopf.
»Woold«, murmelte er, »wir haben ein unverschämtes Glück gehabt. In diesem Augenblick beginnen alle anderen Observatorien und Radarstationen der Welt die Position anzupeilen, die wir ihnen gaben. Es müßte mit dem Teufel zugehen, wenn wir nicht feststellen könnten, woher diese Körper kommen und wohin sie gehen, die uns jetzt seit fast einer Woche in Atem halten.«
»Weg«, sagte Woold ärgerlich und ließ den Blick von der Leuchtwand. »Wir müssen es aufgeben.«
»Die auf der anderen Seite der Welt«, sagte Grabbler beruhigend, »werden das Ding bereits in ihren Schirmen haben.«
Woold nahm eine Zigarettenpackung von dem schmalen Metalltisch, der mit ein paar metallspiegelnden Sesseln und drei Arbeitsstühlen das einzige Mobiliar des hohen Raumes bildete, dessen eine Wand völlig von der gigantischen Leuchtscheibe und deren Signal- und Einstellanlagen eingenommen wurde. Woold steckte sich eine Zigarette zwischen die Zähne, brannte sie an und inhalierte die ersten drei Züge tief und schweigend.
Dann sah er auf Grabbler, der im Journal unter dem Datum des heutigen Tages ein paar Eintragungen machte.
»Hoffentlich haben es die auf der anderen Seite der Welt in ihren Schirmen«, sagte er. »Hoffentlich. Aber, was halten Sie davon, Professor?«
Grabbler sah überrascht hoch.
»Wovon?«
»Von den Schatten.«
Grabbler schüttelte leicht den Kopf.
»Offen gesagt, ich habe mir darüber noch keine Gedanken gemacht, Woold. Ich glaube, ich bin zu sehr Wissenschaftler, um mich Phantastereien oder Utopien hinzugeben. Aber Sie? Was halten Sie davon?«
Grabbler sah aufmerksam in das erregte Gesicht seines Assistenten. Aber er erhielt keine Antwort. Außerdem blendete in rhythmischen Abständen das Signallicht der Empfangsanlage über dem Mikrofon auf.
Grabbler tastete den Empfänger ein.
»Grabbler«, sagte er. »Beobachtungsraum IV.«
Es war Eddington in der Zentrale.
»Die Radarstationen des Observatoriums in Perth meldet«, sagte er hastig, »daß sie die durchgegebene Position aufgenommen hätten.«
»Perth in Australien?« fragte Grabbler.
»Australien.«
Grabbler runzelte die Stirn. Er beugte sich tief über das Sprechgerät.
»Und?« fragte er.
»Sie haben den Schatten in ihren Schirmen.«
Grabbler nickte. Jetzt würde die Welt hinter das Geheimnis der seltsamen Vorgänge rund um die Erde kommen.
»Noch etwas?«
Heiser sagte Eddington. »Der Schatten ist zu 11 anderen Schatten gestoßen. Sie haben alle dieselbe Form. Sie befinden sich im Raum zwischen Mars und Erde …«
»Ja, und?« sagte Grabbler nervös werdend.
»Alle zwölf setzten sich in Bewegung. Die Geschwindigkeit nimmt mit dem Quadrat der Entfernung zu.«
»Sonst noch etwas?«
»Die Meldung ist bis jetzt nicht bestätigt. Nur Perth meldet es. Aber Perth gibt die Bewegungskurve ständig durch, so daß wir Bestätigungen in jeder Minute von anderen Stellen erhalten können.«
»Unterrichten Sie mich darüber, Eddington«, sagte Grabbler. Seine Stimme klang etwas gepreßt. Dann schaltete er ab.
Er sah auf Woold.
»Besuch aus dem Weltraum?« murmelte Woold erschüttert.
»Es wäre undenkbar«, murmelte Grabbler.
Er erläuterte nicht, warum es undenkbar wäre, denn er spürte tief in seinem Innern, daß Woold vielleicht recht hatte.
Wie eine Bestätigung dieses erschreckenden Gefühls, brüllte das Signal über der Sprechanlage in diesem Augenblick erneut auf. Aber es war nicht Eddington. Es war ein Mädchen aus der Zentrale, die die Fernsprechverbindungen herstellte.
»Mister Grabbler?« sagte sie.
»Am Apparat«, sagte Grabbler mit einer Nervosität, die er plötzlich kaum mehr unterdrücken konnte.
»Mister Pearson wünscht Sie zu sprechen. Er ruft aus der Raumschiffswerft von Algernon Brice an.«
»Schalten Sie durch!«
»Hallo, Grabbler«, tönte kurz darauf die Stimme von Sugar Pearson aus dem Lautsprecher. Es war nicht die ruhige, besonnene Stimme, die Grabbler an Pearson kannte, sondern es war eine jagende, heisere Stimme. »Hier ist Pearson. Hören Sie zu, Grabbler. Ich kann Ihnen nicht genau erklären, was geschehen ist. Es brauchte zu viel Zeit. Aber ich muß wissen – hören Sie, Grabbler, ich muß wissen – ob irgendwelche Flugapparate außergewöhnlicher Bauart im Luftraum New York aufgestiegen sind. Ich kenne die Leute von den Radarstationen und Peilstationen zu wenig, die den Raum über den Staaten ständig absuchen. Sie kenne ich persönlich. Und Ihnen wird es möglich sein, einen Rundspruch durchfunken zu lassen.«
»Das ist bereits geschehen«, sagte Grabbler und zwang sich zur Ruhe. »Aber ich verstehe nicht, Pearson?«
»Bereits geschehen?« schrie Pearson. »Was heißt das?«
»Woold fand einen Schatten. Er stieg senkrecht von der Erde auf.«
»Von wo?« jagte Pearson.
»Das ließe sich vielleicht feststellen. Man könnte es rekonstruieren.«
»Mein Gott, Grabbler. Lassen Sie es bitte sofort feststellen … Was ist mit dem Schatten? Konnten Sie ihn weiter im Schirm halten?«
»Er ging über den Horizont. Aber Perth in Australien hat ihn angepeilt.«
»Und?«
»Es handelt sich um 12 der transparenten Gebilde«, sagte Grabbler langsam, »deren gespenstisches Treiben wir schon seit Tagen beobachten, ohne genaue Feststellungen machen zu können. Alle 12 setzten sich in Bewegung. Im Abflug von der Erde …«
Für Sekunden war die Leitung leer. Dann war Pearsons Stimme wieder darin.
»Danke«, sagte er. Seine Stimme klang völlig tonlos.
»Ich werde Ihnen sofort mitteilen, wenn wir …«
Aber Grabbler merkte, daß er mit einer leeren Leitung sprach. Pearson hatte bereits abgehängt.
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Chester Torre bremste seinen Wagen hart vor dem Posten, der ihn stoppte.
Torre wußte, daß man in eine Raumschiffswerft nicht so ohne weiteres hineinkam, aber er hatte gesehen, mit welchem Tempo Sugar Pearson hier durch das Tor C hindurchgefahren war. Er hatte es gesehen, als er noch weit draußen auf der High-Road war. Nur eines wunderte ihn, daß hier nicht zwei Posten standen, sondern nur einer. Er begriff es erst einige Minuten später.
Jetzt steckte er seinen Kopf aus dem Wagenfenster.
»Mister Pearson ist eben hier durchgefahren?« fragte er den Posten. »Ein schwarzes Coupe?«
»Gehören Sie dazu?« bellte der Posten und nahm seine Maschinenpistole von der Schulter.
Im gleichen Augenblick kam aus dem schmalen Wachraum neben dem Tor der zweite Posten hervor.
»Ich habe telefoniert«, sagte er zum anderen.
Dann erst sah er auf den Wagen von Torre, und sein Gesicht verdüsterte sich.
In diesem Augenblick merkte Torre, daß er sich insofern getäuscht hatte, als er annahm, man würde Sugar Pearson hier kennen und hätte ihn ohne große Formalitäten passieren lassen. Es war nicht so. Pearson mußte durchgefahren sein, ohne nur seine Geschwindigkeit zu bremsen, und der zweite Posten, der soeben aus dem Wachturm gekommen war, hatte telefonisch Alarm gegeben.
Er mußte in die Werft. Er mußte wissen, was Pearson hier wollte, was ihn hierher getrieben hatte und was er vielleicht schon wußte.
Delia Pembridge riß entsetzt die Augen auf, aber sie sah die Posten nicht mehr, die gerade noch neben dem Wagen gestanden hatten. Der schwere Tourenwagen Torres tobte bereits mit heulenden Motoren durch Tor C hindurch und raste dann mit irrsinnig sich drehenden Rädern über das weite, leere Feld, in dem vereinzelt Baracken und Montagehallen standen, auf das Hauptgebäude zu, das als ein schimmernder Glaspalast weit hinten neben einigen frisch gepflanzten Bäumen stand.
Miß Pembridge kannte Chester Torre seit Jahren, seit sie bei ihm Sekretärin geworden war. Sie kannte seine Entschlossenheit. Aber so etwas hatte sie noch nicht an ihm erlebt.
Miß Pembridge war ganz weiß im Gesicht. Sie wollte sich umdrehen, um nach hinten zu sehen, aber sie hatte Mühe, sich in dem schleudernden Wagen festzuhalten.
Eine halbe Minute später splitterte das Glas des Rückfensters, und einer der Hinterreifen zerplatzte mit einem kurzen, explosionsartigen Knall. Der Wagen kreiselte etwas. Dann schoß er mit ungeminderter Geschwindigkeit auf das Hauptgebäude zu, wo Torre Pearsons Wagen erkannte. Er stand dicht neben dem hohen, hellen Portal.
»Mister Torre!« kreischte Miß Pembridge.
Torre sah nur kurz auf sie. Er nickte.
»Diese Leute hier hätten uns wirklich ermordet, wenn sie nur ein bißchen besser gezielt hätten«, knurrte er grimmig, während er die Türen aufzischen ließ und nach draußen sprang. »Kommen Sie, Miß Pembridge!«
Torre rannte bereits die Stufen hinauf zum Portal, an dem ebenfalls zwei Wachtposten standen. Sie konnten nichts von dem gesehen haben, was an Tor C passiert war, denn es war viel zu weit entfernt, als daß man es mit dem bloßen Auge erkennen konnte. Lediglich ein zweiter Alarmruf konnte da sein, oder sie konnten den zerschossenen Reifen bemerkt haben.
Aber Torre hatte nicht vor, sich in große Unterhandlungen einzulassen.
»Hier ist wohl der Teufel los?« schnaubte er entrüstet, als er bei den Posten angelangt war. »Wo ist Algernon Brice?«
»Mister Brice ist nicht im Werk, Er wird aber erwartet«, sagte der eine Posten mißtrauisch.
Torre drehte sich um. »Kommen Sie, Miß Pembridge. Es ist alles in Ordnung.«
Er ging zwischen den Posten hindurch, als wäre das eine Selbstverständlichkeit. Miß Pembridge folgte ihm. Sie zitterte an allen Gliedern und überlegte, wenn das so weiterging, ob sie Torre nicht kündigen sollte.
»Wo wollen Sie eigentlich hin?« rief sie verzweifelt.
»Telefonieren«, grunzte Torre, als er eine Reihe von Telefonzellen sah, die eine ganze Wand in der großen Halle einnahmen.
»Und deswegen lassen Sie sich Ihren Wagen zerschießen?« rief sie entsetzt.
»Nicht deswegen alleine. Aber es ist eminent wichtig.«
Chester Torre schob sich fröhlich in eine der Zellen hinein und wählte sofort die Zentralnummer der »New World«. Er ließ sich die Lokalredaktion geben.
»Hallo«, schrie er in den Hörer. »Hier ist Torre. Ich suche den Mann, der mir vorhin den Bericht über Algernon Brice brachte. Richten Sie ihm aus, daß er die Lokalredaktion übernimmt, wie ich es ihm bereits angedeutet habe. Sein Bericht kann in Druck gehen, wenn er nicht schon in der Maschine ist. Es ist eine große Sache.«
Torre hängte ein, noch ehe der Mann, mit dem er gesprochen hatte, etwas erwidern konnte.
»Das ist wieder mal ein Tag«, schmunzelte Torre und betrachtete Miß Pembridge, die mit nervösen Gesichtszuckungen auf ihn wartete. »Finden Sie nicht?«
»Ich finde es entsetzlich, was mit Mister Pearson geschehen ist«, murmelte sie.
Torre wurde ernst. Er nickte ein paarmal heftig mit seinem runden Kopf.
»Wir müssen sehen, wo wir Pearson finden können. Ich glaube fast, er kennt einen Weg, um das Rätsel zu lösen.«
Und damit stieg Torre asthmatisch keuchend die breite Treppe zwischen den Glaswänden hinauf.
Sugar Pearson tastete in dem Augenblick das Sprechgerät aus, als Chester Torre und Miß Pembridge hinter ihm zur Tür hereinkamen. Sein Gesicht hatte jede Farbe verloren, und seine Augen starrten blicklos durch sie hindurch. Er sah sie gar nicht. Mit einem scharfen Ruck drehte er sich zu dem Mann um, der noch im Raum war. »Wo kann ich Algernon Brice erreichen, Richard?« Der Mann, den er ansprach, stand vor einer riesenhaften, erleuchteten Wandkarte, die den Weltraum bis zu den Grenzen des Sonnensystems wiedergab.
Dieser Mann war Richard Calligan, einer der bedeutendsten Konstrukteure von Raumschiffen, den die Staaten aufzuweisen hatten und den Algernon Brice für sich und seine Werften hatte gewinnen können. Calligan wünschte das Werk fortzusetzen, das Dr. Albertus vor Jahren mit seinen ersten Weltraumflügen begonnen hatte.
»Soweit ich informiert bin«, sagte er, »will Mister Brice heute noch ins Werk kommen.« Calligan lächelte mit seinen schmalen Lippen. »Es wäre gut für dich, Sugar, wenn er bald käme. Das ganze Werk befindet sich im Alarmzustand. Wenn dich der Sicherheitsdienst des Werkes hier bei mir findet, kann ich nichts für dich tun.«
»Was passiert dann?« schnarrte Torre mit umwölktem Gesicht.
Calligan sah Torre an. Er runzelte die Stirn.
»Wie kommen Sie hier herein?«
»Auf demselben Weg wie Mister Pearson«, knurrte Torre. »Ich suche ihn.«
Pearson schreckte aus seinem Nachdenken hoch. Er starrte Torre an. Er hatte auf Calligans Worte gar nicht geachtet.
»Sie sind mir gefolgt?« fragte er.
»Ich wollte wissen, was Sie hier tun«, nickte Torre, zog sich einen Stuhl heran und machte es sich darin bequem. »Außerdem brauchte ich ein Telefon.«
Dann schwang Torre zu Calligan herum.
»Um ein Haar hätten mich Ihre Posten ermordet.« Er nickte mit gefletschten Zähnen. »Aber jetzt bin ich da und werde hier bleiben, bis Mister Brice kommt. Ich hörte es unten, daß er heute noch ins Werk kommen soll …«
»Wann?« fragte Pearson sofort. »Wann kommt Brice?«
Torre nickte vergnügt. »Sie werden sich gedulden müssen. Genau so wie ich.« Seine Miene wurde ernst. »Inzwischen können Sie mir aber sagen, warum Sie sich mit Ihrer wilden Fahrt hierher unbedingt das Genick brechen wollten?«
Auch Richard Calligan schien sich Sugar Pearsons Verhalten noch nicht erklären zu können. Er betrachtete ihn aufmerksam. Für Torre war es ein Zeichen, daß Pearson auch Calligan gegenüber noch nichts von seinen Mutmaßungen gesagt hatte.
Sugar Pearson schien sich über seine Gedanken selbst noch nicht im klaren zu sein. Er trat zu der erleuchteten Wandkarte hinüber und starrte für Sekunden darauf.
Dann drehte er sich um.
»Sie hatten recht, Mister Torre. Die beiden Notizen, die in Ihrer letzten Ausgabe der ›New World‹ fast dicht nebeneinander standen, stehen vielleicht in einem engeren Zusammenhang miteinander, als ich erst glauben wollte.«
»Was für Notizen?« murmelte Calligan kopfschüttelnd.
»Aus New York verschwanden Mädchen und Frauen«, sagte Pearson kurz, »und Mister Torre brachte diese Meldung in Verbindung zu den ungewöhnlichen Vorgängen, die wir im Raum um die Erde seit fast einer Woche beobachten konnten. Wenn Grabbler vom Mount Palomar-Observatorium feststellen kann, daß jener Schatten, den sein Assistent Woold auffangen konnte, aus dem Luftraum New York kam, dann ist das für mich und für uns alle ein Beweis, daß beide Meldungen wirklich in einem innigen Zusammenhang stehen. Und deswegen, Richard, muß ich Algernon Brice sprechen. Sofort. Wenn er selbst ins Werk kommt, ist das gut. Wenn er nicht kommt, müssen wir alle Hebel in Bewegung setzen, um ihn zu erreichen. Welche Schiffe sind startklar?«
»Zwei«, sagte Calligan. »Die Neukonstruktion eines Mondschiffs, das den Flugverkehr Erde-Mond in der Hälfte der Zeit bewältigt, wie das bisher der Fall war, und «, Richard Calligan zögerte, ehe er es aussprach, »und der ›Transplanet‹, eine Neukonstruktion, die einen Aktionsradius bis zu den Grenzen unseres Sonnensystems hat.«
»Wohin sollten die Versuchsflüge gemacht werden?«
»Vorerst nicht weiter, als bis höchstens zum Planetoidengürtel. Das Schiff ist nicht eingeflogen. Es können Differenzen auftreten …«
Pearson schüttelte den Kopf.
»Es werden keine Differenzen auftreten«, sagte er.
»Es wird auch kein Versuchsflug sein, Richard.« Sugar Pearson sah Calligan fest an. »Es wird vielleicht ein Flug auf Leben und Tod sein.«
»Mister Brice wird seine Unterschrift für einen solchen Flug nicht geben«, sagte Calligan langsam und besonnen. »Brice ist kein Harsadeur, Sugar.«
»Er wird sie geben, wenn der Mount Palomar …«
Er unterbrach sich mitten im Satz. Die Fernsprechanlage summte, und das grüne Signallicht erschien über ihr.
Ohne abzuwarten, ob Calligan das Gerät bedienen wollte, sprang Pearson hinüber. Es war die Zentrale.
»Anruf vom Mount Palomar«, sagte die Stimme aus der Zentrale. »Mister Pearson wird verlangt.«
»Am Apparat«, sagte Pearson und beugte sich noch tiefer über das Mikrofon. Einen Augenblick später war Grabblers Stimme im Raum. »Hallo, Grabbler«, sagte Pearson. »Haben Sie …?«
Seine Stimme war heiser vor innerer Erregung. Aber nicht deswegen ließ er den Satz ein zweites Mal unausgesprochen. Grabbler sprach sofort in seinen Apparat, kaum daß er gehört hatte, daß Pearson am anderen Ende der Leitung war.
»Hören Sie, Pearson, Sie wollten vorhin wissen, aus welchem Raum der Schatten aufstieg, den Woold geortet hatte«, sagte er hastig. »Wir haben den Luftüberwachungsdienst angefragt und den Flugweg des Schattens rekonstruiert.«
»Ja?«
»Der Luftüberwachungsdienst gab einen negativen Bescheid, aber als wir den Flugweg des von Woold aufgenommenen schattigen Gebildes rekonstruierten und zurückverfolgten …«
»… haben Sie festgestellt, daß dieses Gebilde im Luftraum New York aufstieg«, vollendete Pearson den Satz.
Grabbler sagte erstaunt: »Allerdings.«
»Was glauben Sie, ist die Flugrichtung?«
»Der Mars nicht. Meiner Schätzung nach nicht. Die Flugkurve ist zu flach. Eher der Planetoidengürtel.
Aber, verdammt noch mal, Pearson, was soll denn das alles? Sie wissen etwas? Sie wissen doch nicht etwa, um was es sich bei den gespenstischen Gebilden handelt, die wir jetzt zum erstenmal in unseren Spiegeln haben? Dieses Wissen wäre ungeheuerlich …«
»Es ist ungeheuerlich«, murmelte Pearson. Er starrte vor sich hin. Ganz langsam drückte er dann die Taste herab, auf der AUS stand, obwohl Professor Grabbler gerade fragte, was denn, um Himmels willen, ungeheuerlich wäre.
Chester Torre sprang aus seinem Stuhl hoch und streckte den Kopf vor. »Was sagte Grabbler da gerade?« rief er. Pearson drehte sich langsam um. »Ich werde darüber sprechen, sobald Algernon Brice im Werk ist. Ich möchte dasselbe nicht gern zweimal sagen.«
Richard Calligan schaltete das Mikrofon aufs neue ein. Er wählte die Zentrale der Werft.
»Sobald Mister Brice eines der Tore passiert, wünsche ich davon unterrichtet zu werden«, sagte er in die Mikrofonrillen. »Hier sprach Richard Calligan. Verstanden?«
Er tastete das Gerät aus, aber er hatte die Hand noch nicht zurückgezogen, als die Signalzeichen ein zweites Mal aufflackerten. »Calligan?«
»Hier ist die Zentrale, Mister Calligan. Mister Brice hat soeben Tor H passiert. Er fährt mit seinem Wagen zum Hauptgebäude. Haben Sie eine Anweisung?« Calligan nickte mit plötzlich angespanntem Gesicht. »Ja«, sagte er. »Schicken Sie in meinem Auftrag einen Boten an Mister Brice. Mister Brice möchte doch bitte unverzüglich zu mir kommen.«
Er schaltete die Sendung ab und nickte Pearson zu.
»Hoffentlich ist es wirklich so dringend, wie du es hingestellt hast, Sugar«, knurrte er. »Du hast gehört, daß ich Brice herbestellt habe. Wahrscheinlich ist es ihm in seinem ganzen Leben noch nicht passiert, daß er von einem seiner Untergebenen in dessen Büro bestellt wurde.«
»Es wird auch das erste Mal sein, daß er keiner Aufforderung lieber Folge geleistet hätte als dieser«, sagte Pearson langsam. »Du weißt nicht, Richard, daß seine Tochter verschwunden ist.«
»Patricia?« murmelte Calligan.
»Patricia«, nickte Pearson. »Sie verschwand spurlos. Vor seinen Augen.«
»Und deswegen …?«
»Deswegen«, nickte Pearson, und sein Gesicht nahm einen grimmigen Ausdruck an. »Patricia und wahrscheinlich alle die Mädchen, die in den letzten Tagen aus New York verschwanden, sind in den Weltraum entführt worden.«
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»In den Weltraum?« murmelte Brice verstört. »In den Weltraum? Entführt in den Weltraum?« murmelte er. »Es ist zu phantastisch, als daß man es begreifen kann.«
Chester Torre fuchtelte mit seinen runden Händen in der Luft herum. Seine wasserhellen Augen funkelten vor Triumph.
»Ich habe es bereits gesagt, als noch kein Mensch daran dachte«, rief er. »Mädchenhandel. Mädchenhandel via Weltraum. Man muß eine Nase für so was haben.«
Torre rieb sich die Hände.
»Captain Vorhead wird Arbeit bekommen, aber ich schwöre, daß ich und die ›New World‹ ihm dabei behilflich sein werden. Ich schätze, daß es nicht länger als zwei, drei Tage dauern wird, dann wissen wir, wer hinter der Bande von modernen Kidnappern steht und dann …« Torre sah erfreut auf Pearson und Algernon Brice, »und dann werden Sie Charmaine wiederhaben, und Sie, Mister Brice, Ihre Tochter Patricia.«
Sugar Pearson sah starr in Chester Torres vergnügtes Gesicht. Nichts bewegte sich in seiner Miene. Nur die Pupille in seinen Augen verengte sich.
»Sie haben eines vergessen, Mister Torre«, sagte er langsam.
»Vergessen?« schnappte Torre.
»Die Flugkarte der von der Erde abfliegenden Flugapparate. Denn das wissen wir jetzt. Es sind transparente Gebilde, die unsere Erde besuchten und jetzt von ihr abfliegen.«
Das vergnügte Lächeln von Torres Gesicht verschwand. Er wischte ärgerlich seine Hand durch die Luft.
»Unsinn«, knurrte er. »Es ist eine phantastische Geschichte. Aber so phantastisch ist sie nun auch wieder nicht, daß Sie glauben, Leute vom Neptun wären hierhergekommen, um sich ein paar Mädchen von der Erde zu holen. Lächerlich.
Das Ganze ist nichts anderes als eine gut getarnte Mädchenhändlerorganisation, die ihre Geschäfte über den Weltraum abwickelt.«
Algernon Brice trat von der Wandkarte zurück. Er hatte müde Augen. Man sah, daß er dem Gespräch gar nicht folgte, sondern an Patricia dachte, die unter diesen seltsamen Umständen direkt vor seinen Augen verschwunden war.
»Was schlagen Sie vor?« murmelte er. »Ich bin bereit, alles, was ich besitze, und mich selbst zur Verfügung zu stellen, wenn damit nur ein Weg gefunden wird, Patricia wiederzufinden. Ich weiß nicht, wie weit Captain Vorhead inzwischen mit seinen Ermittlungen gekommen ist, aber ich werde darüber hinaus alles und jedes tun, um Patricia wiederzufinden.« Brice preßte die Lippen hart aufeinander. »Sie ist noch sehr jung. Sie hat vom Leben so gut wie noch nichts erfahren.« Er sah hoch. »Sie verstehen, was ich meine …«
»Haben Sie ein Bild Ihrer Tochter, Mister Brice?« fragte Torre. Er machte kleine Augen. »Wenn man es auf der Titelseite einer Sonderausgabe bringen würde …?«
Brice griff ohne Zögern in die Innentasche seines Jacketts. Er zog eine lederne Brieftasche hervor und entnahm ihr ein Bild. Eine Weile sah er darauf. Dann reichte er es Torre hinüber.
»Hier«, sagte er einfach. »Wenn Sie damit etwas anfangen können.«
Torre nahm das Bild und sah es sich an. Er schmunzelte. Einen Augenblick vergaß er, was mit Patricia Brice geschehen war.
»Kann ich es sehen?« fragte Calligan nach einer Weile.
Torre reichte ihm das Bild hinüber. Einen Augenblick sah Richard Calligan darauf. Dann reichte er es zurück, daß es Torre bei sich verwahren konnte.
Calligan hatte auf einmal einen ganz anderen Gesichtsausdruck. Es war das erste Mal, daß er Patricia Brice gesehen hatte. Es war nur ein Bild. Aber dieses Bild zeigte ihm ein junges Mädchen, wie junge Mädchen in dieser Welt von heute nur selten noch aussehen. Sie war jung und zierlich, und auf der Fotografie sah man, daß sie verträumte, leicht geöffnete Lippen hatte, die nicht geschminkt waren, und dunkle Augen, die mit einem leichten Erstaunen den Betrachter des Bildes anblickten. Aber noch etwas zeigte die Fotografie: dieses Mädchen hatte Seele in den Augen.
Calligan wandte sich zu Pearson um. »Du wolltest Mister Brice einen Vorschlag machen, Sugar?« fragte er.
Pearson nickte. Er sah auf Brice.
»Mister Brice. Charmaine verschwand auf dieselbe Weise wie Patricia vor einigen Stunden. Ich sah es mit meinen eigenen Augen und konnte keinen Zweifel mehr an Ihren Angaben haben, zumal die Polizei draußen festgestellt hatte, daß es genügend Spuren gab, die eine Annahme von Sinnestäuschung nicht zuließen. Ich sagte Ihnen, daß ich auf die Stelle zurannte, wo ich Charmaine gerade noch gesehen hatte und daß ich dabei gegen eine Wand rannte, eine unsichtbare Wand, die sich vor mir aufbaute. Dann war die Wand verschwunden, und jetzt, wo ich alles, was geschehen ist, gedanklich registriert habe, tauchte in mir die Erinnerung an die Bewegung von Luft auf, als wäre sie durch meine Faustschläge in Wallung geraten. Verstehen Sie jetzt meinen Gedankengang, Mister Brice?«
»Ein Flugapparat ist senkrecht aufgestiegen«, nickte Torre heftig. »Ein unsichtbarer Flugapparat.«
»Ja. Das dachte ich. Es war ein Gedanke, der in mir aufblitzte, und er ließ mich nicht mehr los. Deswegen fuhr ich hierher. Es gibt keine Zeit zu verlieren. Ich rief Professor Grabbler vom Mount Palomar an, und es war gut, daß ich es tat. Sein Assistent Woold hatte nur wenige Minuten vorher eines der transparenten schattigen Gebilde auffinden können, von denen ich jetzt zu wissen glaube, daß sie in ursächlichem Zusammenhang mit den Funkzeichen im All stehen.«
Einen Augenblick schwieg Pearson. Dann hob er den Kopf.
»Es war kein Zufall, daß Woold gerade zu dieser Zeit einen der seltsamen Flugkörper in seinen Lichtschirm bekam, nach dem sämtliche Radarstationen und Observatorien der Welt seit Tagen vergeblich fahndeten. Er stieß zu 11 anderen Flugapparaten … Und diese Flugapparate entfernten sich von der Erde.«
Sugar Pearson wandte sich zu Algernon Brice um.
»Richard Calligan sagte mir, Mister Brice, daß hier in Ihrer Werft ein neues Raumschiff gebaut wurde, das einen Aktionsradius bis zu den Grenzen unseres Sonnensystems besitzt. Die Versuchsflüge sollten in den nächsten Tagen gestartet werden. Aber der erste Flug des ›Transplanet‹ wird kein Versuchsflug sein! Wir brauchen den ›Transplanet‹, Mister Brice, um damit den 12 Flugschiffen zu folgen, die sich mit zunehmender Geschwindigkeit von der Erde entfernen. Es gibt wirklich keine Zeit zu verlieren.«
Er blickte auf Calligan.
»Ist der ›Transplanet‹ mit Radaranlagen ausgestattet? Radars, wie sie der Mount Palomar zur Beobachtung des Raumes um die Erde hat? Neueste Konstruktionen?«
Calligan nickte nur.
»Dann können wir sie nicht aus dem Auge verlieren«, nickte Pearson. Sein Gesicht verzog sich grimmig.
»Wenn wir sie auch nicht einzuholen vermögen, irgendwo muß ihr Ziel liegen.«
»Was für ein Ziel? Sie reden dauernd von einem Ziel?« schnarrte Torre.
»Sie sagten vorhin: der Neptun«, murmelte Pearson, während er sich zu Torre umwandte. »Vielleicht ist es der Neptun.« Ganz langsam und deutlich setzte er hinzu: »Charmaine und Patricia und alle die anderen Mädchen, die aus der Stadt verschwanden, sind nicht von Menschen entführt worden.«
»Nicht …«
Torre gluckste und sein Kopf schwoll an wie ein Luftballon. Er starrte auf Brice, Calligan, und zuletzt auf Miß Pembridge, die mit weitoffenen Augen auf Sugar Pearson sah.
»Nicht von Menschen?« sagte er dann endlich.
»Alles, was ich bis jetzt gehört und gesehen habe«, murmelte Pearson, »deutet darauf hin, daß jene Flugapparate, die der Erde einen Besuch abstatteten und jetzt zu ihrem Ausgangspunkt zurückkehren, nicht von unserer Welt sind.«
Eine Minute starrte Torre Pearson noch sprachlos an. Dann wandte er sich ruckartig zur Tür.
»Ich muß sofort in die ›New World‹«, rief er. Aber im Hinausrennen schwang er doch noch einmal herum. »Sind Sie sich sicher, Pearson. Sind Sie sich sicher?«
»Vollkommen«, sagte Pearson.
»Kommen Sie, Miß Pembridge«, schrie Torre. »Machen Sie schon. Was stehen Sie herum, als hätte Sie ein Ungeheuer vom Neptun entführt.«
Mehr hörten Sugar Pearson, Algernon Brice und Richard Calligan nicht, denn Torre war bereits aus der Tür und auf der Treppe, die zwischen den Glaswänden hinab zum Portal führte. Miß Pembridge flatterte ihm nach wie ein verstörter Vogel.
»Du glaubst das wirklich?« fragte Calligan, während er auf Pearson sah.
»Ich bin überzeugt davon«, antwortete er. Er sah ein zweites Mal auf Algernon Brice, in dessen grauem Gesicht die verschiedenartigsten Empfindungen wechselten. »Werden Sie die Erlaubnis zum Start des ›Transplanet‹ geben, Mister Brice? Es geht nicht nur um Charmaine. Es geht auch um Patricia und um alle anderen …«
Brice starrte zu Boden. Dann sah er hoch.
»Und wenn Sie sich täuschen?«
»Ich täusche mich nicht. Ich glaube nicht, daß ich mich jetzt noch täuschen könnte.«
»Der ›Transplanet‹ hat noch keinen einzigen Versuchsflug gemacht. Er braucht eine Mannschaft von 25 Menschen. 25 Menschen, mit deren Leben wir spielen, wenn sich während des Fluges ein Schaden herausstellt, der in mehreren Versuchsflügen behoben werden könnte.«
»Es sind über zwanzig junge Mädchen, deren Leben verloren ist, wenn wir nicht fliegen.«
Algernon Brice starrte vor sich nieder. Dann sah er Pearson und Richard Calligan fest an.
»Kommen Sie«, sagte er.
 
8.
 
Das feine Singen von Motoren war das einzige Geräusch, das den gewaltigen Innenraum der großen Montagehalle erfüllte, die Algernon Brice, Richard Calligan und Sugar Pearson betraten, nachdem sie vom Hauptgebäude aus auf einem der schnellen Rollbänder herübergekommen waren.
Einen Augenblick standen sie unter der schmalen, geöffneten Eisentür, auf die mit flammend roter Schrift ZUTRITT VERBOTEN geschrieben war, und sahen wortlos auf die gigantische, schimmernde Wand, die sich vor ihnen in leichter Wölbung bis dicht unter die Kuppeldecke der riesigen Halle erstreckte.
Dann nickte Brice. Er sah auf Pearson und Calligan.
»Wir müssen sehen, wo wir Evan Kelleth finden«, sagte er.
»Wer ist Kelleth?« fragte Pearson.
»Er hat die Arbeiten am ›Transplanet‹ unter sich«, sagte Calligan. Er wandte sich an Brice. »Wahrscheinlich ist er auf der Kanzel oben, Mister Brice.«
»Gehen wir hinüber.«
Algernon Brice schritt als erster den schmalen Gang entlang, der zwischen der grauen Leichtmetallwand der Halle und dem grell schimmernden Leib des Schiffes weit nach hinten führte, wo jetzt eine laute Stimme in das Summen und Singen drang, das die Halle erfüllte.
Pearson schritt hinter Algernon Brice her. Brice, den noch niemand verwirrt gesehen hatte, schien innerhalb der vergangenen Stunden zu einem gebeugten alten Mann geworden zu sein.
Der Gang verbreiterte sich vor ihnen, und die Tritte auf dem metallenen Boden, die bis jetzt dumpf und hohl geklungen hatten, hörten sich heller an. Hellblaues Licht aus Quecksilberdampfröhren stürzte blendend aus der Kuppeldecke und bestrahlte eine Stahltribüne, zu der schmale Metalltreppen hinaufführten.
Ein paar Männer in grünen Kitteln standen oben, und auf einen von ihnen deutete Calligan.
»Das ist Kelleth«, sagte er. »Wenn der ›Transplanet‹ so gebaut wurde wie er in meinen Gedanken und meinen Konstruktionsplänen skizziert war, so ist das Kelleths Werk.«
Brice stieg bereits die klirrenden Metallstufen hinauf. Oben gab er Kelleth die Hand.
»Wie weit sind Sie?« war seine erste Frage, während er zur Brüstung mit dem Eisengeländer hinübertrat und auf den schimmernden Leib des gigantischen Raumschiffes hinüberstarrte. »Sie testen die einzelnen Bewegungszentren, wie ich sehe?«
»Wir sind fast durch«, lachte Kelleth froh und tippte mit den Knöcheln der rechten Hand auf eine Liste, die auf einem Pult vor ihm lag. »Hier. Das sind die Ergebnisse.« Er sah auf Calligan. »Sie können wirklich zufrieden sein, Calligan.«
Calligan nahm die Liste und sah sie aufmerksam durch.
»Was haben Sie noch zu überprüfen, Kelleth?« fragte Brice.
In dem grellen Licht wirkte sein Gesicht noch grauer und verfallener. Seine Stimme hatte einen heiseren, ungeduldigen Klang.
Evan Kelleths Lächeln gefror. Pearson sah, daß er sich verletzt fühlte. Kelleth konnte nicht wissen, warum Brice ihn so ungeduldig fragte.
»Ich glaube, wir haben sehr schnell gearbeitet«, sagte er deswegen mit einem Unterton von Ärger. »Die Antriebs- und Bewegungszentren arbeiten einwandfrei. Zu überprüfen sind lediglich noch die Heckaggregate und in Verbindung damit die Strahldüsen der Rückstoßmotoren. Wenn wir eine Nachtschicht einlegen, kommen wir auch noch mit der Überprüfung der Radars, der Funk- und Sprechanlagen und der Lichtwände für die indirekte Beobachtung des Raumes durch. Soweit ich aber informiert bin, sollten die ersten Versuchsflüge erst Anfang nächster Woche gemacht werden?«
Kelleth sah Brice an. Algernon Brice biß sich auf die Lippen, weil er merkte, daß er seine Frage anders hätte formulieren können.
»Es werden gar keine Versuchsflüge gemacht werden«, sagte Pearson deswegen. »Mister Brice wollte wissen, in welcher Zeit das Schiff startklar sein kann?«
Kelleth sah Pearson an. Beide kannten sich noch nicht.
»Das ist Sugar Pearson«, murmelte Brice erklärend.
»Pearson?« rief Kelleth erfreut. »Oh, ich habe von Ihnen gehört.« Mit warmer Herzlichkeit streckte er ihm seine Hand entgegen. Dann fragte er: »Aber was sagen Sie? Es werden keine Versuchsflüge gemacht werden?«
Er starrte auf Brice.
»Nein, Kelleth«, sagte Brice. »Sie wissen noch nicht, was in den letzten Stunden geschehen ist. Hören Sie …«
Er zog Evan Kelleth ein Stück in den Hintergrund der Tribüne, wo das grelle Licht nicht so stark seine übermüdeten Augen traf. Sugar Pearson hörte, daß er ihm in Kürze die Vorfälle der letzten Stunden auseinandersetzte und ihm erklärte, warum ein Start so schnell wie möglich erfolgen mußte. Ein anderer Mann hatte inzwischen den Platz von Kelleth eingenommen und machte ab und zu eine Notiz auf Kelleths Pult, wenn ihm einer der anderen Männer in grünen Kitteln auf der breiten Kanzel einen Wert von den Kontrollskalen durchgab.
»Sie sind Sugar Pearson?« zwinkerte er mit unruhigen Augen und nickte dann vor sich hin, als hätte er sich das selber denken können. »Ich habe viel von Ihnen gehört. Nur in den letzten Jahren ist es etwas still um Sie geworden.«
»Ich habe die Presseabteilung im Amt für Weltraumforschung übernommen.«
»Fiii«, rief der Mann im grünen Kittel, der wie ein Sack um seine kleine, dürre Gestalt hing. Er zwinkerte wieder heftig mit seinen wimpernlosen Augenlidern. »Sie – und hinter einem Schreibtisch! Sie, der Sie soviel Raumfahrten hinter sich haben! Halten Sie das denn aus? Ich habe mir sagen lassen, daß es mit dem Raum wie mit dem Meer ist. Wer ihn einmal mit einem Schiff durchquert hat, kann es nie wieder bleiben lassen.«
Pearson lächelte. »Ist das auch Ihre eigene Erfahrung?«
Der kleine Mann schüttelte heftig den Kopf und zwinkerte mit seinen Augen.
»Nein, das nicht«, sagte er, während er nebenbei Zahlen sauber untereinanderreihte, die ihm von den Kontrollskalen durchgegeben wurden. »Bis jetzt nicht. Der Arzt sagte, ich hätte einen nervösen Magen …«
Pearson nickte. Der kleine Mann schien nicht nur einen nervösen Magen zu haben, sondern auch irgendeinen nervösen Muskel, der in einem fort seine Augenlider zittern ließ. Er war ein einziges Bündel aus Nervosität.
»Sie arbeiten bei Mister Brice im Werk?« fragte Pearson. »Schon lange?«
»Ich bin Job Braddleford«, antwortete er sofort. »Seit ich im Werk von Mister Brice bin, arbeite ich mit Evan Kelleth zusammen. Ich beschäftigte mich lange mit Astronautik und spezialisierte mich dann auf die Technik der indirekten Sicht im Raum in Verbindung mit dem Radarwesen.«
»Es dürfte Ihnen nicht schwerfallen, die Versuchsflüge mit dem ›Transplanet‹ mitzumachen«, sagte Sugar Pearson freundlich.
Braddleford riß den Mund auf und zwinkerte so mit den Augenlidern, daß man fürchten mußte, sie würden ihm aus dem Gesicht fallen.
»Der Arzt«, murmelte er. »Wenn der Arzt nicht wäre …«
In diesem Augenblick traten Evan Kelleth und Algernon Brice zu Richard Calligan, der die Liste, die er durchgesehen hatte, aus der Hand legte.
»Kelleth könnte bis zwei Uhr nachts mit seiner Arbeit fertig sein«, sagte Brice langsam zu Calligan. »Er weiß jetzt, worum es sich handelt. Wenn während des Testverfahrens keine Widerwärtigkeiten auftreten, will er seinen Fertigungsbericht unterzeichnen.« Einen Augenblick schwieg Brice. Er sah Calligan direkt in die Augen. »Aber Sie wissen, Calligan, welche Verantwortung er damit übernimmt. Er möchte den Fertigungsbericht nur dann unterzeichnen, wenn Sie als Konstrukteur des ›Transplanet‹ gegenzeichnen und – den Flug mitmachen?«
Ein leichtes Zittern war in Algernon Brices Stimme. Er wußte, wenn Calligan es nicht tat, mußte dieser Flug unterbleiben. Eine Anweisung zum Start konnte er selbst nur geben, wenn die Unterschrift von Evan Kelleth unter dem Fertigungsbericht stand.
Aber seine Sorge war umsonst.
Calligan nickte nur leicht. Dann sagte er:
»Ich werde den Flug mitmachen. Es ist ganz selbstverständlich.«
Brice streckte ihm beide Hände entgegen. Sein verfallenes Gesicht belebte sich zum erstenmal.
»Ich danke Ihnen«, sagte er einfach.
Aber Richard Calligan schüttelte den Kopf.
»Sie brauchen nicht mir danken, Mister Brice«, sagte er. »Danken Sie es Ihrer Tochter, wenn wir sie gefunden haben.«
»Es geht also in Ordnung?« fragte Pearson.
Brice drehte sich zu ihm um. »Es ist nur noch die Frage der Mannschaft zu lösen. Wir können keinen zu diesem Flug zwingen. Wer diesen Flug mitzumachen gedenkt, muß sich freiwillig dafür melden. Wir müssen den Leuten sagen, um was es sich handelt. Es ist keine Spazierfahrt. Vielleicht ist es das gefährlichste Unternehmen, das jemals in der Raumfahrt unternommen wurde. Wir fliegen mit einem Schiff, das noch keinen einzigen Versuchsflug hinter sich hat, und wir fliegen einem Ziel entgegen, das keiner von uns kennt.«
»Für mich ist es genau so selbstverständlich, daß ich den Flug mitmache«, sagte Pearson und nickte. »Also zwei. Zwei sind wir. Ich übernehme jedes Kommando, das mir übertragen wird. Und ich weiß, daß sich die anderen 23 Besatzungsmitglieder ebenfalls melden werden.«
»Einundzwanzig«, sagte Kelleth einfach.
»Einundzwanzig?«
»Mister Brice wünscht das Unternehmen mitzumachen. Ich habe Mister Brice abgeraten. Aber …«
»Es geht um Patricia«, sagte Brice. Sein Gesicht spannte sich. »Es ist meine einzige Tochter. Meine Frau starb bei ihrer Geburt. Ich habe meine Frau sehr geliebt. Jetzt werden Sie verstehen, warum ich selbst diesen Flug mitmachen werde.«
»Und ich«, setzte Kelleth einfach hinzu. »Ich hoffe gleichfalls, daß sich die Monteure und das Bedienungspersonal, das der ›Transplanet‹ braucht, freiwillig melden werden.«
»Wohin geht der Flug?«
Es war Braddleford, der aufmerksam dem Gespräch gefolgt war.
Pearson drehte sich ernst zu ihm um.
»Vielleicht bis zu den Grenzen des Systems«, sagte er. »Vielleicht auch nur bis zu den Planetoiden. Mister Brice hat recht. Es kann das gefährlichste Unternehmen werden, das jemals gestartet wurde.« Er erklärte knapp, worum es sich handelte. »Wir wissen noch nicht einmal, mit wem wir es zu tun haben.«
Job Braddleford war außer sich. Dann zwinkerten seine Augenlider wie ein ganzer Mückenschwarm.
»Ich werde mitfliegen«, erklärte er. »Diesmal werde ich mitfliegen.«
Der kleine Mann war wirklich ganz außer sich und Pearson sah auf Kelleth. Aber Kelleth nickte.
»Job Braddleford ist ein angenehmer Mitarbeiter«, sagte er. »Wenn er will …«
»Wann soll der Start erfolgen?« fragte Pearson langsam.
»Wir können bis zwei Uhr nachts auch das Versorgungsproblem gelöst haben«, sagte Brice, »und von der Weltsicherheitsbehörde für Raumflüge die Erlaubnis haben, starten zu können. Der Raum wird zu dieser Zeit frei sein. Der Mondschiffverkehr ist in den letzten Tagen ruhiger geworden.« Einen Augenblick überlegte Brice. Dann nickte er. »Wir glaubten den Start für 4.30 Uhr festsetzen zu können«, sagte er dann ernst.
»4.30 Uhr«, murmelte Pearson. Er wandte sich ab. »Dann muß ich jetzt gehen, um meine Angelegenheiten in Ordnung zu bringen.«
 
9.
 
Um 4 Uhr nachts war das gewaltige Kuppeldach der Montagehalle gespalten worden. Motoren dröhnten laut in den Nachthimmel, der klarer war denn je. Die Sterne strahlten in einem hellsilbernen Glanz, und Sugar Pearson, der neben Richard Calligan auf das Hallengebäude zuschritt, blieb einen Augenblick stehen und sah nach oben. In diese Unermeßlichkeit des Weltraumes dort oben würden sie in Kürze hineinfliegen ohne bis jetzt zu ahnen, wo ihr Ziel lag. Er dachte an Charmaine. Dann starrte er auf das Dach der Montagehalle, das von den Motoren langsam auseinandergezogen wurde.
»Ist Brice schon da?«
»Wir sind die letzten«, nickte Calligan. »Die Mannschaft ist vollzählig. Gehen wir hinein.«
Er schritt Sugar Pearson mit schnellen Schritten voraus.
Pearson blickte auf den schimmernden Leib des Raumschiffs, der leise zu vibrieren schien. Helle Lichtreflexe huschten über ihn hin. Die bogenförmige Treppe war ganz ausgeschwenkt, und Calligan lief sie hinauf, als er sie erreicht hatte.
Im Schiffseingang stand Evan Kelleth. Er trug wie alle anderen den schwarzen, engansitzenden Raumanzug.
»Es wird Zeit, daß Sie eintreffen, Pearson«, brummte er. »Keine zwanzig Minuten mehr und wir haben die Erde verlassen.«
»Ist Ihnen die Position der fremden Flugapparate noch mal durchgegeben worden?« fragte Pearson.
»Sie wird laufend durchgegeben«, nickte Kelleth.
»Wo sind die zwölf Raumschiffe?«
»Sie fliegen aus ihrer Elipse heraus und in eine Spirallinie hinein. Wenn Sie in den Kartenraum gehen, können Sie es sehen. Braddleford ist jetzt noch damit beschäftigt, die Flugkurve nach den laufend eingehenden Meldungen abzustecken.«
»Werden wir sie einholen können?«
Kelleth schüttelte den Kopf. »Kaum. Ich wüßte auch nicht, was Sie davon hätten? Sie können im Raum nichts unternehmen.«
»Dann können wir nur abwarten, welches Ziel sie anfliegen.«
»Ja.« Kelleth nickte und starrte vor sich hin. »Dort können wir operieren. Wenn … die Mädchen noch leben.«
»Wenn …«, murmelte Pearson.
»Brice ist drin?« fragte Calligan.
»Er ist mit Braddleford im Kartenraum.«
»Alle anderen?«
»Jeder ist an seinem Platz.«
»Gut. Dann können wir schließen.«
Kelleth nickte. Richard Calligan übernahm den Befehl über das Schiff.
Er trat zum Mikrofon, das dicht neben dem Schiffseingang in die Wand eingelassen war und gab seinen ersten Befehl in den Maschinenraum durch.
»Hier spricht Calligan«, sagte er. Er sprach ruhig und ohne jede Erregung. »Holen Sie die Treppe ein und schließen Sie die Luke.«
Sugar Pearson beobachtete, wie sich die Treppe gleich einer Raupe zusammenzog, hochschwenkte und sich dann in die Öffnung des Eingangs schmiegte, den sie hermetisch verschloß.
Alle die, die sich im Schiff befanden, waren jetzt bereits schon von der Außenwelt abgeschlossen, denn mit einem leisen Zischen begannen, kaum daß die Raupentreppe völlig eingeschwenkt war, innerhalb des Schiffes die Klimaanlagen in Tätigkeit zu treten.
Richard Calligan überprüfte kurz die Verschlüsse des Eingangs, dann nickte er Kelleth und Pearson zu und ging ihnen den langen, hellerleuchteten Gang voran, durch den vorderen Beobachtungsraum mit den Radar- und Fernbildanlagen und den Kommandoraum in den Kartenraum führte. Dahinter lagen die Mannschaftskabinen. Ein Halbstockwerk tiefer befanden sich die Maschinenräume und Vorratskammern. Algernon Brice und Job Braddleford waren allerdings nicht mehr im Kartenraum, sondern im Kommandoraum, wo sie die Anweisungen aus der Zentrale des Werkes abhörten.
»Es ist gut, daß Sie kommen, Calligan«, sagte Brice mit leichter Erregung. Es war das erstemal, daß er selbst einen Weltraumflug mitmachte. »Es wird bald soweit sein.«
»Was sagt die Zentrale?«
»Sie gab bereits das erstemal durch, den automatischen Startmechanismus einzustellen.«
Calligan trat zu einer Instrumentenwand und überprüfte mit einem schnellen Blick die Kontrollskalen. Es war alles in Ordnung.
»Begeben Sie sich in Ihre Kabinen«, sagte er. »Schnallen Sie sich fest. Ich gebe dieselbe Anweisung sofort an das Personal in den Maschinenräumen durch. Ich selbst komme in den nächsten fünf Minuten nach. Legen Sie sich die Druckplatten an. Die Startbeschleunigung tritt beim ›Transplanet‹ in etwa tausend Meter Höhe auf. Die ersten tausend Meter arbeitet er sich nur langsam und senkrecht durch seine Strahlendüsen hoch. Dann beginnen die Vollmotoren zu arbeiten, die jetzt erst vorgewärmt werden. Der Druck hält an, bis die Erdanziehung überwunden ist. Und«, Calligan sah Algernon Brice fest an, »stören Sie sich nicht daran, wenn Sie das Bewußtsein verlieren sollten. Wir alle werden es vielleicht verlieren trotz der Gürtel und Druckplatten. Der Andruck in tausend Meter tritt plötzlich und ziemlich stark auf. Aber es mußte in Kauf genommen werden. Ich hätte den Giganten sonst nie von der Erde losbekommen. Es handelt sich nur um 12 bis 15 Minuten – dann haben wir den freien Raum erreicht …«
Calligan zerstieß mit den Fingern der rechten Hand eine Zelophanscheibe und warf den kleinen silbernen Hebel herab, der sich dahinter befand. Dann meldete er an die Zentrale der Werft, daß der Startmechanismus eingestellt sei, gerade in dem Augenblick als die zweite Aufforderung kam, den Automechanismus einzustellen.
Pearson, Kelleth und Algernon Brice gingen in dem Moment nach hinten in ihre Kabinen, als Calligan durch die Schiffslautsprecher die Anweisung gab, daß jeder innerhalb des Schiffes sich in den Druckkabinen zur eigenen Sicherheit festzuschnallen habe.
Als auf der großen Uhr im Kommandoraum die roten Zeiger 4.28 Uhr als Ortszeit angaben, ging er mit schnellen Schritten nach hinten in seine Kabine, die er mit Sugar Pearson teilte. Wortlos schwang er sich in die freischwebende Druckmatte und legte an Arme und Beine, an den Unterleib und gegen die Halsschlagadern die ledernen Druckplatten, die den Andruck in tausend Meter Höhe abfangen sollten.
Er wendete den Kopf, als er damit fertig war.
»Draußen wird es jetzt gerade Tag werden«, sagte er.
Algernon Brice erwachte mit dem Gefühl unerträglicher Schmerzen im Kopf, in beiden Lungenflügeln und in den Beinen. Nur mühsam vermochte er sich in den ersten Augenbli cken zu erinnern, was eigentlich geschehen war. Aber dann, als er sich langsam aufrichtete und sich umblickte, wußte er, was geschehen war.
Als einziger bewohnte Algernon Brice eine Einzelkabine, die winzig klein, aber doch mit fast jedem Komfort ausgestattet war, den die Kabine in einem Raumschiff, das nicht dem Passagierverkehr, sondern Expeditionen in die fernen Welten des Sonnensystems dienen sollte, zu bieten vermochte.
Vorsichtig hob er den Kopf noch mehr, befreite die Halsschlagadern von den ledernen Druckplatten und zog dann auch Arme und Beine aus dem ledernen Panzer, in dem er sich kaum zu bewegen vermochte. Er fühlte rasende Kopfschmerzen und Übelkeit, und als er sich aus der Matte schwang, wurde ihm schwarz vor den Augen.
Dasselbe Gefühl hatte er gehabt, als der »Transplanet« tausend Meter Höhe erreicht hatte. Vom Abflug selbst war so gut wie nichts zu merken gewesen. Ein summendes Signal, das durch alle Räume des Schiffes gegangen war, und ein Geräusch, als würde irgendwo in weiter Ferne Wasser rauschen, war alles, woran die Besatzung des Raumschiffs gemerkt hatte, daß sich der Weltraumgigant von der Erde abhob und in die Höhe strebte. Erst dort war der plötzliche Andruck aufgetreten, als sich die Vollmotoren automatisch einschalteten und den »Transplanet« mit abrupter Beschleunigung in die Höhe und von der Erde wegtrieben. Brice glaubte, daß die plötzliche Blutleere im Gehirn den meisten Mitgliedern der Besatzung die Besinnung geraubt haben mußte.
Nur langsam schwand das Schwindelgefühl und er konnte aufrecht stehen. Nur die Übelkeit und der rasende Kopfschmerz wichen nicht.
Der »Transplanet« mußte zu dieser Stunde bereits die Erdanziehungskraft überwunden haben, denn er fühlte sich leicht und fast körperlos und hätte das Gefühl des Schwebens gehabt, wenn ihn nicht die Magnetschuhe auf den Strahlbändern, die durch die Kabine liefen, festgehalten hätten. Aber wieviel Zeit war vergangen? Wo befanden sie sich?
Gerade als er zur Kabinentür ging, um den Raum zu verlassen und sich im Schiff umzusehen, wurde an das dünnwandige Metall geklopft.
»Ja?«
Es war Sugar Pearson. Er nickte erleichtert, als er Brice inmitten seiner Kabine stehen sah.
»Wir glaubten schon, es wäre Ihnen etwas geschehen.«
»Geschehen?«
Pearson nickte. »Deswegen komme ich jetzt herüber. Ich habe mich einen Augenblick frei gemacht. Die anderen alle sind vollauf beschäftigt. Aber wie ich sehe, ist hier alles in Ordnung.«
Brice starrte Pearson an.
»Und die – zwölf fremden Schiffe?« fragte er langsam. »Wo sind sie? Haben sie …«
»Wir folgen ihnen«, nickte Pearson.
»Kommen Sie.«
Algernon Brice trat zur Tür und Pearson schob sie ganz auf, daß er an ihm vorbeitreten konnte.
Alle Gänge innerhalb des Schiffes waren überhell erleuchtet, aus den Wanddüsen strömte mit leisem Zischen das Sauerstoffgemisch aus und die Pumpen der Klimaanlagen arbeiteten regelmäßig.
»Ist schon zu erkennen, welches Ziel sie anfliegen?« fragte Brice erregt.
Er hielt im Laufen nicht inne, sondern fragte über die Schulter, weil Pearson ihm folgte.
»Noch nicht. Sie flogen in eine Spirale hinein. Job Braddleford ist im Kartenzimmer damit beschäftigt, diese Spirale verstandesgemäß zu vervollständigen und sie mit den Raumkarten zu vergleichen.«
Brice betrat in diesem Augenblick, wo Pearson es sagte, den Kartenraum. Das blaue Licht, das auf ihn einströmte, blendete ihn, so daß er für einen Moment die Augen schließen mußte.
Dann sah er den gewaltigen Tisch, der fast den ganzen Raum einnahm, und an dem Job Braddleford stand, um auf einem Skizzenblatt die Spiralenkurve einzuzeichnen, in der sich die zwölf fremden Flugapparate vor ihnen bewegten.
Einen flüchtigen Augenblick streifte Brice die Karten an den Wänden, die Einzelausschnitte aus der großen Weltraumkarte in vergrößertem Maßstab wiedergaben.
Dann ging Brice auf Braddleford zu. Er beugte sich neben ihm über den großen Kartentisch.
»Wo befinden sie sich?«
»Hier.«
Braddleford zeichnete auf seiner großen Skizze wo zwölf rote Kügelchen in dem schwarzen Pergamentpapier steckten. Die zwölf roten Kugeln bildeten fünf weitere innerhalb dieses Kreises und eine als Mittelpunkt desselben.
»Eine seltsame Anordnung«, sagte Brice, während er darauf starrte. Er sah Pearson an, der neben ihn an den Kartentisch getreten war. »Fliegen sie auch in dieser Anordnung?«
»In genau dieser Anordnung«, sagte Braddleford, nervös zwinkernd, als er sah, daß Pearson nur nachdenklich nickte. »Es ist seltsam, äußerst seltsam. Die zwölf Flugkörper fliegen in einer Spiralkurve und währenddessen umkreisen sie sich.«
Brice hatte enge Lippen, als er mühsam sagte: »Glauben Sie, daß sie einen Zweck damit verfolgen?«
»Bestimmt«, meinte Pearson und wurde plötzlich sehr ernst. »Wenn wir es mit Bewohnern eines fremden Planeten zu tun haben, dann haben wir es gleichzeitig mit einem hochentwikkelten Intellekt zu tun. Ein Intellekt, der weitaus über dem unseren stehen muß. Eine Kultur vielleicht, die älter als unsere ist. Um Tausende von Jahren älter. Sehen Sie sich die zwölf fremden Flugapparate an. Auch ihre Geschwindigkeit nimmt mit der Entfernung von der Erde immer mehr zu, und ich wage zu behaupten, daß es keine synthetischen Substanzen sind und keine physikalischen Kräfte, die ihren Antrieb darstellen, sondern daß es das Wissen um die Bewegung der Sonnensysteme und Sternnebel ist, die sie diese Geschwindigkeit erreichen läßt. Jetzt noch können wir folgen. Aber wir werden zurückbleiben, wenn ihre Geschwindigkeit im Verhältnis zur Erdentfernung noch weiter zunimmt.«
Brice schwieg lange. Dann fragte er:
»Was glauben Sie, wen wir vor uns haben?«
Aber Sugar Pearson hob die Schultern.
»Sie überfragen mich«, murmelte er. »Vielleicht ist ihr Ziel der Planetoidengürtel. Vielleicht fliegen sie aber auch über die Grenzen unseres Systems hinaus.«
Es war ein Gedanke, der nicht nur Sugar Pearson, sondern jetzt auch Algernon Brice das Blut für den Bruchteil einer Sekunde in den Adern stocken ließ. Beide Männer starrten sich an.
Dann sagte Brice: »Dann wäre alles vergeblich gewesen. Nie könnten wir mit dem ›Transplanet‹ in diese Räume folgen …«
»Nie«, murmelte Pearson.
Brice schwang herum und sah ein zweites Mal auf die Karte. Er tippte auf die roten Kügelchen, die ihm Braddleford bezeichnet hatte.
»Wo ist das?« fragte er.
»Sie haben soeben die Marsbahn geschnitten«, brummte Braddleford. »Wenn der Mars in seinem Umlauf um die Sonne gerade an diesem Punkt stehen würde, wären sie direkt in ihn hineingeflogen.«
Er zeichnete mit der rechten Hand einen großen Kreis in die Luft direkt über der Karte, die vor ihnen auf dem Tisch lag. Er bezeichnete damit die Marsbahn.
»Und was fliegen sie an?«
»Sie tun im Augenblick nichts anderes, als daß sie in das Gebiet der Planetoiden, der Kleinplaneten, hineinfliegen.«
»Und wir?«
Braddleford zeigte auf einen anderen Punkt, der dicht hinter der Erdbahn lag. Die Erde war als abgeflachter heller Kreis in die Karte eingezeichnet.
»Hier«, sagte er.
»Fliegen wir mit voller Geschwindigkeit?«
»Calligan sucht sie zu entwickeln«, meinte Pearson. »Wir haben noch nicht das geeignete Magnetfeld gefunden, das unsere Geschwindigkeit verzehnfachen kann.«
»Ich muß zu Calligan.«
»Gehen wir.«
Calligan saß im Kommandoraum vor einer blinkenden Skalenwand. Dauernd huschten Lichter über die winzigen Kontrollfenster dahin, und zu gleicher Zeit schlugen die Nadeln auf den Skalen aus. Calligan notierte die gefundenen Werte auf einem Millimeterblatt.
Er sah nicht auf, als Brice neben ihn trat.
»Es ist wie verhext«, murmelte er. »Wir finden kein konstant bleibendes Magnetfeld. Wenn ich eins gefunden habe, hat es eine ganz andere Richtung als die, die wir brauchen, wenn wir den Dingern folgen wollen, die vor uns sind.«
»Wir sollten wissen, wohin sie wollen«, nickte Pearson.
»Verdammt noch mal, das sollten wir«, fluchte Calligan.
»Wo ist Evan Kelleth?« fragte Brice.
»Er beobachtet.«
»Die Schiffe vor uns?«
Calligan nickte nur. »Er hat sie auf den Radarschirmen.«
»Ich möchte es sehen«, sagte Brice gepreßt.
Er ging durch den hellerleuchteten Gang nach vorn in den Beobachtungsraum, der nichts anderes beherbergte, als die schwachgewölbten Bildschirme der Radaranlagen und die großen Lichtscheiben der Allround-Fotozellen, die jetzt dunkel waren. Sie erleuchteten sich in dem Augenblick automatisch, wo der »Transplanet« in die unmittelbare Nähe fester Weltraumkörper kam, die Fotozellen begannen zu arbeiten und warfen ihre Bilder über ein komponierendes Mischpult auf die Scheiben, auf denen dann plötzlich die Außenwelt so erstand, als würde man sie in direkter Sicht vor sich haben. Auf einem der Radarschirme zeichnete sich ein eigentümliches Gebilde ab.
Brice trat dicht hinzu.
Er starrte darauf.
»Die … zwölf … Schiffe?« fragte er dann.
»Ja«, nickte Kelleth.
Er stand gebückt vor dem Schirm und nahm ständig neue Einstellungen vor, daß das Bild scharf blieb. Es war kein reines Radarbild, sondern ein gekoppeltes Bild, das nicht nur die Konturen der geheimnisvollen Apparate erkennen ließ, sondern wie in einem verwischten Lichtbild auch zum erstenmal Einzelheiten.
Algernon Brice glaubte in den ersten Augenblicken an optische Täuschungen, aber dann sah er doch, daß sich auf den kugelförmigen, mattblinkenden Gebilden auf den der Sonne abgekehrten Seiten lukenartige runde Öffnungen befanden, die im Gegensatz zu dem blinkenden Leib der dahinfliehenden Apparate dunkel waren. Alles schien greifbar nahe zu sein, obwohl Tausende und aber Tausende von Kilometern zwischen ihnen und den geheimnisvollen Raumschiffen lagen.
Brice starrte darauf und überlegte, ob sich wohl wirklich in einem der Gebilde Patricia befinden würde? Und in welchem. Und die anderen Mädchen?
»Kennen Sie die Aufnahmen, die der Mount Palomar und einige andere Observatorien von den seltsamen Gebilden machten, die einige Tage lang die Erde umflogen, ehe der Mount Palomar die ersten wirklich verwertbaren Beobachtungen machte?«
Kelleth blickte von seiner Arbeit nicht auf. Er sagte nur:
»Es waren Radarbilder, soviel ich weiß. Wenig schattig und sehr konturenlos. Es war nichts oder wenig damit anzufangen.«
Brice nickte heftig.
»Und das?« sagte er dann erregt, während er auf die zwölf Gebilde deutete. »Ist Ihnen das noch nicht aufgefallen? Hier haben Sie die schönsten Bilder. Himmel, sehen Sie doch. Man kann Einzelheiten erkennen.«
Auch Pearson fiel es jetzt auf. Er sah genauer hin.
»Eigentümlicherweise aber nur dort, wo die Flächen der Sonne abgekehrt sind.«
Brice nickte aufgeregt.
»Jawohl, das meine ich. Und wissen Sie, was ich daraus folgere?« Er wartete nicht erst eine Antwort ab. Er schwang herum. »Daß wir nichts, aber auch gar nichts von dem oder den Flugapparaten sahen, die in der Nähe von New York landeten, geht daraus hervor, daß sie selbst Licht ausströmen. Wahrscheinlich nicht ein Licht in unserem Sinn, sondern ein so starkes Licht, daß es das Sonnenlicht aufhob …«
Brice wollte noch etwas sagen, aber er wußte nicht, wie er seine Gedanken erklären sollte. Er befand sich plötzlich in einer ungeheuren Aufregung.
Pearson starrte auf die Kugeln im Radarschirm. Er dachte über die Theorie von Brice nach. Nur Kelleth lächelte milde und wandte sich das erstemal von seiner Arbeit ab.
»Eine zu phantastische Idee«, sagte er kühl.
»Phantastisch?« rief Brice. Er deutete auf den Radarschirm. »Himmel, sehen Sie doch, Kelleth. Sehen Sie sich das doch an. Jeder Körper, der sich im Weltraum befindet, sei es ein Planet, sei es ein Mond, ein Meteorit, Staub oder ein Raumschiff – jeder Körper ist auf der Seite hell erleuchtet, die er der Sonne zuwendet, und auf der Seite dunkel, die der Sonne abgekehrt ist. Und jetzt sehen Sie sich die zwölf fremden Gebilde da vor uns an. Was sehen Sie?« Das Gesicht Algernon Brices rötete sich vor Erregung. »Sie sehen das genaue Gegenteil. Die sonnenabgekehrten Flächen strahlen hell, als würden sie ein eigenes Licht ausstrahlen, während die der Sonne zugewandten Seiten völlig dunkel sind.«
»Sie meinen, daß Licht Licht aufhebt?« machte Kelleth mit leichtem Spott.
»Jawohl, das meine ich«, rief Brice.
Kelleth schwieg. Sogar das Lächeln um seine schmalen Mundwinkel verschwand etwas.
Pearson starrte auf die zwölf Raumschiffe, die in ständiger, sich umkreisender Bewegung waren.
»Ihre Annahme hat etwas Bestechendes an sich«, murmelte er. »Der Beweis ist das, was wir vor uns sehen. Licht hebt Licht auf. Aber gerade dann müßten die Flugapparate, die bei New York landeten, dunkel gewesen sein.«
Einen Augenblick dachte Brice darüber nach. Dann schüttelte er den Kopf.
»Sonnenlicht und Selbststrahlung der fremden Gebilde hielten sich einander die Waage«, sagte er. »Ich kann es noch nicht erklären, aber vielleicht werden Sie mir früher oder später recht geben müssen. Sie schlugen an eine Wand, Pearson, und sahen nichts. Sie sahen in Licht hinein, deswegen sahen Sie nichts.«
»Ich sah durch die Wand hindurch«, murmelte Pearson, während er sich an diese Stunde erinnerte.
»Es wird sich aufklären«, sagte Brice, ruhiger werdend. »Ich möchte aber die Schlußfolgerung meiner Annahme ziehen. Dort, wo Stoffe selbst leuchten und so hell leuchten wie das Sonnenlicht, muß Dunkelheit herrschen. Dunkelheit, die künstlich erhellt werden muß. Verstehen Sie …«
»Sie meinen«, sagte Pearson langsam, »daß wir Flugapparate von einem der Sonnenfernen Planeten vor uns haben? Von einem Planeten, wo die Sonne nur noch einen kaum merkbaren Bruchteil von dem Licht und der Wärme abgibt, wie wir es auf der Erde empfinden?«
»Ja«, nickte Brice ruhig.
Er wollte weitersprechen. Aber er kam nicht mehr dazu.
Eine laute, erregte Stimme drang zu ihnen. Es war Braddleford.
»Mister Brice!« rief er. »Mister Brice. Pearson!«
Atemlos jagte er heran.
»Haben Sie herausgebracht, welches Ziel …?«
Brice sprach den Satz nicht zu Ende. Er sah unruhig in das aufgewühlte Gesicht von Braddleford.
Braddleford nickte. Dann schnappte er:
»Der Neptun.«
»W-a-s?« murmelte Brice.
Er starrte auf Pearson.
Pearson starrte zurück.
»Der Neptun«, rief Braddleford völlig außer sich.
»Es gibt keinen Zweifel?«
»Jeder Zweifel ist völlig ausgeschlossen«, sagte Braddleford heftig. »Sie können es nachprüfen. Meine Berechnungen stimmen bis in jede Einzelheit. Sie fliegen den Neptun an.«
Brice und Pearson sahen sich ein zweites Mal an. Keiner von ihnen sprach ein Wort.
Braddleford sah von einem zum anderen. Endlich hielt er es nicht mehr aus.
»Und das wundert Sie nicht, Mister Brice?«
Algernon Brice drehte sich zu ihm um.
»Es ist seltsam, Braddleford«, meinte er. »Pearson und ich haben gerade davon gesprochen.«
Sugar Pearson schüttelte den Kopf.
»Es ist noch viel seltsamer«, sagte er. »Können Sie sich an Chester Torre erinnern? Torre meinte, daß vielleicht Bewohner vom Neptun zu uns auf die Erde herabgestiegen wären … Er meinte es im Scherz. Aber das hier ist Ernst. Blutiger Ernst«, setzte er hinzu.
 
10.
 
Torre hatte recht behalten. Er ahnte es nicht, als er von seinem Schreibtisch hochsah und mit grimmigem Gesicht Miß Pembridge entgegenstarrte, die händeringend hereinkam. Nur der Sensation willen lautete die knallrote Schlagzeile seiner letzten Sonderausgabe über dem Bild von Patricia Brice:
PATRICIA BRICE VON NEPTUNBEWOHNERN IN DEN WELTRAUM ENTFÜHRT – DER TRANSPLANET, DAS SUPERSCHIFF AUS DER BRICE-WERFT NIMMT VERFOLGUNG AUF – WIRD PATRICIA ZUR ERDE ZURÜCKKEHREN?
»Der Mann will sich nicht abweisen lassen«, rief Miß Pembridge händeringend. Aber sie blieb in achtungsvoller Entfernung stehen, denn sie kannte die Zornesausbrüche Torres zur Genüge.
Es war auch so. Torre kam langsam hinter seinem Schreibtisch hoch. Sein rundes Gesicht schwoll blaurot an.
»Was für ein Mann?« fauchte er.
Miß Pembridge zuckte hilflos die Schultern. Sie schüttelte den Kopf.
»Er will seinen Namen nicht sagen, Mister Torre. Es ist der Mann, den ich Ihnen schon vor fünf Minuten anmeldete.«
»Der?« fauchte Torre.
»Der«, lispelte Miß Pembridge.
»Und was habe ich Ihnen gesagt?«
»Sie haben gesagt, Mister Torre, daß Sie nicht zu sprechen sind. Für niemanden. Er sollte morgen wiederkommen.«
»Für niemanden«, brüllte Torre. »Jawohl Hinaus mit Ihnen, Miß Pembridge, oder es passiert ein Unglück.«
»Der Mann sagt das gleiche«, lispelte sie entsetzt.
»Was?« schnappte Torre. Er verstand kein Wort. »Lispeln Sie nicht, Miß Pembridge. Sie sind wie ein Frühlingswind mit Ihrer Lispelei. Aber wenn man Sie sieht, kriegt man eine Gänsehaut.«
»Mister Torre«, lispelte sie entsetzt.
»Werfen Sie den Mann hinaus«, knurrte Torre.
Für Torre war die Angelegenheit erledigt, und er schwang sich in seinen Schreibtischstuhl zurück.
Nur für Miß Pembridge war sie noch nicht erledigt.
»Aber …«, sagte sie.
Weiter kam sie nicht.
Die automatische Tür öffnete sich hinter ihr, und als sie sich umdrehte, riß sie den Mund vor Schreck auf. Auch Torre machte kugelrunde Augen und wand sich ein zweites Mal hinter seinem Schreibtisch hoch. Nur diesmal ging es bedeutend langsamer.
Zur Tür herein kam ein Mann, der einem Schrank glich. Er hatte bestimmt eine Größe von zwei Metern, sein Brustkorb hätte einem Preisringer alle Ehre gemacht, und wenn er seine Hände auf Torres Schreibtisch gelegt hätte, wäre von der Schreibtischplatte nichts mehr zu sehen gewesen.
»Sie sind Torre«, gluckste der Mann, der hereinkam. Er sah sich Torre von oben bis unten an.
Torre nickte. »Das bin ich«, meinte er. »Aber was wollen Sie?«
Der Schrank kam langsam herein. Er nickte und schien sich über irgend etwas zu freuen.
»Das werden Sie gleich hören«, sagte er.
Torre sah hilfesuchend auf Delia Pembridge, aber auch sie konnte ihm keine Auskunft geben, um was es sich handelte. Sie schüttelte nur den Kopf.
»Das ist der Mann, den ich anmelden sollte«, sagte sie dann.
Der Mann machte nur eine Handbewegung, aber die war so, daß sie schleunigst aus dem Raum verschwand.
Der Mann zog aus der Tasche seines Jacketts eine Zeitung heraus, die er entfaltete. Als Torre genau hinsah, merkte er, daß es seine Sonderausgabe mit dem Bild von Patricia Brice war.
»Kennen Sie das?« schnaubte der Schrank und hieb mit seiner rechten Pranke eine Zeitlang auf dem Bild von Patricia herum.
Torre fletschte die Zähne.
»Wie werde ich meine eigene Sonderausgabe nicht kennen«, knurrte er wütend. »Aber was wollen Sie eigentlich, Herr? Wer sind Sie?«
»Wer hat diese Sache vom Neptun hier geschrieben?« sagte der Mann, ohne auf die Frage zu antworten.
»Meine Leute natürlich«, wütete Torre. Langsam wurde es ihm zu dumm. »Wer sonst?«
»Und Sie haben das durchgehen lassen?« sagte der Schrank mit kleinen Augen.
»Warum sollte ich es nicht durchgehen lassen? Haben Sie etwas dagegen?«
Der Mann schleuderte die Zeitung durch den Raum, daß sie auf Torres Schreibtisch landete.
»Und ob ich etwas dagegen habe«, nickte er gallig. »Wissen Sie, was das ist? Wissen Sie, was das ist, was Sie da den Leuten vorgesetzt haben? Das ist Betrug! Ganz ordinärer Betrug, um Geschäfte zu machen …«
»Herr«, schnappte Torre. Es begann in ihm zu sieden. So etwas hatte ihm denn doch noch niemand gesagt.
Aber der Schrank tat, als hätte er den Einwand gar nicht gehört. Er kam bis an den Schreibtisch.
»Ich bin Howard Farney«, sagte er. »Und wenn Sie noch ein bißchen Gehirn in Ihrem mit Zeitungsenten überladenen Kopf haben, dann werden Sie wissen, wer ich bin.«
Torre setzte sich. Er wurde äußerst aufmerksam. Das mit den Zeitungsenten konnte ihn nicht ärgern, aber daß dieser Mann Howard Farney sein wollte, interessierte ihn im äußersten Maße.
»Der Astrophysiker Howard Farney?« fragte er deswegen.
Farney nickte mit grimmigem Gesicht. Jetzt konnte sich auch Torre erinnern, daß er Farney selbst oder ein Bild von ihm irgendwo schon einmal gesehen hatte. Farney war tatsächlich so ein Schrank.
»Jawohl, der Farney«, wiederholte er. »Und ich komme zu Ihnen wegen diesem Wisch da. Wegen diesem Betrug. Es ist ein Massenbetrug.«
Er redete so schnell und grimmig, daß Torre gar nicht dazu kam, etwas zu erwidern. Und das wollte etwas heißen.
»Sie werden sich erinnern, Sie Zeitungshäuptling«, sagte Farney zornig, »daß ich Ihnen immer wieder Manuskripte über meine Theorien der Möglichkeiten der Bewohnbarkeit des Weltraumes schickte und jedesmal kamen sie zurück. Aber das da«, er zeigte auf die Sondernummer der »New World«, die auf Torres Lampe schwebte, »schlägt jedem Faß den Boden aus. Es ist das ganze Gegenteil von dem, was die astronomische Wissenschaft seit Jahrhunderten behauptet und was ich bewiesen habe. Der Neptun!« Er lachte schallend. »Neptunbewohner! Wissen Sie überhaupt, wo der Neptun liegt? Wie? Dann will ich es Ihnen sagen, Sie Zeitungsentenkönig. 4501 Millionen Kilometer ist dieser Planet von der Sonne entfernt, und dabei werden Sie sich vielleicht vorstellen können, was dort für eine Hitze und für eine Lichtfülle herrscht, wie? Das Licht der Sonne braucht nämlich ganze vier Stunden, ehe es auf den Neptun trifft, und wenn es dann dort auftrifft, hat es eine neunhundertmal geringere Kraft, als hier auf der Erde. Sie könnten sich zehn Pelze anziehen, und trotzdem würden Ihnen noch die Zähne wackeln, wenn Sie bloß eine Stunde auf dem Neptun herumspazieren sollten. Schön, die Oberfläche des Neptun ist starr, so daß man dort oben herumwandern könnte, und es ist ausgeschlossen, daß die eigene Wärme des Planeten die fehlende Sonnenwärme vielleicht etwas ausgleicht – aber können Sie mir sagen, was dort oben wachsen soll? In einer Atmosphäre aus Ammoniak, Wasserstoff und Methan, ohne Licht und ohne Sonnenenergie? Was? Oder meinen Sie, daß Ihre Neptunbewohner in die Felsen beißen, die es dort oben wahrscheinlich in genügendem Maße gibt?« Einen Augenblick schnappte der Schrank nach Luft. Dann nickte er und sprudelte schon wieder los. »Das, Herr, wollte ich Ihnen bloß sagen. Es war mir ein Bedürfnis. Ihre Sensationsblätter sind massengefährdend, und ich rate Ihnen gut, sie sich in Zukunft an den Hut zu stekken, anderenfalls ich es mir nicht mehr überlegen werde, Anzeige wegen Betrug zu erstatten.«
Der Schrank nickte nochmal und drehte sich um, um zur Tür zu gehen. Torre war sprachlos. Er saß noch immer sprachlos und zu jeder Entgegnung unfähig in seinem Sessel, als die automatische Tür vor Farney bereits aufzischte.
Aber Farney drehte sich noch einmal um.
»Wenn Ihr Mädchen Patricia jemals den Neptun mit bloßem Auge gesehen hat, geschweige denn jemals dort war, dann fresse ich einen Besen, Mister! Das können Sie schriftlich von mir haben.«
Torre sah dem Schrank erschüttert nach, wie er durch das Vorzimmer hinausstapfte, dann angelte er nach seiner Schreibtischlampe hinauf, um vorsichtig seine Sonderausgabe herunterzunehmen. Er starrte auf die knallrote Schlagzeile, als Miß Pembridge mit weit offenstehendem Mund hereinkam.
»Ist etwas geschehen, Mister Torre?« lispelte sie. »Haben Sie einen Wunsch?« fragte sie besorgt. Torre schielte hoch. »Einen einzigen«, schnappte er. »Daß es ein Mittel gäbe, diesen Burschen, der gerade da war, auf den Neptun zu verpflanzen, und zwar so, daß er nie wieder herunterkann.«
 
11.
 
Es war alles ganz anders. Es war ungeheuerlich. Howard Farney hätte kein Wort mehr gesagt, wenn er es gesehen hätte.
Die Sonne stand in neunhundertfacher Entfernung im Verhältnis zur Erde in der schwarzen Eisnacht des Weltraums, und ihr Schein war nur ein blasser, trüber Schimmer, der kaum die Gashülle durchdrang, die den großen Planeten wie ein dünner, häßlicher Novembernebel umgab. Aber die Oberfläche des Planeten strahlte in einem eigentümlichen, eigenen Licht, das sich mit dem dünnen Sonnenlicht inmitten der Gashülle vermischte.
Langsam verblaßte das Sonnenlicht ganz und wich dem Eigenlicht des Planeten. Die Nebelschleier hellten sich auf und zerrissen.
Nur stufenweise arbeitete sich der »Transplanet« durch den Gasnebel; feurige Ströme, die aus den Rückstoßdüsen hervorbrachen, wirkten der Anziehungskraft entgegen und ließen das gigantische, schwere Schiff nur langsam der Oberfläche entgegensinken. Dabei analysierten die Außenapparaturen ständig die Zusammensetzung der Atmosphäre. Je näher der »Transplanet« der Oberfläche kam, desto stärker wurden Spuren von Sauerstoff wahrnehmbar, und die klarer werdende Lufthülle wurde zusehends wärmer.
Fast alle Mitglieder der Besatzung, die nicht in den Maschinenräumen oder in einer der drei Befehlszentralen beschäftigt waren, hatten sich im Beobachtungsraum um die Radar- und Fernbildanlagen zusammengedrängt, um bei den ersten zu sein, die die Oberfläche des geheimnisvollen Planeten, der von der Erde aus auch mit den stärksten Teleskopen bis jetzt nicht erforscht werden konnte, sichteten.
Seit über einer Stunde arbeiteten jetzt bereits die Allround-Fotozellen und warfen ihre Bilder auf die großen, gewölbten Lichtscheiben, so daß man glaubte, mit bloßem Auge das zu erblicken, was sich dort in fast natürlichen Farben abzeichnete. Bis jetzt waren es nur Nebelgebilde, aber langsam zeichneten sich Konturen einer blaßblauen, weitgestreckten, hügeligen Landschaft ab, die am Horizont von einem dunklen Himmel begrenzt wurde.
Richard Calligan arbeitete im Kommandoraum des Schiffes mit zwei anderen Leuten der Besatzung. Sugar Pearson, Algernon Brice, Evan Kelleth und Job Braddleford jedoch standen dicht vor den Lichtscheiben und beobachteten mit schmerzenden Augen, was sich darauf abzeichnete. Pearson gab ständig die Beobachtungen in den Kommandoraum durch, damit Calligan danach handeln konnte.
»Es scheint keine Täuschung zu sein«, murmelte Sugar Pearson in diesem Augenblick, ohne die große, gewölbte Lichtscheibe aus den Augen zu lassen. »Das Licht ist wirklich da. Es ist nicht das Sonnenlicht. Es ist ein Licht, das von der Oberfläche des Planeten ausgeht.«
»Der Neptun«, stieß Brice hervor. »Der Neptun. Belebt. Wer hätte das angenommen? Ein Planet in dieser Entfernung von der Sonne und belebt!«
»Sagte ich es nicht, daß sie den Neptun anfliegen würden«, rief Braddleford enthusiastisch.
Pearson wandte sich zu ihm um.
»Haben Sie wirklich gesehen, daß die zwölf fremden Raumschiffe den Neptun anflogen?« fragte er.
»Gesehen? Natürlich nicht. Niemand hat es gesehen.« Pearson nickte grimmig. Er stieß das Kinn vor.
»Na also. Wir wissen nichts. Wir wissen gar nichts. Wir waren trotz des günstigen Magnetfelds, das uns hierherbrachte, zu langsam, um ihnen folgen zu können.«
»Aber wir konnten beobachten, daß sie den Raum um den Neptun anflogen. Das steht fest.«
»Sie können auch den Mond angeflogen haben. Den Mond des Neptun!«
Brice schüttelte den Kopf. »Ich bezweifle es«, sagte er. »Alles deutet darauf hin, daß die zwölf fremden Raumschiffe hier auf dem Neptun gelandet sind. Und alles deutet darauf hin, daß der Neptun wirklich bewohnt ist. Das Licht dort unten. Es ist ein eigenes Licht.« Brice drehte seinen Kopf zu Pearson um. »Können Sie sich erinnern, was ich in bezug auf das Licht für eine These aufstellte, Pearson?«
»Sie sagten, es wäre ein Licht, hell wie die Sonne, das bei uns auf der Erde alles andere Licht aufhob, so daß uns die selbstleuchtenden Flugapparate als unsichtbar erschienen …«
»Nicht nur die«, sagte Brice heftig. »Fast kommt es mir vor, als würden alle Stoffe hier oben auf dem Neptun selbst leuchten, ein Eigenlicht ausstrahlen, so daß Sonnenlicht gar nicht benötigt wird. Ich möchte wetten, daß wir nichts sehen würden, daß uns alles unsichtbar erschiene, wenn die Sonne hier dieselbe Kraft hätte wie auf der Erde. Aber in Wirklichkeit ist es dunkel auf dem Neptun, und deswegen werden wir seine Oberflächengestaltung und alles erkennen, was sich hier befindet …«
Algernon Brice befand sich in einer ungeheuerlichen Erregung. Er starrte auf die Lichtscheiben.
»Wenn die zwölf Schiffe hier landeten – was werden wir unternehmen?« fragte Kelleth.
»Wir müssen die Stelle suchen, wo sie gelandet sind. Das ist das erste«, sagte Pearson.
»Und dann?« machte Kelleth interessiert.
»Dann müssen wir sehen, mit wem wir es zu tun haben.«
»Da!« schrie Braddleford in diesem Augenblick wild. »Da.«
Alle starrten auf die Stelle, wo er mit seinem Finger hindeutete. Der »Transplanet« hatte die letzten Schichten von dünnem Nebel durchbrochen, und auf den Lichtscheiben sah man klar und deutlich ein Bild, wie es sich phantastischer nicht denken ließ. Keiner sprach mehr ein Wort.
Vor dem dunklen Horizont zeichnete sich eine hügelige Landschaft ab, die in den Tälern felsig und grau war, auf den wellenförmigen Hügeln aber mit vereisten Kristallen übersät, so daß es wie Schnee im Frühjahr aussah, der langsam in den Tälern schmilzt, auf den Hügeln aber noch weite vereiste Flächen bildet, die lange Schneezungen in die Täler hinabschi cken.
Es war aber kein Schnee.
Noch keiner von den Männern vor den Lichtscheiben konnte sich erklären, was es war, denn jeder starrte atemlos auf den dicht unter ihnen liegenden Hügel, der mehrere seltsame Gebilde trug. Es waren kreisförmige Gebilde, die um eine Mittelsäule herumgebaut waren, so, daß beide Enden der Säule zu sehen waren und die kreisförmigen Behausungen in der Luft zu schweben schienen, wenn sie nicht an den Säulen gehangen hätten. Aber die Säulen, die bei einigen der eigentümlich anmutenden Gebilde unter einer aufgesetzten Kuppel verschwanden, trugen diese geheimnisvollen Bauten nicht allein. Sie waren mit hauchdünnen Stäben aus blinkendem Metall abgestützt. Überall in den Rundbauten waren dazu jene dunklen Öffnungen zu sehen, die Algernon Brice schon bei den fremden Flugkörpern entdeckt hatte, sobald die im freien Weltraum sichtbar geworden waren. Weit in der Ferne, auf anderen weißen Hügeln, waren wie Luftspiegelungen die gleichen Gebäudeansammlungen zu erkennen. Es war ein außergewöhnlich phantastisches Bild.
»Alle tausend Teufel«, kreischte Braddleford nach einer Weile mit überschnappender Stimme.
Aber er meinte die seltsamen Gebilde, die sie alle sahen, nicht allein. Man gewöhnte sich an den Anblick. Weitaus erregender war es, daß diese Rundbauten ein so helles Licht ausstrahlten, daß man auf die Dauer nicht hineinsehen konnte. Es war ein grelles, schimmerndes Licht, das von jedem noch so kleinen Metallteil, von jeder Verstrebung und von jeder Kuppelplatte ausging, daß es von den weißen Kristallisationsflächen auf den langgestreckten Hügeln wie von einem Spiegel reflektiert, weit in die Landschaft hinaus gestrahlt und endlich vom dunklen Himmel aufgesogen wurde.
Aber es war kein warmes Licht. Es war ein kaltes, eisigblaues Kunstlicht, das nur durch die weißen Flächen, auf die es fiel, so aufgehellt wurde, daß es grell und schmerzend wirkte.
»Unheimlich«, murmelte Brice, während er darauf sah.
»Sie müssen uns längst gesichtet haben, aber es ist nichts zu sehen«, knurrte Pearson.
Es war alles, was er sagte, denn Braddleford unterbrach ihn mit einem wilden Geschrei. Der kleine Mann sprang hin und her, als wäre er von einem Schwärm Heuschrecken überfallen worden.
»Sehen Sie! Sehen Sie hinab«, kreischte er. »Das da. Das!«
Sugar Pearson sah auf die Lichtscheibe. Und es war auch wirklich außerordentlich, was er sah.
Aus all den runden Bauten, die unter ihnen lagen, strömte es heraus. Es waren winzig kleine Wesen, die aus den kreisrunden Gebilden hervorquollen, über die weitgestreckten weißen Flächen strebten, und alle auf eine Stelle zurannten, die im grauen, steinigen Tal lag, in dem aber gar nichts zu sehen war. All die tausend und hunderttausend winzigen Wesen, die innerhalb von Sekunden aus den Rundbauten hervorströmten, wären nicht zu erkennen gewesen, wenn Evan Kelleth nicht die Scharfeinstellung vorgenommen hätte, so daß jetzt die Teleobjektive und Fernkameras zu arbeiten begannen, die jede Einzelheit so scharf auf die Lichtscheibe zauberten, als geschähe alles dicht vor ihren Augen. Aber auch dann wäre das Bild vielleicht noch nicht so deutlich gewesen, wie es war, denn jedes der winzigen Wesen leuchtete in einem hellen blauen Licht, das weithin über das ganze dunklere graue Tal strahlte.
»Zwerge«, schrie Braddleford. »Eine Invasion von Zwergen.«
Sugar Pearson hatte das Mikrofon, das seine Angaben aus dem Beobachtungsraum in den Kommandoraum und durch alle Lautsprecher des Schiffes übertrug, nicht ausgeschaltet. Aber er sprach auch nicht weiter, weil er auf die Lichtscheibe sehen mußte.
Job Braddleford hatte nicht ganz unrecht. Die kleinen, huschenden Gestalten, aus deren Körpern das grelle blaue Licht kam, glichen wirklich Zwergen. Er sprang zu den Einstellknöpfen, die Kelleth bediente und kurbelte so heftig daran, daß sich in kurzer Zeit ein ganz kleiner Bildausschnitt ergab, der deutlich eine Anzahl der kleinen huschenden Gestalten erkennen ließ.
Erst jetzt sahen sie alle, die auf die Lichtscheibe sahen, wie häßlich die kleinen fürchterlichen, selbstleuchtenden Gestalten waren. Riesige, hervorquellende Augen standen als gallenartige Massen aus den spitzen, runzligen Köpfen, breite, herabgezogene Fischmäuler klafften dicht darunter, und kurz danach endete der ganze Leib schon in einem faltigen Hals, an dem grätenartige Ausläufer in der Luft schwangen, als wären es Libellenflügel.
Sugar Pearson starrte wortlos darauf. Er sah nicht, wie sich die widerlichen Gestalten fortbewegten, aber er nahm an, daß die grätenartigen, schwingenden Halsfortsätze der Fortbewegung dienten, vielleicht auch das Licht, das die häßlichen Körper ausstrahlten … Ein Licht, das sie wie eine Welle trug.
Gerade wollte Pearson die Einstellung wieder zurückkurbeln, als Evan Kelleth von der zweiten Lichtscheibe her leise Verwünschungen auszustoßen begann.
»Verdammt nochmal, was tun sie?« fluchte er.
Pearson flog herum, und auch Algernon Brice und Braddleford sahen auf die andere Lichtwand, auf der der ganze Bildausschnitt erhalten geblieben war, wie sie ihn zuerst gesehen hatten.
Die fürchterlichen kleinen Gestalten hatten das graue Tal erreicht und begannen dort einen Kreis zu bilden. Kaum war er fertig, als aus einer der Säulen, von denen die kreisförmigen Bauten getragen wurden, Licht aufzuckte. Es war ein anderes Licht als das, womit die Landschaft erhellt wurde. Es war noch greller, bündelte sich zu einem Strahl und schwenkte dann wie der Lichtkegel eines Riesenscheinwerfers in das graue Tal hinab, in dem die Zwerge des Neptun in ihrer Kreislinie verharrten. Dann begann es zu spielen.
Es spielte wie ein riesiger langer Finger. Es kreiste und tanzte. Dann erlosch es. Aber mitten in dem Ring, den die Zwerge des Neptun bildeten, war es noch vorhanden; es gestaltete sich zu einer Masse; es wurde fester und nahm Formen an; und dann war es plötzlich zu einem schimmernden, kugelförmigen Gebilde geworden, in dem sich dunkle Öffnungen abzuzeichnen begannen …
»Eines der Schiffe«, schrie Braddleford entsetzt. »Eines der fremden Schiffe, die wir verfolgt haben.«
»Schweres Licht«, sagte Brice heiser. »Ich kann es nicht anders bezeichnen. Licht, das einen festen Körper bildet …«
Er konnte seine Erklärung nicht weiter fortsetzen, denn in diesem Moment schalteten sich die Lautsprecher ein, und die Stimme Richard Calligans drang aus dem Kommandoraum in den Beobachtungsraum herüber.
»Hallo, Pearson?« sagte Calligan. »Was ist los? Du wolltest mir etwas durchgeben? Wir sind so weit, daß wir landen können. Wir hätten die richtige Höhe. Sollen wir aufsetzen?«
»Ich hatte vor, den Planeten zu umfliegen«, sagte Pearson hastig in das Mikrofon, das noch immer eingeschaltet war. »Aber jetzt ist dicht unter uns eines von den Raumschiffen, die wir verfolgt haben, und wir brauchen sie nicht mehr suchen. Es hat sich eben aus Licht zusammengesetzt.«
»Was?« machte Calligan vom Kommandoraum her. Seine Stimme hörte sich an, als würde er an Sugar Pearsons Verstand zweifeln.
»Du müßtest es sehen«, murmelte Pearson zurück. »Du solltest es gesehen haben.«
»Gib mir das Bild durch«, sagte Calligan kühl. Er liebte weder Witze noch Phantastereien. »Schalte es durch auf meinen Bildschirm. Ich muß mir das selber ansehen. Ich kann dann entscheiden, wo wir am besten landen.«
Noch während Sugar Pearson die Bildröhren singen ließ, die das Bild der Allround-Fotozellen auf den kleinen Bildschirm im Kommandoraum übertrugen, sprang Algernon Brice plötzlich zum Mikrofon.
»Calligan«, schrie er. »Nicht landen. Geben Sie volle Motorenkraft und gehen Sie wieder auf Höhe. Ich weiß jetzt, was geschieht.«
»Sie sind in ihrer Lichtkugel verschwunden«, schnappte Braddleford zur gleichen Zeit, und deutete auf Kelleths Lichtscheibe.
»Da, sie steigen mit dem Ding hoch. Uns entgegen. Und da. Der Lichtstrahl kommt wieder …«
Sugar Pearson sah mit starren Blicken, wie sich der Lichtkegel aus einem der kreisförmigen Bauten neu bildete, wie er tanzte und strahlte, und wie auf dem selben Fleck, wo eben noch das erste lichtflutende Raumschiff der blauen Zwerge entstanden war, ein zweites entstand. Wieder war ein Kreis der widerlichen kleinen Wesen da, die in der Lichtkugel verschwanden, kaum daß sie fertig war.
»Gehen Sie auf Höhe, zum Teufel noch mal«, schrie Brice ins Mikrofon. »Haben Sie nicht gehört, Calligan?«
»Ich verstehe nicht?« sagte Calligan durch den Lautsprecher. Einen Augenblick lang klang seine Stimme verstört.
»Sie verstehen nicht?« brüllte Brice. »Sie kommen mit ihren Lichtschiffen auf uns zu. Weiß der Himmel, was sie wollen. Aber sie beabsichtigen etwas …«
»Sie kommen wirklich hoch«, knurrte Kelleth vor seiner Lichtwand und schaltete mit nervösen Handbewegungen die dritte und vierte Lichtscheibe ein, so daß man hier im Beobachtungsraum erkennen konnte, was auf allen Seiten des Raumschiffs geschah.
»Sie kreisen uns ein«, schrie Braddleford. »Diese verfluchten Zwerge versuchen uns einzukreisen. Das ist es.«
Auch Pearson sah es. Er wollte zum Mikrofon schnellen, von dem Brice zurückgetreten war, weil er eine der Lichtscheiben beobachtete. Aber da schien auch Calligan im Kommandoraum bemerkt zu haben, was um sie herum geschah. An dem wandernden Bild auf den Lichtscheiben sah Pearson, daß er das Schiff steigen ließ, um wieder Höhe zu gewinnen. Er brauchte es ihm nicht mehr durchs Mikrofon zu sagen.
Sugar Pearson merkte auch, daß es zu spät war.
»Ich bin nur neugierig, was sie beginnen werden«, murmelte er deswegen tonlos.
Alle merkten, daß der »Transplanet« mit der Kraft aller seiner Motoren wieder an Höhe gewinnen wollte. Alle im Beobachtungsraum, die das Manöver der schimmernden, lichtfunkelnden Scheiben, die unter ihnen aus dem Nichts entstanden waren, sahen, wußten aber auch, daß er den unheimlichen Zwergen des Neptun nicht entkommen konnte. Drei, vier, fünf solcher Scheiben waren aus Licht geboren worden, und alle stiegen mit rasender Geschwindigkeit nach oben, um sich über dem irdischen Raumschiff anzusammeln.
»Sie wollen uns den Weg verlegen«, brüllte Braddleford.
Nur Algernon Brice schüttelte den Kopf. Sein Gesicht war weiß.
»Sie wollen uns von oben herabdrücken«, sagte er, als wüßte er es.
Er hatte die Worte noch nicht zu Ende gesprochen, als sich die fremden Lichtkugeln von oben herabsenkten, und lautlos gegen die Außenwände des »Transplanet« legten.
Alle Motoren arbeiteten mit voller Kraft, um an Höhe zu gewinnen. Das ganze gewaltige Schiff zitterte und vibrierte. Und trotz allem senkte es sich immer tiefer auf die Oberfläche des geheimnisvollen Planeten mit seinen fürchterlichen Bewohnern hinab, weil es die schimmernden Lichtkugeln mit ungeheuerlicher Gewalt dem grauen Tal, aus dem sie aufgestiegen waren, entgegentrieben. Keiner von ihnen wußte, wie dieser Kraft entgegenzutreten war.
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Eine Stunde war vergangen, seit der »Transplanet« mit einem kaum bemerkbaren Ruck, der durch das ganze Schiff ging, im grauen Tal der blauen Zwerge des Neptun aufgesetzt war. Sugar Pearson war zu Calligan in den Kommandoraum geeilt, aber die beiden Männer hatten doch nichts dagegen tun können, daß sie von den unheimlichen Lichtbällen herabgedrückt wurden. Sie hatten nur die Landereifen, gewaltige, gefederte Hartgummiringe, ausfahren können, daß der Landestoß gedämpft wurde. Seitdem schwiegen alle Motoren.
»Es muß etwas geschehen«, sagte Algernon Brice zu den Männern, die sich jetzt bei den Lichtscheiben im Beobachtungsraum eingefunden hatten. »Wir können nicht bis in alle Ewigkeit hier sitzen bleiben und abwarten, was passiert.«
»Aber wir können auch nicht starten«, schrillte Braddleford. »Die verdammten Biester haben uns den Weg abgeschnitten und denken gar nicht daran wegzugehen.«
Es war wahr, was Braddleford sagte. Fünf der fremden Lichtkugeln hatten sich über ihnen befunden und das Schiff zu Boden gedrückt. Drei davon waren wieder gelandet, nachdem es geschehen war, und nur zwei hielten sich noch, allerdings völlig bewegungslos, über ihnen in der Luft. Es gab keine Aussicht, ihnen zu entrinnen.
»Starten?« murmelte Pearson und sah Job Braddleford an. »Ich glaube Braddleford, deswegen sind wir nicht hergekommen …«
»Weswegen dann?« schnappte der kleine Mann. »Sollen wir denn vielleicht hier bis ins hohe Alter sitzen und gucken, was uns diese Zwerge für ein Schauspiel geben?«
Pearson betrachtete die gewölbten Lichtscheiben. Eine nach der anderen.
Die drei Lichtkugeln der blauen Zwerge des Neptun, die wieder gelandet waren, waren zusammengeschmolzen, genau so wie sie entstanden, nachdem die Zwerge sie verlassen hatten. Es war ein Schauspiel ohnegleichen gewesen. Eine nach der anderen der Lichtkugeln war zusammengeschrumpft, das Licht hatte eine Wolke gebildet, dann einen Kegel, und dann einen Strahl, der von einer der Metallsäulen, die ihn erst ausgesandt hatte, wieder aufgesogen worden war.
Die fürchterlichen, kleinen Wesen aber, die aus ihren Lichtkugeln hervorgequollen waren, hatten wieder einen Kreis gebildet, der sich rund um den »Transplanet« wie ein undurchdringlicher Gürtel herumzog. Pearson sah, daß sie dort bewegungslos verharrten.
»Das nicht, Braddleford«, antwortete er langsam. »Wir sind hierhergekommen wegen der Mädchen und werden unverrichteter Dinge nicht wieder abfliegen.«
»Haben Sie schon eines der Mädchen gesehen?« knurrte Braddleford.
Ihm schienen Zweifel gekommen zu sein, und die scheußlichen kleinen Planetenbewohner des Neptun, aus deren Körpern blendendes Licht dampfte, schienen ihn zu erschrecken.
Das Ungewisse ihrer Lage wirkte sich aber auch auf alle anderen aus. Sie waren unruhig und reizbar.
»Nein. Ich habe noch keins der Mädchen gesehen«, antwortete Pearson ruhig. »Aber ich bin überzeugt, daß wir sie finden.«
»Wo?« machte Evan Kelleth. Etwas Spott lag in seiner Stimme.
»Das wird sich zeigen.«
»Es ist noch nicht der geringste Beweis erbracht«, redete Braddleford, »daß die Frauen wirklich hier oben sind.« Er redete sich in Eifer. »Wir sind hier in einer Sackgasse und müssen sehen, daß wir wieder hinauskommen.«
»Der Beweis ist dort draußen«, sagte Pearson klar. Er sah in das alte, müde Gesicht von Brice, und Brice schien der einzige zu sein, der ihm mit einem kaum merkbaren Kopfnicken seine Zustimmung gab. Calligan enthielt sich jeder Äußerung. »Zwei Frauen sind in der Nähe von New York vor unseren Augen verschwunden«, fuhr Pearson fort, »und durch das Observatorium auf dem Mount Palomar wissen wir, daß sie in einem Flugapparat entführt wurden, der senkrecht aufstieg und dann zu anderen Raumschiffen stieß, denen wir folgten. Wir sichteten diese Schiffe im freien Weltraum selbst. Sie, Braddleford, verfolgten ihre Fluglinie und sagten als erster, daß sie den Neptun anfliegen würden. Jetzt sind wir hier. Wir haben die Raumschiffe nicht gesehen, mit denen die Frauen und Mädchen aus New York entführt worden sind, aber wir haben gesehen, wie diese Raumschiffe entstehen. Für mich ist das Beweis genug, daß wir die Mädchen hier finden werden. Hier und nirgendwo anders.«
»Aber wie willst du sie finden? Wie willst du zu ihnen kommen?« murmelte Calligan.
»Wenn wir nicht starten können, um den Planeten in einem Erkundungsflug zu umfliegen«, sagte Pearson fest, »dann werden wir aussteigen.«
»Aussteigen?« brüllte Braddleford entsetzt.

Er starrte auf die Lichtscheiben, auf denen die leuchtenden kleinen Neptunbewohner in aller ihrer Scheußlichkeit zu sehen waren.
»Zu diesen kleinen Gespenstern hinaus?« schnappte er. Er schwang zu Pearson herum. Sein Gesicht war ganz rot vor Erregung. »Jetzt, wo wir das da draußen sehen«, sagte er, »kann ich nicht eine Sekunde mehr daran glauben, daß unsere Mädchen wirklich hier sind. Sehen Sie sich doch die fürchterlichen Wesen an. Was wollten die mit unseren Mädchen? Warum sollten sie unsere Mädchen entführt haben? Es gibt nicht die geringste Erklärung dafür …«
Es gab keine Erklärung. Braddleford hatte recht. Pearson wußte das auch, wenn er die scheußlichen kleinen Zwerge ansah, die in einem dichten Ring, zu Hunderten und Tausenden den »Transplanet« umstanden.
»Auch wenn Sie recht hätten, Braddleford«, sagte er deswegen, »müssen wir doch hinaus, um die dort draußen zu vertreiben. Wir haben hier Lebensbedingungen angetroffen, von dem sich unsere irdische Wissenschaft nichts träumen ließ, und es ist unsere Aufgabe, diesem Leben nachzugeben, es zu erkunden und unserem Wissen einen weiteren Planeten unseres Sonnensystems zu erschließen.« Er wandte sich an Calligan. »Welche Waffen haben wir an Bord?«
Calligan sah fragend auf Evan Kelleth, und Sugar Pearson wandte sich an ihn.
»Strahlpistolen und Maschinengewehre. Strahlen-MG’s.«
»Wo?«
»In den Waffenkammern unten.«
»Wieviel?«
»Für die gesamte Mannschaft. Seit den Raumflügen, die Dr. Albertus unternahm, haben wir an Bord aller Raumschiffe Waffenkammern. Sie sollten das wissen, Pearson?«
»Ich wußte nicht, was wir hier an Bord haben«, murmelte Pearson. Dann blickte er sich im Kreise um. »Ich werde das Schiff verlassen«, sagte er. »Wer mich von Ihnen begleiten will, der soll sich melden.«
Die nervöse Unruhe und Reizbarkeit, die auf allen gelegen hatte, wich mit einem Schlag. Jetzt, da etwas unternommen werden sollte, was das unerträgliche Abwarten und Nichtstun unterbrach, war jeder mit ganzem Herzen dabei. Fast alle Mitglieder der Mannschaft, die hier im Beobachtungsraum versammelt waren, meldeten sich.
»Es ist ganz klar, daß ich dich begleite«, sagte Calligan, »nur können wir das Schiff nicht ohne jede Aufsicht zurücklassen.«
»Wenn Sie zurückblieben, Mister Brice?« meinte Pearson. »Es ist vielleicht doch nicht ganz ungefährlich, den Zwergen des Neptun entgegenzutreten? Auch scheint es mir beschwerlich …«
Aber Algernon Brice schüttelte entschieden den Kopf.
»Ich habe trotz aller Argumente und Gegenargumente die Hoffnung noch nicht aufgegeben, Patricia hier zu finden«, murmelte er.
»Auch wenn sie nicht mehr am Leben sein sollte …«
»Die Außenapparaturen zeigen eine dünne Schicht Sauerstoff an, die dicht über der Oberfläche des Planeten liegt«, sagte Pearson. »Wenn die Mädchen wirklich hier oben sind, haben sie doch wenigstens Lebensbedingungen vorgefunden, die den unsrigen entsprechen. Wünschen wir uns also, daß Sie Ihre Hoffnung nicht trügt.«
»Nur ein bißchen kalt ist es draußen. Wie am Nordpol«, sagte Calligan mit einem leisen Lächeln, als wollte er die Peinlichkeit des Augenblicks überbrücken. »Wir werden uns unsere Pelze anziehen müssen.«
»Ich gehe auf jeden Fall mit«, sagte Brice noch einmal. Er sah auf Kelleth. »Wollen Sie zurückbleiben, Kelleth? Vielleicht mit zwei, drei Mann der Besatzung? Je stärker wir sind, glaube ich, desto besser können wir unter den häßlichen kleinen Wesen dort draußen aufräumen, falls sie sich wirklich feindlich uns gegenüber zeigen.«
Kelleth knurrte: »Mir ist es gleich. Ich bleibe auch hier.«
»Aber ich nicht«, rief Braddleford. »Mit zwei Mann allein im Schiff? Wenn die nun etwas gegen das Schiff unternehmen? Ich denke nicht daran, hierzubleiben …«
»Dann lassen Sie also die Waffen verteilen, Kelleth«, nickte Pearson ernst. »Und bestimmen Sie die Leute, die hier bei Ihnen zum Schutz des Schiffes zurückbleiben sollen.« Er sah sich im Kreise um. »Wir anderen werden uns die Schutzanzüge überziehen. Die Helme, glaube ich, brauchen wir nicht. Sie wirken auf die Dauer nur hinderlich. Wie hoch ist der Sauerstoffwert draußen?«
Er wandte sich mit der Frage an Calligan.
»9/10.«
»9/10 des irdischen Wertes?«
»Ja.«
Pearson nickte vor sich hin. »Dann können wir die Helme weglassen. Die ledernen Schutzkappen genügen. Dazu die kleinen Sauerstoffgeräte für alle Fälle.«
»Was werden Sie unternehmen, wenn Sie draußen sind?«
»Das wird sich daraus ergeben, wie sich die blauen Zwerge des Neptun uns gegenüber verhalten.«
Es war noch keine halbe Stunde vergangen, als Sugar Pearson durch den hellerleuchteten Schiffsgang an der Reihe von Menschen vorbeiging, die mit ihm ins Freie hinaus und den blauen Zwergen des Neptun entgegentreten wollten. Einer nach dem anderen warteten sie vor der großen Schiffsschleuse, die sich in wenigen Minuten öffnen mußte, wenn Evan Kelleth im Kommandoraum den Mechanismus auslöste.
Die Männer sahen aus, als wollten sie eine Nordpolexpedition starten. Jeder trug den dickgefütterten Schutzanzug mit den schweren Planetenstiefeln aus undurchlässigem Kunststoff, die kleine Sauerstoffflasche auf dem Rücken, deren Mundstück mit der Lederkappe verbunden war, die den ganzen Kopf und das Gesicht einhüllte, so daß nur die Augen frei waren, und eine Strahlpistole im Gürtel, sowie den MG-Strahler in der Faust.
Sugar Pearson schob sich an dieser Reihe vorbei, bis er zu Calligan, Job Braddleford und Algernon Brice kam, die den Anfang machten. Sie standen dicht vor der Schiffsschleuse.
»Ist die Anweisung zum öffnen schon durchgegeben?«
»Soeben«, sagte Calligan einfach.
Pearson sah auf die stählerne Tür, die in die lange Schleuse hineinführte. In diesem Augenblick schob sie sich mit einem leisen Summen, wie von Geisterfäusten bewegt, auf.
Er nickte und trat als erster in den langen stählernen Gang. Die Reihe von Männern folgte ihm. Keiner sprach ein Wort.
Als alle in der Schleuse waren, schob sich die Stahltür hinter ihnen wieder zu, und Pearson sprach ins Mikrofon, damit die Treppe ausgeschwenkt würde.
»Ich bin neugierig, wie sie sich verhalten werden«, murmelte Brice. »Ich habe gedacht, in breiter Front gegen sie vorzugehen.«
»Dasselbe dachte auch ich.«
Aber Pearson brach das Gespräch ab, weil sich der erste helle Spalt im Schiffsleib zeigte. Er vergrößerte sich rasch, das blaue Licht des geheimnisvollen Planeten drang ihnen entgegen, und dann schob sich die breite Metalltreppe wie eine Raupe nach draußen.
Sie hatte kaum mit der untersten Stufe den grauen, felsigen Boden des Planeten berührt, als Pearson schon hinablief.
Eisige Luft schlug ihm entgegen. Das Sauerstoffgerät war überflüssig.
Sein erster Blick galt den lichtschimmernden Zwergen, die in einer Entfernung von etwa 10 Metern in breiter Linie völlig unbeweglich verharrten.
»Sie verhalten sich ruhig«, knurrte er, als Brice neben ihm auf den grauen Felsboden sprang.
Einer nach dem anderen der Männer kam jetzt aus dem Schiff, und auf Calligans Anweisung bildeten sie eine breite Linie, um so gegen die Neptunbewohner vorgehen zu können. Die häßlichen Geschöpfe mochten ihnen bis zu den Oberschenkeln reichen.
»Aber wir schießen«, fuhr Pearson fort, »wenn sie Schwierigkeiten machen. Wir müssen wissen, was für Bauten das dort hinten sind und was sich in ihnen befindet.«
Er schritt über den harten, grauen Stein, der hin und wieder blasig und gläsern war, als wäre er vulkanischen Ursprungs. Ab und zu hatte er das Gefühl, als würde der Boden hohl klingen. Die feste Kruste, die der Planet Neptun im Lauf der Jahrmillionen gebildet hatte, schien bei weitem nicht die Tragfähigkeit und Dicke zu haben wie die Erde. Wahrscheinlich, so kam es Pearson vor, war die feste Kruste des Neptun stellenweit nur meterdick, und darunter brodelten feuerflüssige Gase, was er merkte, als er einmal stolperte und mit den Händen den Boden berührte. Der Boden war warm und nur dadurch wurde die erträgliche Temperatur geschaffen, die sie auf diesem Sonnenfernen Planeten vorfanden. Andernfalls hätte hier die eisige Kälte des Weltraums geherrscht.
Die lichtschimmernden, blauen Geschöpfe des Neptun verhielten sich noch immer ruhig, auch dann noch, als er mit den anderen Männern, die in breiter Front vorgingen, auf fünf Meter an sie herangekommen war. Da aber kam plötzlich Bewegung in sie.
Die flügelförmigen Halsfortsätze begannen zu arbeiten, das Licht aus den häßlichen Körpern strahlte intensiver und mit schnellen Bewegungen drangen die Hunderte und Tausende von kleinen Gestalten vor.
Kurz danach schrie einer der Männer der Schiffsbesatzung am linken Flügel. Er war schneller vorgegangen als die anderen, und die kleinen huschenden Gestalten hatten ihn als ersten erreicht.
Pearson und Brice, der dicht neben ihm war, sahen erstarrt auf das Schauspiel, das sich ihnen in den nächsten Sekunden bot. Hunderte von winzigen Gestalten überfielen den Mann in wenigen Augenblicken. Er schlug mit dem Kolben seiner Maschinenpistole um sich, aber immer mehr Gestalten drangen auf ihn ein, sie schienen sich mit ihren Halsfortsätzen von der Erde abstoßen zu können und warfen sich gegen den Mann, bis er sich nicht mehr zu wehren vermochte.
Da riß Pearson seine Maschinenpistole hoch.
»Schießen«, brüllte er. »Haltet in den Haufen hinein.«
Er riß als erster am Abzug, und in einem feurigen Strom quoll es aus dem Lauf seiner Waffe hervor und mitten in die gegen ihn anstürmenden Leiber hinein. Überall zuckte das Feuer aus den Maschinenpistolen.
»Vorgehen«, brüllte Pearson in die völlige Lautlosigkeit, mit der das alles geschah.
Von den Neptunzwergen hörte man keinen Laut. Sie schienen völlig stumm zu sein. Auch die Maschinenpistolen arbeiteten lautlos. Nur das Keuchen der Männer war zu hören, wenn sie eines der häßlichen Wesen von sich wegschleuderten, das doch, ohne von den vernichtenden Strahlen getroffen worden zu sein, dicht an sie herangekommen war. Mitunter war es auch das Knirschen der Schritte auf dem Fels, das die Stille durchbrach.
Pearson stieg über die Leiber, die seine Strahlwaffe vernichtet hatte, und die, kaum, daß sie getroffen waren, dunkel und fleckig wurden. Das Licht verschwand aus ihren Körpern, und ihre blaue Farbe veränderte sich in ein häßliches, schwarzfle ckiges Grün.
Aber die Lebenden wichen nicht zurück. Sie drangen immer von neuem vor, als schienen sie keinen Verstand zu besitzen, der ihnen sagte, daß es ihr Verderben war, weiter vorzudringen.
Pearson und Brice kamen mit ihren Leuten bis dorthin, wo die schneeweißen Ausläufer der Kristallisationsflächen von den Hügeln sich ins Tal erstreckten. Da schrie Braddleford und deutete nach vorn.
»Was ist los?«
Pearson hätte sich nicht zu Braddleford umdrehen und fragen brauchen. Er sah es selbst, als er dorthin sah, wo Braddleford mit entsetztem Gesichtausdruck hinzeigte.
Aus den lichtschimmernden Rundbauten quoll es von neuem hervor. Es ging so schnell, daß man den Strom, der da hervorbrach, gar nicht mit den Blicken verfolgen konnte. Es war ein unablässiger Zug von neuen Gestalten, die sich in das Tal herab ergossen. Wenn es vorher Hunderte und Tausende von Zwergen gewesen waren, die gegen sie vordrangen, so war es jetzt eine unschätzbare Zahl.
»Zurück«, brüllte Braddleford.
Aber weder er noch einer von den anderen Männern kam mehr dazu, seinem Warnruf Folge zu leisten.
Die Strahlwaffen spuckten Feuer und Verderben, aber es reichte nicht aus, den Zug von ameisenartigen Gestalten aufzuhalten, die gegen die kleine Gruppe von Männern anstürmten, über die Leiber der Getroffenen hinwegsetzten und auf die Männer eindrangen, die sich nicht zu wehren vermochten.
Sugar Pearson drehte seine Waffe und schlug in einem Kreis um sich, aber er fühlte, wie er den Boden unter den Füßen verlor.
Sie hingen an seinen Beinen, er fühlte seine Arme schwer werden, weil sie auch dort hingen, er fühlte, wie ihm die Waffe entglitt und wie er dann stürzte, ohne zu Boden zu fallen. Er schwebte in der Luft, weil ihn die tausend kleinen Gestalten, die um ihn herum waren, trugen, aber er konnte sich doch nicht bewegen, weil seine Arme und Beine fest an den Leib gedrückt waren.
In Minuten waren sie überwältigt, und als Pearson einmal um sich blicken konnte, merkte er, daß er und alle anderen in schnellem Lauf zu den kreisförmigen, strahlenden Gebäuden gebracht wurden.
 
13.
 
Das Licht, das die seltsamen Bauten auf der Kuppe des weißen Hügels ausstrahlten, war so stark, daß Sugar Pearson die Augen schließen mußte, als er dicht vor der Gebäudewand angelangt war. Als er sie wieder aufmachte, wurde er soeben durch den Eingang geschleppt.
Noch wunderte es ihn, welche Höhe und Breite dieser Eingang in den kreisförmigen Bau hatte, als er bereits über eine metallspiegelnde Rampe mehrere Schritte weit nach oben geschleppt wurde und in einen Raum hineinkam, der einen großen Halbkreis bildete. Eine spiegelnde, völlig gerade Metallwand schloß den Halbkreis nach hinten ab und war nur im Mittelpunkt durchbrochen, wo ein Schacht in die Tiefe und in die Höhe führte. Spiegelnde Metallplatten glitten dort auf und nieder, und Sugar Pearson ahnte, daß dieser Schacht den Innenraum der Säule bildete, die er und sie alle von außen gesehen hatte. Es war die Säule, die im Boden verankert war und an der das kreisförmige Gebäude hing, in dem sie sich jetzt befanden.
Noch immer vermochte er sich nicht zu rühren. Die häßlichen Geschöpfe, die ihn trugen, waren unter ihm, neben ihm, über ihm – und so sehr er sich auch anstrengte, sich von ihnen freizumachen, es gelang ihm nicht.
Aber er sah, daß ein Mann der Besatzung des »Transplanet« nach dem anderen von den Zwergen des Neptun zum Schacht im Mittelpunkt des Raumes geschafft und dort von den spiegelnden Metallplatten nach unten befördert wurden, sobald wieder eine, von oben kommend, in die geheimnisvolle Tiefe der Erde hineinglitt. Der Raum war voll gewesen von sich drängenden kleinen Geschöpfen; jetzt leerte er sich langsam. Pearson drehte den Kopf und sah, daß er mit Richard Calligan, Algernon Brice und Job Braddleford allein zurückgeblieben war.
»Verdammt noch mal«, schrie er hinüber. »Wohin sind die anderen geschleppt worden?«
Seine Stimme klang hell und klar in dem großen, weiten, lichtflutenden Raum, aber nicht eine Spur von Echo tönte zurück. Es schien, als würden die Wände seine Worte in sich aufsaugen.
»Steckst du auch so fest?« krächzte Calligan herüber.
Seine Lederkappe hatte sich über dem Gesicht verschoben, und deswegen klang seine Stimme so gepreßt. Aber auch er konnte sich nicht bewegen, um es abzuändern.
»Meine Waffen sind weg. Ich könnte nur mit den Fäusten hineinschlagen. Aber auch das geht nicht.«
»Haben Sie noch Ihre Waffen, Brice?« fragte Pearson in seiner unglücklichen Lage.
»Nein«, knirschte Brice. »Nichts.«
»Verdammt noch mal«, fluchte Calligan wütend.
»Was wird mit uns geschehen?« zeterte Braddleford japsend. »Wäre ich doch nie auf die Idee gekommen …«
Er sollte sofort sehen, was mit ihnen geschah, und zwar als erster. Vor Schreck darüber blieben ihm die Worte im Munde stecken.
In dem Schacht, in dem die lichtschimmernden Metallplatten auf und nieder geglitten waren, hielt eine und schuf so eine Brücke über den Schacht hinweg in einen zweiten halbkreisförmigen Raum, der hinter dem ersten lag. Braddleford wurde dort hinübergeschafft; kurz hinter ihm Richard Calligan, und als dritter Algernon Brice.
»Ich möchte nur wissen, was man von uns will«, murmelte Brice. »Es steckt logisches Denken hinter dem, was mit uns getan wird. Man hat uns nicht umsonst von den anderen abgesondert.«
»Wahrscheinlich werden wir früher oder später auch eine Fahrt mit diesem Lift hier machen«, knurrte Pearson wild, als er in Bewegung gesetzt wurde. »Möchte nur wissen, wohin.«
»Wissen Sie, was das ist?« rief Brice.
Niemand hinderte sie zu sprechen. Aber es war wohl die seltsamste Unterhaltung, die je geführt wurde.
»Was?«
»Der Lift?«
»Von Strahlen getriebene Metallplatten«, knurrte Pearson.
»Nehme ich an. Metall oder ein Stoff, der Metall ähnelt und den wir nicht bezeichnen können, weil uns dafür die Begriffe fehlen.«
»Es ist kein Metall«, sagte Brice ruhig.
»Kein Metall? Was denn?«
»Alles ist hier Licht. Schweres Licht. Das eine in stärkerer Konzentration, das andere in schwächerer Konzentration. Der ganze Rundbau hier, in dem wir jetzt sind, ist aus Licht aufgebaut. Dünnes Licht. Ein Vorhang aus Licht. Die Verstrebungen, mit denen die Verschalung abgestützt ist, ist Licht. Licht in schärfster Konzentration. Die Rampe, über die wir heraufgeschleppt wurden, war Licht. Schweres, dickes Licht, und diese Platte hier, über die wir gerade gehen, ist nichts als Licht. Licht, Pearson. Es ist so ungeheuerlich, daß es unfaßbar ist.«
Pearson antwortete nicht. Er wurde in diesem Augenblick über die Platte getragen, die die Brücke über den Schacht bildete. Er vermochte nach unten zu sehen und in einem flüchtigen Augenblick das schimmernde Etwas, das er für Metall oder einen metallähnlichen Stoff gehalten hatte, zu betrachten, von dem Brice sagte, daß es Licht wäre. Aber die Annahme, daß es möglich wäre, aus Licht feste Körper zu bilden, war so ungeheuerlich und widersprach allem irdischen Denken, daß es nur schwer war, den Vermutungen Algernon Brices zu folgen.
Einen Augenblick später verschwand dieser Gedanke ganz, denn er wurde in den nächstfolgenden Raum geschleppt, und in diesem Moment wußte er, daß Charmaine und Patricia und alle die anderen Mädchen, die innerhalb von wenigen Tagen aus New York verschwanden, wirklich hierher auf den Neptun verschleppt worden waren.
Der halbkreisförmige Raum erinnerte an den ersten, nur, daß sich Geräte und Instrumente in ihm befanden, die sich mit irdischen Begriffen nicht bezeichnen ließen. Die nach hinten liegende Rundwand hatte lukenartige Fenster, nur, daß sie im Gegensatz zu der leuchtenden Wand dunkel waren und ein Hinaussehen unmöglich machten, so sehr sich Pearson auch anstrengte. Der ganze geheimnisvolle Raum sah aus wie die stählerne Befehlskanzel in einem irdischen Atomwerk oder wie ein Laboratorium.
Aber das war es nicht alleine, was Sugar Pearson erregen konnte und ihm sagte, daß die Mädchen wirklich hier oben auf dem Neptun waren. Calligan, Braddleford und Brice, die vor ihm hereingeschleppt worden waren, standen jetzt aufrecht inmitten des geheimnisvollen Raumes, während sich die häßlichen blauen Geschöpfe des Neptun bis an die Querwand zurückgezogen hatten. Sie standen vor drei hohen Gestalten, die aufmerksam auf sie herabsahen.
Pearson sprang hoch, als er merkte, daß die Zwerge von ihm abließen, und starrte mit weiten Augen auf die drei Wesen, vor denen er sich befand. Er starrte sie mit derselben Verwirrung an, wie es Calligan, Braddleford und Algernon Brice taten.
Nein, die blauen Zwerge des Neptun waren nicht die wirklichen Bewohner des Sonnenfernen Planeten. Sie hätten sich um die Mädchen der Erde auch nicht gekümmert, wenn es ihnen nicht befohlen worden wäre, denn die wirklichen Beherrscher des Neptun – das wußten jetzt Calligan, Braddleford, Pearson und Brice – waren jene Wesen, die auf sie herabsahen, und die blauen Zwerge waren nur ihre Arbeiter, ihre stummen Sklaven, die ausführenden Organe ihres Willens. Alles war ganz klar.
Die drei schweigenden Gestalten überragten die Menschen fast um zwei Köpfe. Sie waren groß und schlank, und so mochten in der irdischen Vorstellung die Atlanter ausgesehen haben, jenes Kulturvolk, das einst von dem untergegangenen Erdteil Atlantis aus die Welt beherrscht haben sollte. Ihre Körper waren von einem lichtschimmernden Panzer umhüllt, der so eng anlag, als wäre es eine zweite Haut. Nur die Hände und das Gesicht waren unbedeckt und dort war die nackte Haut zu sehen. Eine weiße, fahle, blutlose Haut, die direkt über dem Knochen saß, daß jedes Fingerglied deutlich zu sehen war. Aber es waren nur drei Finger an jeder Hand, denn der Daumen und der kleine Finger schienen verkümmert zu sein.
Die Gesichter machten einen durchgeistigten Eindruck, und Algernon Brice hatte wohl denselben Gedanken, als er sich zu Pearson umdrehte und ihn ansah: so mochte der Mensch in einigen Millionen Jahren aussehen. Ein Geschöpf mit kaltem Blut, lippenlosem, engen Mund, in dem die Zähne fehlten, Augen, über denen eine graue Hornschicht lag, weil sie nicht mehr benötigt wurden, und einem völlig haarlosen, hochgetriebenen Schädel, in dem die Masse des Intellekthirns dominierte.
Pearson brachte als erster die ersten Worte über die Lippen.
Er starrte Brice an.
»Habt Ihr sie angesprochen?« flüsterte er.
Aber Algernon Brice schüttelte nur stumm den Kopf und sah sofort wieder auf die gepanzerten Wesen, die sich schweigend verhielten. War eine Verständigung überhaupt möglich?
Pearson zögerte jedoch nicht. Er trat einen halben Schritt vor und sah eines nach dem anderen der Wesen fest an.
Ihre Augen bewegten sich nicht. Aber seltsamerweise drehten ihm alle drei ihre Köpfe zu. Sie mußten ihn bemerkt haben.
»Sie wissen, wer wir sind?« fragte er.
Wenn er geglaubt hatte, daß er eine Antwort bekäme, so hatte er sich getäuscht. Aber auch seine Annahme, daß er überhaupt nicht verstanden würde, war falsch.
Der vorderste der Neptunbewohner drehte sich um und sah einen Augenblick auf das dunkle Etwas in der dahinterliegenden Rundwand, von dem Pearson angenommen hätte, es wäre eine lukenartige Fensteröffnung. Für eine Sekunde zeichnete sich darauf eine lichthelle Kurve ab. Danach nickte er, sah mit seinen stumpfen, bewegungslosen Augen Pearson erneut an und deutete hinter sich auf einen zweiten der dunklen Wandflecke. Seine drei Finger fuhren dabei über die lichtschimmernde Platte mit den dunklen Figuren und Punkten, hinter der er stand, und es sah aus, als würde er einige dieser Punkte berühren.
Aber nicht dorthin sollte Pearson sehen, sondern dahinter auf den dunklen Fleck in der Rundwand. Das Wesen vom Neptun zeigte ein zweites Mal darauf, und jetzt sah Pearson, was damit gemeint war.
Wie vorhin auf seine Worte eine lichthelle Kurve auf dem dunklen Fleck entstanden war, so erschien jetzt eine Schrift in hellen, klaren Blockbuchstaben, die ohne Anstrengung zu lesen war.
»Wir behielten euch zurück, da wir wissen, daß ihr die Führer des irdischen Raumschiffs seid. Dem alten Mann gehört es, der große Mann hat es gebaut, der kleine, nervöse Mann hat den Weg hierhergefunden, und der andere große Mann mit den klaren Augen hat den Befehl gegeben, unsere Arbeiter zu töten.«
»Alle tausend Teufel«, japste Braddleford und sah von der Schrift weg und auf Pearson.
Die Schrift verschwand, aber kurz darauf erschien schon wieder eine neue. Sie wanderte über den dunklen Hintergrund wie ein Film.
»Wir wissen auch, warum ihr da seid. Wir wußten es, seit ihr von dem Planeten startetet, den ihr Erde nennt. Wir konnten nicht glauben, daß ihr unseren Schiffen zu folgen vermochtet, aber nun habt ihr bewiesen, daß ihr in eurem Denken und Handeln doch weiter seid, als wir annehmen konnten. Wir verfolgten euren Flug durch den Raum und kennen eure Gedanken. Daher wissen wir, wer ihr seid, und daher kennen wir auch eure Verwunderung über Dinge, die ihr mit eurem irdischen Denken nicht, zu fassen vermögt. Ja, wir besitzen das Wissen um die Entstehung des Weltalls und um den Lauf der Monde um ihre Muttergestirne, die Bewegung der Planeten um die Sonne und die Reise der Sonne auf das Sternbild des Herkules hin. Mehr als tausend Jahre unserer Zeitrechnung sind vergangen, seit wir die Ursache der Bewegung im All kennen und seit wir danach handeln. Ihr habt es an dem Flug unserer 12 Lichtbälle gesehen und hier bei uns habt ihr gesehen, wie sie entstanden sind – entstanden wie Sonnen. Aber es wäre besser für euch gewesen, ihr wäret nicht gekommen. Wir wissen, warum ihr hier seid. Aber es war ein nutzloser Weg. Nutzlos wie euer Leben.«
Die Schrift verblaßte.
»Warum?« sagte Pearson. »Warum sind wir gekommen?«
Seine Stimme vibrierte. Seine Erregung war ungeheuerlich. Ungeheuerlich wie alles, was hier vorging.
Die Antwort erschien nicht sofort. Das erste Wesen des Neptun, mit dem Pearson »sprach«, wandte sich um und sah auf einen dunklen Fleck in der Rundwand. Dort zitterte für einen Augenblick die Lichtkurve auf, fuhr wie ein schmaler Blitz über die Fläche und verschwand dann wieder. Es dauerte den Bruchteil einer Sekunde.
Algernon Brice schwang mit aschfahlem Gesicht zu Pearson herum. Seine schmalen Lippen waren wie weiße Striche.
»Sie sehen und hören uns nicht«, flüsterte er hastig. »Vielleicht würden sie uns auch gar nicht verstehen. Aber sie vermögen es, das phonetische Wortbild oder Gedankenausstrahlungen in Lichtwellen umzusetzen, die ihnen begrifflich das wiedergeben, was Sie ihnen sagen, Pearson. Diese Lichtwellen vermögen sie mit ihren Gehirnen aufzunehmen.«
»Es ist unfaßbar«, murmelte Pearson. »Unfaßbar, wie sie uns die Antworten geben.«
»Sie müssen die Erde schon gekannt und sich mit uns Menschen beschäftigt haben, als wir erst begriffen, was das Feuer ist. Mein Gott, wenn die Mädchen hier sind! Und wenn sie wirklich wissen sollten, weswegen wir gekommen sind.«
»Still«, sagte Pearson.
Während des hastigen, leisen Gesprächs waren ununterbrochen die Lichtkurven über die dunkle Platte gezuckt. Jetzt erschien die Antwort.
»Wir wissen es. Deswegen seid ihr gekommen.«
Pearson starrte darauf. Dann rief er:
»Die Mädchen sind da? Hier?«
»Sie sind da.«
»Warum hat man sie hier heraufgeholt? Es ist uns unverständlich!« sagte Pearson mit heiserer Stimme.
»Wir brauchen sie«, lautete die Antwort. »Das Geschlecht der SILBERPANZER stirbt aus, wenn wir es nicht verhüten. Die Arbeiter vermehren sich, sie sind wie Ameisen, die uns zu erdrücken drohen, aber von den SILBERPANZERN werden weniger und weniger. Noch sind es dreiundzwanzig Kolonien auf unserem Planeten, die von uns beherrscht werden. Die anderen sind bereits ausgestorben. Das hier ist eine Kolonie, zweiundzwanzig andere sind über den Planeten verteilt. Wir brauchen dreiundzwanzig Frauen. Für jede Kolonie eine. Und jetzt soeben, da wir die Probleme des Raumflugs neu gelöst haben, haben wir sie uns geholt. Die Frauen der Erde sind stammverwandt mit den Frauen der SILBERPANZER, die vor Jahrhunderten lebten. Deswegen haben wir sie geholt, denn wir wissen, daß uns nur durch sie die Möglichkeit gegeben ist, unsere Kultur zu erhalten.«
Einundzwanzig Mädchen waren aus New York verschwunden. Die anderen waren Patricia und – Charmaine.
Sugar Pearson wurde blaß. Seine Lippen waren so eng zusammengepreßt, daß ihm das Kinn weh tat und das Gesicht spannte. Das war ja nicht möglich! Das war ja alles gar nicht wahr, was er da sah und hörte. Das war ja ein böser Traum. Niemals konnten die Mädchen diesen fürchterlichen, dreifingrigen Geschöpfen ausgeliefert werden. Niemals.
Er starrte das erste Wesen, das sich selbst als SILBERPANZER bezeichnete, an. Er zwang sich zur Ruhe.
»Die Frauen finden hier nicht die Lebensbedingungen vor, die sie haben müssen, um leben zu können.«
Einen Augenblick wartete er. Dann erschien die Antwort.
»Sie haben sie.«
»Aber sie können niemals auf längere Zeit auf diesem Planeten hier leben. Sie brauchen Nahrung, Wasser, Sonne, Licht …«
»Sie haben synthetische Nahrung, die wir selbst haben, synthetisches Wasser, und unser Licht ist die Sonne.«
»Wir werden niemals zugeben«, schrie Pearson, »daß das geschieht.«
»Ihr habt keine Macht auf diesem Planeten«, sagte die Schrift als Antwort. »Ein Gedanke von uns, und ihr habt kein Leben mehr.«
»Himmel, die Kerle wollen uns umbringen«, schnappte Braddleford. »Haben Sie das gehört, Pearson, was sie sagen?«
Pearson hörte nicht auf ihn. Mühsam fragte er:
»Was soll mit uns und unserem Raumschiff geschehen?«
»Das Schiff trägt euch nicht mehr zurück. Die Batterien würden leer sein, ehe ihr euren Planeten erreicht. Ihr würdet hilflos im Meer der Unendlichkeit treiben. Aber ihr sollt zur Erde zurückkehren. Ihr sollt zurückkehren und verkünden, welche Daseinsformen es außer der Menschheit gibt, die sich dünkt, Beherrscher des Universums zu sein. Kehrt zurück, und wir werden es euch nicht verwehren, Kenntnisse mitzunehmen, die sich die Menschheit erst in Millionen von Jahren anzueignen verstünde.«
»Zurückkehren? Womit?«
»Wir werden euch Lichtschiffe bauen, mit denen ihr zurückkehren könnt. Sie können schnell wie das Licht sein, aber sie werden sich auflösen, sobald ihr den Heimatstern erreicht habt.«
»Und wenn wir nicht darauf eingehen sollten?« murmelte Pearson.
»Dann werdet ihr dorthin gehen, wo eure Arbeiter sind.«
»Wohin?«
»In Kammern, aus denen es kein Entrinnen und keine Rückkehr gibt.«
»Sie leben also noch?«
»Sie leben noch.«
»Und die Mädchen?« murmelte Brice. Es war das erste Mal, daß er eine direkte Frage stellte. »Patricia?«
»Noch sind sie beisammen.«
»Sie leben also auch?« fragte Pearson hastig.
»Sie leben.«
»Wo sind sie?«
Es dauerte lange, ehe eine neue Schrift erschien.
Dann flackerte sie auf.
»Kommt!«
Das erste Wesen mit dem Silberpanzer schritt dicht an Pearson vorbei und trat auf den Schacht zu, in dem die Lichtplatte noch die Brücke zum ersten Raum bildete. Aber er ging nicht hinaus, sondern wartete, bis Pearson und Brice folgten.
Sugar Pearson zögerte nicht eine Sekunde. Calligan folgte ihm dicht auf dem Fuß, danach kam Algernon Brice. Wahrscheinlich wäre Job Braddleford auf seinem Platz geblieben, wenn er nicht Furcht gehabt hätte, allein zurückzubleiben. So folgte auch er.
Die vier Menschen standen dicht gedrängt neben dem Neptunbewohner auf der runden Brücke, die sich plötzlich in Bewegung setzte. Aber die Bewegung war so gleichmäßig, daß nur Braddleford für den ersten Augenblick ins Schwanken kam. Es ging nach oben.
»Wohin gehen wir?« fragte Pearson mit erwachendem Interesse.
Er sah den SILBERPANZER an, der dicht neben ihm stand, aber er bekam keine Antwort. Die Augen des intelligenten Wesens blieben völlig stumpf, und es schien, als hätte er die Frage überhaupt nicht gehört. Nur der Kopf machte eine leichte Drehung, was aussah, wie eine verneinende Bewegung, ein Zeichen, daß sein Verstand die Frage doch aufgenommen hatte. Nur vermochte er wahrscheinlich nicht zu antworten. Pearson unterließ weiteres Fragen deswegen und sah nach oben.
Überall, wo er hinblickte, war helles Licht. Nur war dieses Licht hier drinnen im Gegensatz zu dem blauen, kalten Licht, das sie draußen gesehen hatten, von einem warmen, strahlenden Gold. Die Wände waren Licht, und dort, wo die Säule, in der sie hochfuhren, in den halbdunklen Neptunhimmel ragte, war sie mit einer strahlenden Deckenplatte nach oben abgeschlossen.
Etwa 10 Meter unter dieser Decke hielt der seltsame Lift, der sie heraufgebracht hatte, und das stumme Wesen mit dem Silberpanzer trat durch eine Öffnung in der Säulenwandung auf eine runde Plattform, die im freien lag. Sie umgab die Säule und hing über dem kreisförmigen Gebäude, in dem sie sich befunden hatten. Es war eine Plattform mit einer Brüstung aus Lichtstäben, von der man weit in das hügelige Land des Neptun hinaussehen konnte.
Pearson fragte sich, was jetzt folgen sollte. Er sah auf den Neptunbewohner.
Das Wesen mit dem Silberpanzer trat an genau die gleiche Lichtplatte, hinter der er unten gestanden hatte, und seine Hände fuhren über die dunklen Punkte und Linien.
Dann streckte er den Arm aus auf einen dunklen Fleck in der Brüstung, und alle sahen darauf, denn jetzt sollten sie die Antwort erhalten. Sie hatten sich nicht getäuscht. Die steile Schrift erschien in wenigen Augenblicken.
»Ihr wolltet wissen, wo eure Frauen sind«, sagte der SILBERPANZER durch die Schrift. »Ihr sollt sie sehen. Wendet eure Blicke nach rechts auf die gewölbte Scheibe, die ihr dort innerhalb der Brüstung seht. Achtet darauf.«
»Patricia«, murmelte Brice. »Ich kann es nicht glauben, daß ich Patricia sehen soll. Hier!«
»Wenn sie wirklich hier sind, müssen wir sie befreien«, knirschte Calligan. »Etwas anderes gibt es gar nicht.«
»Aber wie?« schnappte Braddleford und zwinkerte mit seinen Augenlidern. »Wissen Sie vielleicht, wo sie sind, und wie wir es anfangen sollen?«
»Wir sollen es sehen, wo sie sind«, knirschte Calligan.
»Und wenn sie weit entfernt sind? Wie sollen wir hinkommen?«
»Es wird einen Weg geben. Es muß einen Weg geben.«
»Haben Sie vielleicht eine Waffe, um sich einen solchen Weg zu erkämpfen?« kreischte Braddleford. »Wie stellen Sie es sich vor?«
»Ich habe eine Waffe«, murmelte Calligan rauh, wobei er Braddleford ansah. »Das da. Wenn es nichts anderes ist, das da.«
Er hob seine Fäuste, ließ sie aber sofort wieder sinken, denn Algernon Brice stieß einen erschreckten Ruf aus. Calligan schwang herum und sah auf die Scheibe, auf der jetzt deutlich das Bild war, auf das sie alle gewartet hatten.
Die gewölbte Scheibe zeigte einen großen hellen Raum, der leuchtende Wände hatte, und eine Wand mit schwirrenden Lichtstäben, die ihn abschlossen. Dahinter schwankten freischwebende Gebilde, die irdischen Hängematten glichen. Sugar Pearson brach der Schweiß aus allen Poren. Vielleicht waren es Hängematten. Hängematten aus Licht. Wer konnte das auf diesem verrückten Planeten noch entscheiden? Aber jetzt kümmerte es ihn nicht mehr. Es war ihm gleichgültig. Ungeheuerlich war es für ihn – und nicht nur für ihn allein – daß in einigen dieser freischwebenden Gebilden Mädchen saßen, andere hatten sich in einer Ecke des Raumes zusammengedrängt und schienen miteinander zu sprechen … Aber es gab keinen Zweifel: es waren die Mädchen von der Erde. Die Scheibe zeigte es deutlich.
Und dann sah Pearson mit schmerzenden Augen Charmaine. Sie war ganz hinten. Sie bewegte sich auch. Also lebten sie noch.
Aber sie hatten nichts an. Nicht eines der Mädchen trug nur einen Faden von Stoff an ihrem Körper. Pearsons Gesicht verzerrte sich. Er schwang herum.
 
14.
 
»Wo ist das?« brüllte er. »Mein Gott, wo ist das?«
Er hatte nicht mit einer Antwort gerechnet. Nur die Erregung in ihm hatte ihn diese Frage aussprechen lassen.
Aber während das Fernbild noch erhalten blieb, tauchte erneut die Schrift als Antwort in der Brüstung auf.
»Es ist die nächste Kolonie von hier, wo die Frauen von der Erde hingebracht wurden. Dort sind sie versammelt und von dort aus sollen sie auf die einzelnen Kolonien verteilt werden. Je ein Mädchen von der Erde auf je eine Kolonie. Wir brauchten es euch nicht zu sagen. Aber wir brauchen auch keine Furcht zu haben. Die Wege zu den Kolonien führen unter der Erde hin, und nie wird einer von euch einen solchen Weg beschreiten können.«
»Können sie uns sehen?« murmelte Pearson und sah wieder auf die leicht gewölbte Scheibe, wo das Bild nicht verschwand. Dieses Bild war wie ein böser Traum. Ein drückender Traum der Wirklichkeit. »Können auch sie uns sehen?«
»Sie können es nicht.«
»Sie tragen keine Kleider? Mein Gott, warum tragen sie keine Kleider?«
»Sie wurden ihnen genommen, weil sie die Kleidung bekommen, die auch wir hier tragen. Silberne Lichtpanzer, die auf die Haut gegossen werden und das Leben um Hunderte von Jahren verlängern.«
»Das ist grauenvoll«, murmelte Pearson. »Das ist grauenvoll.«
Er starrte auf Brice und erschrak, als er dessen Gesicht sah, soweit man es unter der Lederkappe, die er trug, sehen konnte.
»Mister Brice! Himmel, was haben Sie?«
Brice starrte mit vorgeneigtem Kopf und herausquellenden Augen auf das Bild, das sich ihnen bot. In seinem Gesicht zuckte es, und seine Lippen bewegten sich konvulsivisch. Er versuchte Worte zu formen, aber er brachte keines davon über die Lippen.
Pearson trat an ihn heran und schüttelte ihn.
Brice schluckte krampfhaft. Dann sah er Pearson an und deutete auf das Bild.
»Haben Sie gezählt?« flüsterte er.
»Was?«
»Haben Sie sie gezählt?«
»Nein.«
»Wissen Sie, wieviel es sein sollen?«
»Es müssen dreiundzwanzig sein.«
»Es sind zweiundzwanzig«, sagte Brice tonlos.
Pearson schwang herum. Er verstand in einem Augenblick. Neben sich hörte er die tonlose Stimme von Algernon Brice.
»Patricia ist nicht unter ihnen.«
»Was?«
»Sie ist nicht da.«
»Sehen Sie auf die Schrift«, japste Braddleford voller Aufregung und deutete heftig auf die Schriftzeichen, die gerade wieder erschienen. »Sehen Sie doch!«
»Es fehlt keine«, sagte das unheimliche Wesen vom Neptun durch die Schriftzeichen. »Kommt. Folgt mir. Diese eine sollt ihr direkt sehen. Sie ist bereits zugeteilt.«
»Patricia?« brüllte Brice außer sich.
Aber niemand gab ihm eine Antwort.
Der SILBERPANZER ging mit schnellen Schritten vor ihnen her und trat auf die Platte innerhalb des Schachtes. Pearson und Calligan jagten ihm nach, während Braddleford keuchend hinterherlief. Dann kam Brice mit einem so entstellten Gesicht, wie es Pearson noch nie an ihm gesehen hatte. Kurz darauf ging es nach unten.
Es war wirklich so, wie es sich Sugar Pearson gedacht hatte. Ein zweites Stockwerk befand sich über dem, was sie bereits kennengelernt hatten. Es beherbergte Wohnräume.
Der SILBERPANZER verließ den Schacht, nachdem diese seltsamste aller Liftkabinen zum Stillstand gekommen war. Er trat durch eine Öffnung in der Schachtwand, von der man in einen Rundgang gelangte, der sich um den Schacht herumzog.
Hier in der zweiten Etage gab es keine zwei halbkreisförmigen Räume, sondern von dem Rundgang führten fächerförmige Gemächer ab. Im Grundriß mochte diese zweite Etage aussehen wie eine in der Mitte durchschnittene Zitrone.
Das unheimliche Wesen führte sie bis fast zur gegenüberliegenden Stelle von dem Punkt, an dem sie den Schacht verlassen hatten. Sugar Pearson zählte auf diesem Weg vier Räume, in die er hineinblicken konnte, und wußte damit, daß die Etage acht fächerförmige Gelasse besaß. Es war eine peinlich symmetrische Anordnung.
Alle Räume, an denen sie bis jetzt vorbeigekommen waren, hatten keine Türen gehabt und waren offen gewesen, so daß man ungehindert hineinblicken konnte. Der nächste Raum war geschlossen.
Es waren Gitterstäbe. Armdicke Gitterstäbe, die sich von der Decke herab bis in den Boden erstreckten. Sie ließen gerade soviel Raum, daß man die Hand zwischen ihnen hindurchschieben konnte.
Aber man konnte auch hineinsehen. Zwischen den Gitterstäben.
Sugar Pearson erreichte zugleich mit dem unheimlichen Wesen vom Neptun den verschlossenen Eingang zu diesem Raum, der auch jene Hängematte beherbergte wie die beiden vorangegangenen. Sie befand sich tief über dem Boden und dicht daneben stand auf dünnen Lichtbeinen eine dreieckige, leuchtende Platte, die zwei Ballons mit verschiedenartigen Flüssigkeiten trug und durchsichtige Gefäße mit einem roten, einem grünen und einem weißen Pulver. Es waren Gefäße, die nicht halb so groß wie eine Mokkatasse waren.
Und hier war Patricia. Patricia Brice.
Sie hatte ganz hinten an der runden Außenwand gestanden, aber jetzt schien sie die Bewegung im Rundgang gehört zu haben, denn sie schwang in dem Augenblick herum und sah zu den Gitterstäben aus Licht hin, als Sugar Pearsons Blick auf sie fiel. Ihr Gesicht war verzerrt vor Angst, ihre Augen standen weit offen, und sie bewegte die Lippen, als wollte sie schreien. Sie schlug die Hände vors Gesicht, aber dann vergrößerten sich ihre Augen noch mehr, als sie erkannte, daß Menschen draußen auf dem Gang waren.
Jetzt schrie sie wirklich, und im nächsten Augenblick kauerte sie sich in eine der äußersten Ecken zusammen und versuchte, ihren Körper mit den Armen zu bedecken.
Sie trug nichts, wie die anderen Mädchen.
»Patricia«, brüllte Brice, als er sie sah. »Patty …«
Er stürzte zu den Gitterstäben hin, aber er prallte zurück, weil das armdicke Licht hart wie Stahl war. Seine Fäuste umklammerten die Lichtstangen, und es sah aus, als wollte er sie zerbrechen, aber sie wankten nicht einen Millimeter. Es schüttelte nur seinen Körper hin und her, als er mit aller seiner Kraft daran riß.
»Patty. Patricia. Mein Gott. Du bist es wirklich.«
In diesem Augenblick erkannte sie, daß es ihr Vater war.
»Dad.«
Sie schnellte hoch und lief mitten durch den Raum auf die Gitter zu, die ihr Gefängnis abschlossen. Sie achtete nicht mehr darauf, daß sie keinen Faden Stoff an ihrem Körper trug – die Tatsache, daß Menschen von der Erde hier herauf zu dem Sonnenfernen Planeten gekommen waren, ließ jede Scham vergessen, und nur Angst und Hoffnung zugleich bildeten ihr ganzes Handeln und Denken.
Patricia Brice war ein schönes Mädchen. Sugar Pearson hatte sie auf dem Bild gesehen, das Brice Chester Torre gegeben hatte. Aber es war doch nur ein Bild gewesen. In Wirklichkeit war sie viel schöner. Zwar stand Angst in ihren Augen, und ihr Gesicht war blaß und die Lippen fahl, aber das dunkle Haar, das ihr kurzgeschnitten in den Nacken fiel, ihre Bewegungen und die Feingliedrigkeit ihres Körpers ließen das vergessen. Jeder Mann mußte sich glücklich schätzen, wenn ihm ein Mädchen wie Patricia gehörte.
Pearson sah es jedoch nur einen Moment. Er sah, wie Algernon Brice Tränen aus den Augen liefen und über das alte, müde Gesicht rannen, und wie sich die beiden Menschen, der eine diesseits der Gitter, der andere jenseits, wortlos gegenüberstanden und im ersten Augenblick nicht wußten, was sie sich zu sagen hatten. Dann wandte er sich ab.
Auch Braddleford drehte sich um. Nur Richard Calligan konnte den Blick nicht von dem Mädchen lösen.
»Ich sorge mich um Brice«, sagte Sugar Pearson heiser. »Es muß grauenvoll für ihn sein. Dieses Gitter ist nicht zu bezwingen.«
»Sie sollen einen Augenblick zusammen sein können.«
Sugar Pearson schwang zu dem SILBERPANZER herum, der mit seinem rechten Arm zur Lichtdecke hinaufgriff. Sollte das unheimliche Wesen tatsächlich verstehen, was sie miteinander redeten und sollte es zu ihnen gesprochen haben? Diese Stimme war ganz deutlich gewesen. Er täuschte sich nicht. Auch Braddleford hatte sie gehört.
Er sah nach oben und bemerkte, wie der SILBERPANZER von einer Stelle unter der Lichtdecke ein stabförmiges Gebilde herabnahm, das er bis jetzt nicht gesehen hatte und das an unsichtbaren Ringen dort oben schwebte. Das Wesen vom Neptun erreichte es mit dem ausgestreckten Arm leicht, hob es heraus und nahm es herab.
Es war eine dünne Metallröhre, die am einen Ende eine Öffnung hatte, und am anderen mit einer diamantfunkelnden Platte geschlossen war. Der SILBERPANZER drehte den Kopf zu Pearson.
Die blicklosen Augen schienen durch ihn hindurchzusehen.
Und dann waren deutlich die Worte zu hören:
»Einen Augenblick soll die trennende Wand fallen. Das Mädchen soll den letzten Besuch von der Erde bekommen.«
Pearson sah scharf auf die strichartigen Lippen des Planetenbewohners, aber nicht die leiseste Bewegung verriet, daß der SILBERPANZER wirklich die Worte aussprach, die nicht nur er hörte, sondern auch Braddleford, wie man an seinem erschrockenen Gesicht sehen konnte. Sollte die Gedankenkraft des Wesens vom Neptun so stark sein, daß sie in die Gehirne der Menschen eindrang und dort ein phonetisches Wortbild erzeugte?
Anders konnte es nicht sein.
Aber Sugar Pearson konnte nicht länger darüber nachsinnen. Das Wesen streckte neben ihm den Arm aus und berührte mit dem röhrenförmigen Stab die Gitter der Zelle, in der sich Patricia befand.
Es war ungeheuerlich, was Pearson in diesem Augenblick sah und erlebte. Bei Braddleford war es das gleiche, und auch Calligan starrte jetzt auf das Schauspiel, was sich ihnen bot. Er schien sogar Patricia vergessen zu haben, die ihm nicht ganz gleichgültig geblieben war, seit dem Augenblick, wo er ihr Bild gesehen hatte …
Der Stab hatte die Lichtstäbe kaum berührt, als an dem offenen Ende Funken zu sprühen begannen und sich eine Lichtwelle bildete, die kreisend um das Stabende herumschoß. Und dann begann die Röhre das Licht aufzusaugen. Ein Gitterstab zerfiel in sich selbst, der zweite, der dritte, der vierte – die Röhre fraß das Licht in sich hinein, bis alle Gitter in sich zusammengefallen und verschwunden waren.
Pearson stand noch auf dem Gang, als Algernon Brice mit einem lauten Ruf in die Zelle stürzte, in die Patricia entsetzt zurückgeflohen war. Auch Braddleford war in dem Raum und starrte auf die Ballons und Gefäße auf dem Lichttisch, ohne sich zu getrauen, sie zu berühren. Calligan riß an seinem Anzug, den er trug, und öffnete die Verschlüsse.
Sugar Pearson wußte sofort, was er tun wollte. Und in diesem Augenblick kam ihm ein Gedanke, der ihnen allen vielleicht das Leben kostete – oder es aber auch rettete.
Das Neptun-Wesen war hinter Brice, Calligan und Braddleford in den Raum getreten und wandte Pearson in diesem Augenblick den Rücken zu. In der rechten Hand trug es noch die Metallröhre, die es vermochte, Licht aufzusaugen und damit Mauern zu brechen, die sonst undurchdringlich schienen.
Noch hatte Sugar Pearson den Gedanken nicht ganz zu Ende gedacht, als der SILBERPANZER unruhig zu werden begann und den Kopf drehen wollte. War sein Gehirn eine Antenne, die fremde Gedankenausstrahlungen aufzufangen vermochte?
Pearson dachte nicht darüber nach. Er hob beide Fäuste und schlug mit voller Kraft zu, während er vorsprang.
Er hatte den haarlosen Schädel des fremden Wesens getroffen, und an seinen Händen merkte er eine Flüssigkeit, die aus dem dünnen zerbrochenen Knochenwerk des getroffenen Schädels hervorsickerte. Die unheimliche Gestalt wankte, dann aber schoß sie zur rechten Wand hinüber, wo sich vor ihr eine Öffnung auftat, in die sie hineingriff.
Aber Pearson war bereits wieder hinter ihm.
»Richard«, brüllte er. »Wir müssen den Stab haben. Jetzt oder nie …«
Er wollte ein zweites Mal zuschlagen, als der SILBERPANZER herumschwang, so daß der Hieb an seinem Kopf vorbeiging und auf seiner Schulter landete. Er wankte jetzt noch mehr.
Aber in der anderen Hand hatte er ein Instrument, das einer blitzenden, altertümlichen, großen Waffe glich.
Es war eine Waffe.
Brice, den der plötzliche Lärm herumgerissen hatte, starrte wortlos auf die Szene, die sich ihm jetzt bot; Patricia schrie auf, und Calligan sprang schützend vor sie hin, um einen Angriff abzuwehren, wenn er auf sie erfolgen sollte. Nur Braddleford stand unbeweglich und mit weitaufgerissenen Augen an dem lichtbeinigen Tisch, den er bis jetzt betrachtet hatte. Er erschrak so über die plötzliche Handlung Pearsons, daß er sich nicht zu bewegen vermochte.
In dieser Stellung starb Job Braddleford.
Aus dem Lauf der Waffe des Neptunbewohners quoll ein Strahl hervor, er zerriß den starken Schutzanzug, den Braddleford trug, und fraß sich in seinen Körper.
Der feurige Strahl aus der fremden Waffe hätte Sugar Pearson gelten sollen, aber gerade Braddleford hatte in der Schußlinie gestanden, und das hatte ihm das Leben gekostet.
Mit einem einzigen, wehmütigen Gedanken dachte Pearson daran, daß ihm jetzt kein Arzt der Welt mehr verbieten konnte, seines nervösen Magens wegen einen Weltraumflug zu unternehmen. Job Braddlefords Bestimmung schien es gewesen zu sein, in den Weltraum hinauszugehen, ohne auf die Erde zurückkehren zu können …
Dann schlug er abermals zu.
Der SILBERPANZER schwankte, aber er brachte die Kraft noch auf, sich ganz herumzudrehen. Da war Calligan herangekommen.
Calligan schlug von der anderen Seite zu, und seine kräftigen Fäuste trafen so hart auf den haarlosen Schädel des fürchterlichen Wesens, daß es ihm den Kopf spaltete.
Erstarrt sahen die vier Menschen auf den leblosen Körper hinab.
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Sugar Pearson faßte sich als erster. »Die Waffe«, rief er. »Wir müssen die Waffe haben.«
»Und dieses Ding, dieses gute Ding hier«, knirschte Calligan. Er bückte sich und riß dem leblosen Körper auf dem Boden die Waffe aus der Hand. Aber er sah sie sich jetzt noch nicht genauer an. Er deutete auf den Stab, den der SILBERPANZER in der anderen Hand hielt und den Sugar Pearson gerade an sich nahm.
»Das kam rechtzeitig«, sagte er keuchend, während er sich wieder erhob. Er sah Pearson in die Augen. »Ob wir damit gewonnen haben?«
»Wir haben damit zu kämpfen angefangen, Richard«, murmelte Pearson ernst. »Ich fürchte, daß in kurzer Zeit die Hölle los ist. Wir müssen hier weg. Und zwar schnell.«
»Wohin?«
»Mein Gott, Pearson«, murmelte Brice erschüttert. »Was haben Sie getan? Wohin wollen Sie? Wohin wollen Sie jetzt? Wir hätten verhandeln können!«
»Verhandeln«, schnaubte Sugar Pearson grimmig. Er sah Brice an. »Glauben Sie, daß es nur etwas genützt hätte? Es wäre zwecklos gewesen. Sie wissen, daß es nicht allein um Patricia geht … Die anderen sind auch noch da. Die anderen, Brice. Vergessen Sie es nicht!«
»Himmel, das Mädchen!« schrie Calligan.
Keiner hatte in der ersten Erregung auf Patricia geachtet, die erstarrt dem Vorgang zugesehen hatte, der sich vor ihren Augen abgespielt hatte. Sie wußte noch nicht, wie das alles gekommen war. Sie stand völlig reglos an der hinteren Rundwand und sah auf den Boden, auf dem das fremde Wesen vom Neptun und Braddleford dicht nebeneinander lagen. Sie hatte vergessen, daß sie nackt war.
Sie erinnerte sich erst wieder daran, als Calligan bereits vor ihr stand und die letzten Verschlüsse seines Schutzanzuges aufriß, ihn vom Körper streifte und ihn ihr entgegenhielt.
Sie zögerte. Sie war verwirrt und wußte nicht, was sie tun sollte. Aber dann merkte sie, daß der Mann vor ihr sie gar nicht ansah, sondern ihr nur in die Augen blickte.
Eine Minute lang blickten sich die beiden Menschen so an. Dann griff sie zu Calligans Anzug, und ohne sich zu zieren, zog sie ihn über den Körper. Sie riß die Verschlüsse nach oben.
»Jetzt werden Sie keinen Anzug haben?« murmelte sie dann. Ihre Stimme zitterte noch ein wenig, sie war weich und dunkel, aber voll zaghafter Hoffnung und dann von einer wilden Entschlossenheit. »Sie brauchen den Anzug, Sie können nicht ohne ihn existieren.«
Richard Calligan lachte zum erstenmal. »Darf ich fragen, wie Sie existieren konnten, da Sie doch gar nichts anhatten?«
Für eine Sekunde rötete sich ihr blasses Gesicht.
»Ich war hier drin«, sagte sie dann. »Ich war nicht draußen.«
Brice schwang herum.
»Patricia«, murmelte er. »Patty. Ich kann es nicht glauben. Wie ist das alles nur geschehen?«
»Nachher, Brice«, sagte Pearson hastig. »Nachher. Wir müssen hier weg. Das ist das erste.«
»Wohin?« fragte Calligan noch einmal.
Er trug jetzt nichts als seinen schwarzen, knappsitzenden Raumanzug aus dünner, fester Seide. In der rechten Faust hatte er die Waffe, die gerade noch der Neptunbewohner gehalten hatte.
»Wir müssen hinunter. Hinab zu den anderen. Wir müssen sehen, wo unsere Leute hingeschafft worden sind.«
»Und dann?«
»Mit ihnen müssen wir den Weg finden, der zu den anderen Mädchen führt.« Er wandte sich Patricia Brice zu. »Wie sind Sie hierhergekommen, Patricia? Ich bin Sugar Pearson.«
»Oh!« Sie senkte den Kopf. »Charmaine«, murmelte sie.
»Ich habe sie kennengelernt. Sie hat die Hoffnung nicht aufgegeben. Sie war die einzige von uns, die die Hoffnung nicht aufgegeben hat. Vielleicht ist sie noch bei den anderen. Ich weiß es nicht. Auch dort wird sie noch Hoffnung haben. Aber ich. Mich schleppte man fort. Ich wehrte mich …« Patricias Gesicht verzerrte sich in der Erinnerung an die Dinge, die sie erlebt haben mußte. Aber dann sprach sie weiter. »Ich wehrte mich. Aber es hatte keinen Sinn. Drei von den scheußlichen Wesen nahmen mich in die Mitte und schleppten mich fort.«
»Wohin?«
Sugar Pearson war hellwach. Wenn sie sich nur erinnern konnte, welchen Weg sie genommen hatten.
»Es ging in einem solchen Schacht hinab, wie auch hier einer ist. Es ging bis in die Erde hinab, glaube ich. Es war warm unten und Tausende und Hunderttausende von solch widerlichen Geschöpfen waren dort, die uns hier heraufgebracht haben. Es wimmelte von diesen scheußlichen Wesen.«
»Die blauen Zwerge?«
Sie nickte.
»Was geschah dann?«
»Ich wurde auf eine Platte geschleift, die sich in gerader Richtung in Bewegung setzte. Ich schrie. Aber niemanden schien es zu stören. Sie alle schienen stumm zu sein. Dann weiß ich noch, daß es einen langen Gang entgegenging. Die Platte bewegte sich schnell. Es war ein Tunnel, durch den es ging. Ein Tunnel aus rohem Stein.«
»Und dann?«
»Dann verlor ich das Bewußtsein.«
»Verdammt«, fluchte Pearson.
»Ich kam erst wieder zu mir, als ich mich hier in diesem Raum befand«, sagte sie. Sie senkte den Kopf. »Es tut mir leid. Werden Sie den Weg trotzdem finden?«
»Wir müssen es«, knirschte Pearson. »Seitdem sind Sie hier?«
»Ja.« Sie nickte. »Seitdem.«
»Wie lange ist das?«
Sie schüttelte den Kopf. »Ich kann es nicht sagen. Tag und Nacht waren gleich. Immer war das Licht da.«
Pearson sah sich hastig in dem Raum um. Er trat zu der Wandöffnung, aus der der SILBERPANZER die Waffe hervorgerissen hatte, aber sie war leer. Dann sah er auf das Gebilde, das er für sich als Hängematte bezeichnet hatte.
»Was ist das?« fragte er. Er deutete darauf.
»Die Silbermenschen müssen darin schlafen, glaube ich«, murmelte sie. Sie schüttelte sich in den Schultern. »Als ich hier erwachte, fand ich mich in diesem Gebilde wieder. Auch in dem Raum, in dem wir uns alle zuerst befanden, sind solche Matten.« Sie starrte Pearson an. »Sie wollen es wirklich versuchen, zu ihnen hinzukommen?«
»Ja. Es gibt für uns nichts anderes. Wir müssen den Kampf aufnehmen.«
»Sie werden niemals durch das Gitter hindurchkommen.«
»Nicht?« knurrte Pearson wütend. »Und dieses da?«
Er hob die Hand, in der er den röhrenförmigen Stab hielt, den er dem SILBERPANZER abgenommen hatte.
Sie starrte darauf. »Können Sie damit umgehen?«
»Das werden Sie sehen«, sagte Pearson.
Kurzentschlossen trat er an die Tischplatte mit den dünnen Lichtbeinen. Er hielt den Stab dagegen, wie er es gesehen hatte. Er berührte eines der Lichtbeine. Und er hatte sich nicht getäuscht. Funken begannen zu wirbeln, das Licht bildete eine Welle, dann sog es der Stab auf und das Bein brach ein und die Platte kippte.
Die Ballons, die darauf gestanden hatten, klirrten zu Boden, und die Gefäße mit den Pulvern verschütteten ihren Inhalt auf die Erde.
Er riß den Stab zurück. Er hätte den ganzen Tisch aufgelöst, wenn er ihn länger gegen das Lichtgebilde gehalten hätte.
»Dieser Stab löst das ganze Gebäude auf, wenn ich will«, sagte er. »Jetzt wissen wir es. Wir werden gewinnen …« Er ging zurück zur Türöffnung und trat dabei in das Pulver, das über den Boden verstreut war. »Was ist das?« fragte er.
In ihrem Gesicht zeichnete sich Ekel ab.
»Ich habe es nie berührt«, murmelte sie. »Nie.«
»Was soll es sein? Ist es Ihnen erklärt worden, Patricia?«
»Synthetische Nahrung«, sagte sie. »Sie haben nie etwas davon genommen?«
»Nie.«
»Aber Sie können doch solange nicht … von nichts gelebt haben?«
Sie schüttelte verstört den Kopf. »Ich weiß es nicht.« Dann erschrak sie. »Oder sollte man es mir eingeflößt haben, wenn ich schlief?«
»Das wird es sein«, nickte Pearson. Er sah auf Brice, der verwirrt von einem zum anderen sah. »Kommen Sie. Das Wichtigste wissen wir. Wir müssen jetzt gehen. Ich fürchte, daß der Zauber in den nächsten Minuten losgehen wird.«
»Was für ein Zauber?«
»Glauben Sie, daß man uns ungeschoren laufen lassen wird?«
Er schritt zur Türöffnung, an der sich bereits Calligan befand. Er mußte über den Körper des Wesens mit dem Silberpanzer steigen.
»Und Braddleford?« fragte Brice leise, während er auf den entseelten Körper hinabstarrte.
»Wir werden ihn später holen. Wir werden ihn hier nicht zurücklassen. Wir werden ihn holen, wenn wir zu unserem Schiff zurückkehren.«
»Wenn wir nur wüßten, wie sich der verdammte Lift in Bewegung setzt, mit dem wir hierher gekommen sind?« knurrte Calligan vor der Türöffnung.
Er war den Rundgang vorsichtig zurückgegangen und hatte die leuchtende Platte im Schacht noch vorgefunden. Aber dabei war ihm der Gedanke gekommen, daß keiner von ihnen wußte, wie sie sich bewegen würden.
»Verdammt«, sagte Pearson.
Auch er dachte erst jetzt daran. Er starrte ratlos auf Calligan, dann auf Brice und dann auf Patricia.
»Gehen wir. Schnell«, stieß sie hastig hervor. Ihre wilde Entschlossenheit blitzte jetzt auch in ihren dunklen Augen auf. »Ich glaube, ich weiß es. Nicht ich bin darauf gekommen. Charmaine ist darauf gekommen. Damals, als wir alle in den großen Raum hinaufgeschafft wurden. Sie beachtete alles sehr genau, während wir anderen nur Angst hatten.«
»Charmaine«, murmelte Pearson.
Er kannte sie. Wenn Patricia gesagt hatte, sie hätte als einzige die Hoffnung nicht verloren, dann würde sie auch jetzt noch hoffen. Und diese Hoffnung sollte, nein mußte sich ihr erfüllen.
»Los«, sagte er.
Er warf noch einen Blick auf den entseelten Körper des unglücklichen Braddleford, dann lief er Richard Calligan nach, der als erster zum Schacht vorausgeeilt war. Zwischen Calligan, der die Waffe des SILBERPANZERS in der Faust trug, und hinter ihm gingen Patricia und Algernon Brice. Patricia trug Calligans Schutzanzug.
Unangefochten erreichten die vier Menschen den Schacht, und die Lichtplatte, mit der sie hierher gekommen waren, war wirklich noch vorhanden. Jetzt mußte sich zeigen, ob sie sich im Schacht hinabbewegen würde und ob Patricia wirklich wußte, wie der geheimnisvolle Mechanismus dieses Lifts arbeitete.
Calligan sprang in den Schacht, ihm folgte Brice, der Patricia zu sich heranzog, und Sugar Pearson bildete den Schluß.
Er sah sich in dem runden Raum um. Calligan untersuchte die Wände. Er beklopfte sie. Aber er fand nichts.
»Wissen Sie es wirklich, Patricia?« murmelte Pearson.
Schweißtropfen bildeten sich auf seiner Stirn, denn wenn sie nicht herausfanden, wie sich der Lift bewegte, waren sie gefangen.
»Charmaine glaubte«, sagte das Mädchen zweifelnd, »daß die Bewegungen durch Gewichtsverlagerung zustande kommen.« Sie sah auf den Boden der leuchtenden Platte. Aber sie schüttelte zweifelnd den Kopf, weil sie dort nichts bemerkte, was vielleicht Charmaine bemerkt haben mochte.
»Sie glaubte, daß die fürchterlichen Silbermenschen mit gegrätschten Beinen …«
»Mit gegrätschten Beinen«, schrie Pearson. Er ließ sie nicht ausreden. »Das ist es. Das!«
Er wartete keine weiteren Worte ab. Er verdrängte Brice vom Mittelpunkt der Platte und bückte sich, um sie zu untersuchen. Jawohl. Das war es. Gewichtsverlagerung. Gegrätschte Beine. Jetzt konnte er sich erinnern, daß auch er bemerkt hatte, wie der SILBERPANZER, der mit ihnen hier heraufgekommen war, mit gegrätschten Beinen inmitten der Platte gestanden hatte und daß sie sich dann erst in Bewegung setzte. Er hatte dem keine Bedeutung beigemessen. Aber jetzt suchte er den Boden ab. Er fand allerdings nichts, was ihm eine Erklärung des Phänomens geben konnte. Deswegen rekonstruierte er in Gedanken die Stellung, die der SILBERPANZER eingenommen hatte und tat genau das gleiche. Die Platte bewegte sich.
»Zum Teufel noch mal«, fluchte Calligan, »es geht!«
»Aber nach oben«, murmelte Brice überrascht.
»Es geht auch nach unten«, knurrte Pearson grimmig.
Es war ein Grimm, den die Freude darüber auslöste, daß das Bewegungsprinzip entdeckt war. Sugar Pearson hatte mit den Beinen zwei Punkte berührt, die etwa schrittweit vom Mittelpunkt der Platte entfernt waren, und sie hatte sich in dem Augenblick in Bewegung gesetzt, als er das Gewicht auf das rechte Bein verlagerte. Sie stand, als er das Gewicht auf beide Punkte verteilte, und fuhr abwärts, als er eine Gewichtsverteilung auf das linke Bein vornahm.
»Geschafft«, rief Calligan mit frohem Gesicht. »Geschafft. Wir haben es geschafft!«
Richard Calligan war in wenigen Minuten ein ganz anderer geworden. Er, der sich nur selten über etwas freute, der wenig sprach und ganz seinen eigenen Ideen lebte, zeigte nun plötzlich eine solche Begeisterung. Sein Blick lag auf Patricia, und sie lächelte ihn an. Seine Begeisterung übertrug sich auf sie, aber wenn beide glaubten, daß jetzt alle Gefahren überwunden wären, dann täuschten sie sich. Sugar Pearson wußte es.
»Vorsichtig, Richard«, murmelte er, »wir nähern uns dem ersten Stock. Denk an die beiden Burschen, die noch hier unten sind.«
»Was sollten sie …?«
»Ich möchte wetten, daß sie wissen, was hier oben passiert ist«, knurrte Pearson. »Nimm die Waffe. Mach von ihr Gebrauch, wenn sie sich zeigen. Wir müssen den Weg frei haben und den Rücken. Es darf uns niemand im Rücken sein …«
Sugar Pearson hatte noch nicht ausgesprochen, als die leuchtende Platte an der Stelle des Schachtes anlangte, wo sie die Brücke von einem der halbkreisförmigen Räume in den anderen gebildet hatte. Und jetzt sah Calligan, wie recht er gehabt hatte.
Die beiden SILBERPANZER, die zurückgeblieben waren, standen in der Öffnung und versuchten sich auf die vier Menschen zu werfen, die im Schacht herabkamen. Vor ihnen baute sich eine Reihe der scheußlichen blauen Zwerge auf, die wie auf einen einzigen Befehl zum Angriff übergingen.
»Zurück«, rief Calligan, während er sich zugleich nach vorn warf. Er drängte Patricia hinten an die Rundwand, wo sie am wenigsten gefährdet war. Dann quoll aus der fremden Waffe derselbe feurige Strahl hervor, der Braddleford das Leben gekostet hatte, diesmal fuhr er aber in die Scharen von blauen, selbstleuchtenden Gestalten hinein.
»Nicht sie«, schrie Pearson. »Die SILBERPANZER, Richard.«
Er schlug mit den bloßen Fäusten in das kleine, blaue Gewürm hinein, dessen er sich vorerst allein zu wehren vermochte. Dann sah er, wie der Strahl von Calligans Waffe über die blauen Spitzköpfe hinwegzuckte und sich in den Leib des ersten Neptunwesens bohrte. Zwei Sekunden später fiel auch der zweite SILBERPANZER. Er klatschte mit seinem blicklosen Gesicht mitten in den Wall seiner toten Arbeitssklaven.
»Sie haben gewußt«, murmelte Pearson keuchend, »daß wir herabkommen. Sie scheinen sich auf telepathischem Weg miteinander verständigen zu können. Aber sie haben nicht gewußt, daß wir ihre Waffe haben.«
Er sagte es, während der Strahl aus der Waffe des Neptunbewohners die letzten Angreifer unter den blauen Zwergen vernichtete. Dann stellte Calligan das Feuer ein.
»Mein Gott, das war furchtbar«, murmelte Patricia verstört.
»Weiter«, drängte Brice mit fahlem Gesicht. Aber Sugar Pearson schüttelte den Kopf. »Wir müssen sehen, wer sich hier noch befindet«, sagte er. »Wartet. Ich will hinüber.«
Er sprang über den Wall von Leibern und lief in den Raum hinein, in dem sie sich zuerst befunden hatten. Aber nicht ein einziges Wesen befand sich mehr hier. Genau so war es auf der anderen Seite, in dem ersten halbkreisförmigen Raum. Die Öffnung, durch die sie hindurchgeschleppt worden waren, fand er geschlossen. Wahrscheinlich hatte man sie aus dem Grunde geschlossen, daß keiner von ihnen an ein Entkommen denken und den Weg ins Freie finden konnte. Pearson dachte daran, Evan Kelleth und die anderen zu benachrichtigen, die sich noch draußen im Schiff befanden. Aber dann ließ er es. Wahrscheinlich verließen sie das Schiff nicht eher, als bis sie genau wußten, was geschehen war. Sie hatten gesehen, wie alle, die die Expedition in die Neptunlandschaft unternommen hatten, von den Zwergen des Neptun angefallen wurden, und deswegen würden sie alleine eine zweite schon gar nicht wagen.
Er kehrte in den Schacht zurück. Alle sahen ihn an.
»Das Stockwerk ist leer«, murmelte er. Er sah Calligan mit einem ernsten Blick ins Gesicht. »Hier haben wir es geschafft. Hier. Aber wir wissen noch nicht, was uns dort unten erwartet.«
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»Glaubst du, daß man auch dort unten weiß, was hier oben passiert ist?« murmelte Calligan.
Sugar Pearson balancierte seinen Körper aus, bis er wieder die Stellen gefunden hatte, die mit der Gewichtsverlagerung des Körpers die leuchtende Platte, auf der sie standen, in Bewegung setzten. Sie schob sich langsam nach unten, und alle merkten, daß es von Meter zu Meter, den sie hinab in die Erde kamen, wärmer wurde.
»Ich befürchte, daß sämtliche Kolonien alarmiert sind«, antwortete Pearson. »Wir haben den ersten SILBERPANZER getötet, und ehe sein Intellekthirn starb, hat er die beiden benachrichtigen können, die sich mit ihm hier in seiner Kolonie befanden. Ich weiß nicht, ob seine telepathische Kraft soweit reichte, daß seine Warnung auch in den anderen Kolonien gehört wurde – aber ich vermute, daß die beiden, die soeben starben, die Warnung auf ihrem Nachrichtenwege weitergaben. Ich kann mich täuschen, aber wenn ich mich nicht täusche, werden wir einen Kampf auf Leben und Tod zu führen haben.«
»Man stellte sich am Anfang nicht direkt feindlich uns gegenüber«, sagte Algernon Brice, während er sich nervös umsah. Aber der Schacht nahm jetzt noch kein Ende. »Man hätte uns sogar zur Erde zurückkehren lassen. Wir hätten verhandeln sollen, Pearson. Aber wir haben das Vertrauen gebrochen, das man uns schenkte. Jetzt wird es einen Kampf ohne Gnade geben. Einen Kampf mit Mitteln, denen wir nicht gewachsen sind.«
Pearson drehte sich zu Brice um. Sein Gesicht tat ihm weh, so angespannt war es.
»Wollten Sie Patricia wiederhaben, Brice, oder nicht?« fragte er hart.
»Ich wollte sie wiederhaben«, murmelte Brice.
»Und glauben Sie, man hätte sie Ihnen zurückgegeben?«
»Man hätte es versuchen müssen.«
»Es wäre zwecklos gewesen. Ich fühle das, Brice. Man hat uns die Mädchen, die sich hier befinden, nicht umsonst gezeigt. Man wollte uns damit sagen, daß es aussichtslos ist, sie für die Erde zurückzugewinnen, daß sie hinter den Lichtgittern vor jedem irdischen Zugriff geschützt sind, und daß sie dort bereits auf ihre Aufgabe hier auf dem Neptun vorbereitet würden. Was uns die SILBERPANZER durch ihre Schriftzeichen sagten, war ein ganz klarer und unumstößlicher Beschluß. Merkten Sie das nicht? Und wenn man uns gerade zu Patricia führte, dann sollte dieser Eindruck nur verstärkt werden. Es sollte uns gezeigt werden, wie machtlos wir sind, und daß wir nicht die geringste Chance haben, die Mädchen zu befreien. Es mußte gehandelt werden, Brice. Und es konnte nur so gehandelt werden …«
»Braddleford starb dabei«, murmelte Brice.
»Auch ich würde mein Leben dafür einsetzen, wenn nur eines der Mädchen, die sich hier befinden, dadurch ihrem fürchterlichen Schicksal entgehen könnte«, sagte Pearson rauh. »Sie sind hilflos den grauenvollen Geschöpfen ausgesetzt, die sich ihrer bemächtigt haben. Denken Sie immer daran, Brice. Vergessen Sie es nicht, daß wir allein dafür kämpfen. Wir werden rücksichtslos kämpfen müssen, denn das ist die einzige Waffe, die wir gegen die technische Überlegenheit und gegen Kampfmittel, die wir nicht kennen, ins Feld führen können.« Er sah auf Calligan und die fremde Waffe, die er in der Faust hielt. »Und das da«, murmelte er. Er sah Calligan in die Augen.
»Wie lange wird die Waffe noch arbeiten?«
Richard Calligan starrte darauf. Er hob sie etwas.
»Ich habe mich an die dunklen Striche und Punkte erinnert, die der SILBERPANZER berührte, wenn er einen physischen Effekt hervorrufen wollte. Hier sind auch diese Punkte. Ich berührte sie, und die Waffe arbeitete. Aber«, Calligan schüttelte den Kopf, »ich weiß nicht, wie lange sie arbeiten wird. Wir kennen diese unheimliche Technik nicht.«
Pearson nickte. »Diese Waffe wird uns wenigstens am Anfang helfen vorzudringen. Sie hat eine weitaus stärkere Durchschlagskraft, als unsere irdischen Todesstrahler.«
»Wenn wir wüßten, wo unsere Waffen sind«, knirschte Calligan.
»Ich weiß es nicht genau. Ich wurde überwältigt. Dann schleppten mich die kleinen Viecher weg, und als ich wieder auf die Beine kam, war ich ohne Waffen.«
Pearson drehte sich zu Brice um. »Und Sie, Brice?«
»Das gleiche«, sagte er verstört. Er hatte bis jetzt in leisen und knappen Worten das Mädchen davon unterrichtet, auf welche Weise sie hierhergekommen waren. Jetzt wandte er sich an Pearson. »Aber ich habe bemerkt, daß die Waffen genau so hier herab geschafft wurden wie unsere Leute.«
»Dann werden wir sie finden«, sagte Sugar Pearson hoffnungsvoll.
»Der Lichtschacht hört auf«, sagte Calligan in diesem Augenblick erregt.
Aber auch Pearson sah es, genau so wie Brice und Patricia.
Das Licht verschwand. Es wurde dünner und dünner, und die Platte, auf der sie standen, und die gerade noch ein blasses Licht verbreitete, glitt in einem Schacht aus schwarzem, vulkanischem Gestein hinab. In diesem fahlen Licht sah Pearson Patricias besorgtes Gesicht.
»Ich vergaß es zu sagen«, murmelte sie. »Hier unten ist es dunkel. Als man mich herüberbrachte, war es genau so. Nur die Silbermenschen leuchteten schwach in dieser fürchterlichen Dunkelheit und die kleinen ekligen Geschöpfe in ihrem blauen Licht. Mein Gott, das vergaß ich zu sagen. Werden wir trotzdem weiterkommen?«
»Unsere Taschenlampen«, sagte Pearson ruhig.
In jeden der Schutzanzüge war eine kleine Lampe eingebaut, die von einem Atomwürfel gespeist wurde. Er speiste sie jahrelang, das Licht war grell, aber die erleuchtete Fläche war doch begrenzt. Die völlige Dunkelheit, in die sie jetzt hinabglitten, wurde wohl durchbrochen, aber kaum vollkommen erhellt.
Sugar Pearson hatte seine Lampe gerade eingeschaltet, und der Lichtschein, der erst auf das blasige Gestein der Schachtwände gefallen war, durch den sie herabkamen, blendete nun plötzlich in einen Tunnel hinein, der sich ohne Ende und völlig gerade unter der Erde hinzog. Die blaß schimmernde Platte, auf der sie standen, setzte mit einem kleinen Ruck irgendwo auf und hielt.
Es war heiß hier unten. Aber trotzdem war die Luft nicht drückend, sondern frisch und sauerstoffhaltig. Das war es, was die vier Menschen zuerst merkten.
Dann sahen sie in den Tunnel, wo Pearsons Licht hinfiel. Er war voll. Dichte Mauern von blauen Zwergen standen völlig lautlos in dieser gespenstischen Unterwelt, und daß sie lebten, war nur daran zu erkennen, daß ihre Körper blaues Licht ausströmten und die widerlichen, hervorquellenden Augen in ihren spitzen Köpfen leise vibrierten. Tausende von solchen Augen starrten herüber.
»Sie verbarrikadieren den Gang«, flüsterte Patricia erschreckt.
»Welchen Gang?«
Sugar Pearson sah, daß es zwei Tunnelgänge hier gab. Sie stießen rechtwinklig aufeinander, und dort, wo sie das Knie bildeten, mündete der Schacht, in dem sie herabgekommen waren. Nur war der eine Gang gerade und schien in die Unendlichkeit zu führen, der andere aber erweiterte sich konisch wie ein umgedrehter Riesenkegel und bildete wahrscheinlich einen gewaltigen unterirdischen Raum. Die Zwerge blockierten den langen Gang, der andere war völlig leer.
»Welchen Gang«, fragte Pearson noch einmal, weil das Mädchen schwieg. Sie blickte sich zweifelnd um.
Dann wandte sie sich ihm hastig zu.
»Es ist doch so, wie ich zuerst dachte«, sagte sie schnell. »Das hier«, und jetzt zeigte sie auf den langen Gang und die Mauer der Zwerge, »ist der Tunnel, durch den man mich hierherbrachte. Ich kann mich erinnern. Dort, wo ich mit den anderen Mädchen zuerst war und wo man mich in die Erde hineinschleppte, war genau dieselbe Anordnung wie hier. Ein langer, schmaler Gang und ein sich erweiternder Gang, in dem es von diesen häßlichen blauen Geschöpfen wimmelte. Aber ich wurde den langen Gang entlanggebracht.«
Pearson starrte um sich.
»Irren Sie sich nicht, Patricia?«
»Bestimmt nicht«, sagte sie sicher.
»Dann sind das wahrscheinlich die Wohnräume, in denen die Neptunzwerge hausen.« Er zeigte auf den Riesenkegel, der in die Dunkelheit hineinführte. »Und das dort ist der Gang, der zur anderen Kolonie führt und den sie verbarrikadieren, daß wir nicht durchkommen. Sie mögen recht haben, Patricia. Aber wir müssen durch.«
»Warum sie bloß den einen Gang verbarrikadieren mögen«, knurrte Calligan mißtrauisch. »Möchte doch bloß wissen, warum sie nicht auch in dem Riesenkegel stehen, um uns auch dort zu erwarten?«
»Daß sie uns erwarten, ist gewiß«, nickte Pearson. Er hatte es vorausgesagt. »Aber warum gehen sie nicht zum Angriff über?«
»Ob sie uns in den kegelförmigen Raum hineinhaben wollen?« murmelte Brice fragend. »Sie sperren den einen Weg und lassen den anderen frei. Sie gehen auch nicht zum Angriff über. Vielleicht wollen sie nur, daß wir in den anderen Gang hineingehen, und dann machen sie die Falle hinter uns zu.«
»Eine Falle?« sagte Calligan mit bösem Gesicht.
Pearson nickte. Er sprang von der Platte.
»Das werden wir gleich haben«, sagte er grimmig. Er wandte sich an Calligan. »Ihr bleibt hier. Du machst von der Waffe Gebrauch, falls das häßliche Gewürm vorrücken sollte. Ich gehe dort hinüber und sehe mir die Sache an. Wir müssen wissen, bis wohin sich dieser Riesenkegel erstreckt.«
Er wartete keine Entgegnung ab, sondern drang sofort in die Dunkelheit vor. Nur der Schein seiner Lampe erhellte grell die Wände und tanzte gespenstisch bis zu der hohen Felsdecke hinauf.
Es war so, wie sie es sich gedacht hatten. Der Felsengang erweiterte sich zusehends und bildete dann plötzlich einen großen Rundraum, in den alle Meter weit entfernt, quadratische Nischen eingehauen waren. Tausende von den kleinen blauen Ungetümen mochten hier drin Platz haben, und Sugar Pearson glaubte sich nicht zu täuschen, wenn er hier die Wohnburgen der Zwerge des Neptun vermutete.
Aber der gewaltige Rundraum war leer. Das Licht seiner Lampe erreichte kaum die äußersten Wände. Aber soviel sah er doch, daß sich hier niemand befand.
Nur die Nischen waren noch zu durchsuchen. Er wollte sichergehen.
Er begann bei der ersten und leuchte in sie hinein. Sie war genauso leer. Dann schritt er den Kreis der Außenwand ab und leuchtete in die anderen. Auch sie waren leer. Er war bereits in der Mitte des gewaltigen Raumes angekommen, ganz hinten, und hatte bis jetzt nichts gefunden, was Vorsicht gebot.
Dann aber erstarrte er, als der Lichtkegel seiner Lampe in die nächste Nische fiel. Er schwenkte das Licht, um deutlicher sehen zu können.
Es waren Leute der Besatzung.
In der übernächsten Nische fand Pearson die Waffen. Er raffte an sich, was er schleppen konnte, bewaffnete auch die anderen Männer. Dann keuchte er zum Schachtende zurück.
Ja, jetzt würde es ein Kampf auf Leben und Tod sein.
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Er traf in dem Augenblick auf Richard Calligan, Algernon Brice und das Mädchen Patricia, als in die Mauer der blauen Zwerge Bewegung kam.
»Es scheint loszugehen«, knurrte Calligan und hob die Waffe, die er in der Faust trug. Dann sah er die Waffen, die Pearson brachte, und die Besatzungsmänner. »Verdammt noch mal, Sugar! Wo kommen sie her?«
»Von dort«, sagte Pearson heiser. »Von dort drinnen.« Er sah Calligan ins Gesicht.
»Hier«, murmelte Pearson und drückte ihm zwei Maschinenpistolen in die Hand. Die eine hing er sich um, die andere nahm er unter den Arm; zwei Pistolen bekam er in den Gürtel. Aber seine Bewegungen waren so, als würde er träumen. »Es gibt jetzt kein Überlegen mehr«, sagte Pearson. »Hier kommen wir nur noch heraus, wenn wir uns unserer Haut wehren.«
»Geben Sie mir auch eine Waffe«, sagte Patricia schnell. »Zeigen Sie mir, wie sie funktioniert.«
Pearson starrte auf die Mauer der Angreifer hinüber, während er dem Mädchen eine der Waffen in die Hand drückte. Sie nahm sie so, als hätte sie ihr ganzes Leben nichts anderes in der Hand gehabt. Auch sie schien zu fühlen, daß sie hier nur wieder herauskommen würden, wenn sie alle ihre Kräfte einsetzten.
»Erklären Sie ihr, wie sie sie bedienen muß«, sagte er noch zu Brice. Dann sprang er neben Calligan.
Die Bewegungen in den Reihen der Zwerge nahm zu, als würde ein unhörbarer und unsichtbarer Befehl durchgegeben werden. Dann brach der Sturm los. Er brach mit demselben Augenblick los, als hinter den vier Menschen eine Mauer von Funken hochsprühte, die sich in wenigen Sekunden in grelles Licht verwandelte und sich dann zu den gleichen armdicken Gitterstäben formte, hinter denen sie Patricia gefunden hatten. Die plötzlich entstandene Wand aus Gitterstäben verschloß den konisch verlaufenden Gang mit dem großen Raum dahinter in dem sich Sugar Pearson vor wenigen Minuten noch befunden hatte.
»Du hattest recht«, knurrte Calligan, als er es sah. »Sie scheinen angenommen zu haben, daß wir vom Schacht aus sofort in diesen Raum vordringen würden. Dann hätten sie uns dort gehabt, wo sie die anderen hingebracht haben. Es war eine Falle. Sie hätten uns da drin fertig gemacht. Verdammt noch mal.«
»Wir wären hinausgekommen«, murmelte Pearson. »Sie wissen nicht, daß wir den röhrenförmigen Stab haben, der das Licht in sich aufsaugt. Aber so ist es noch besser. So verlieren wir keine Zeit.«
Sie konnten sich nur hastig die wenigen Worte zurufen, denn mit dem Augenblick, wo die Gitterstäbe ihnen den Rückweg versperrten, drang die Mauer der widerlichen Kreaturen, die den langen Gang besetzt hielten, gegen sie vor. Es war ein Massenansturm, den keiner von ihnen aufgehalten hätte, wenn nicht Calligan den Strahl aus der fremden Waffe hätte hervorzucken lassen, der sich in die Leiber der anstürmenden Geschöpfe bohrte.
Es war ein lautloser Kampf, der sich hier unten abspielte. Alles war dunkel, und nur die grellen Lichtkegel der kleinen Taschenlampen beleuchteten das Kampffeld, und jenes blaue Licht, das fluoreszierend aus den häßlichen Körpern der Neptunbewohner drang.
»Wir müssen vordringen«, sagte Pearson rauh. »Wir dürfen hier nicht stehenbleiben. Sie kommen nicht an uns heran, aber der Wall von Leibern vor uns wird so hoch, daß wir keinen Überblick mehr haben. Wir müssen vor. Wir müssen sehen, daß wir sie zurückdrängen.«
Pearson begann als erster mit dem schwierigen Werk. Er und Calligan hielten ihr Feuer mitten in die Haufen der gegen sie stürmenden kleinen Feinde hinein, während Brice und Patricia die Seiten deckten.
»Schneller«, murmelte Pearson verbissen. »Wir wissen nicht, was sie mit den Mädchen tun, die sie in der nächsten Kolonie festhalten.«
»Wenn sie sie töten würden«, flüsterte Patricia erschreckt.
Pearson sagte gar nichts. Aber sein Gesicht gab den Ausdruck wieder, wie es in seinem Innern aussah.
»Das werden sie doch nicht tun?« stotterte Calligan.
»Sie könnten sie verschleppen«, murmelte Pearson. »Das fürchte ich. Wir brauchten vielleicht Jahre, um in sämtliche Kolonien vorzudringen, die sich auf diesem verdammten Planeten befinden.«
»Und die nächste Kolonie? Wie weit ist sie?«
Calligan fragte es. Für eine Sekunde drehte er dabei den Blick Patricia zu.
»Ich weiß es nicht«, murmelte sie. »Ich weiß es wirklich nicht.«
»Es wird die nächste Kolonie sein, die wir von der Plattform des Rundbaus am Horizont gesehen und auch vom Schiff aus schon beobachtet haben«, sagte Pearson. »Ich hoffe wenigstens, daß sie es ist.«
Je weiter sie vordrangen, desto heißer wurde es. Der Schweiß lief ihnen in Strömen am Körper hinab. Aber vielleicht kam es ihnen auch nur so vor. Die ständige Bewegung, in der sie sich befanden, und die ungeheure Nervenanspannung mochte es ihnen schwüler und heißer erscheinen lassen, als es wirklich hier unten war.
Dann aber ging ihnen jedes Gefühl für Hitze oder Kälte ab, jeder Zeitbegriff entschwand ihnen, und ihre Bewegungen wurden mechanisch und roboterhaft. Es gab nichts anderes mehr für sie, als den vernichtenden Strahlen zu folgen, die ununterbrochen aus ihren Waffen gegen die anstürmenden blauen Leiber der Zwerge des Neptun hervorquollen.
Der Tod war mit ihnen gewesen. Aber keiner von ihnen hätte sagen können, wieviel Stunden es waren, in denen sie sich durch den endlos scheinenden Gang gekämpft hatten.
Calligan und Sugar Pearson hatten sich die Lederkappen von den Gesichtern heruntergerissen, aber trotzdem waren sie schweißüberströmt, als sie das Feuer aus ihren Waffen einstellten. Brice keuchte. Die Knie zitterten ihm. Er wankte. Es schien doch zuviel für ihn gewesen zu sein. Patricias Gesicht glühte vor Anstrengung.
Aber jetzt schien es überstanden zu sein. Kein Feind war mehr vor ihnen. Die blaue, selbstleuchtende Brut war vernichtet. Sie hatten sie hinter sich, den Gang übersät mit kleinen, häßlichen Körpern, zurückgelassen. Vor ihnen war ein blasser Schein von Licht.
»Ob es die nächste Kolonie ist?« murmelte Calligan.
Er starrte mit engen Augen nach vorn. Es war jedoch nichts Genaues zu erkennen.
»Sie wird es sein«, sagte Pearson.
Sie nickte, das wußte sie ganz sicher.
»Wie kommen wir dort im Schacht hoch? Wenn es einen gibt?« Er drehte sich um zu Patricia. »Gibt es auch dort einen Schacht?«
»Verdammt«, fluchte Calligan. Er drehte sich zu Pearson um, der neben ihm herschritt. »Wenn keine leuchtende Platte unten ist? Verdammt noch mal, wenn kein solches Ding unten ist, wie kommen wir dann hinauf?«
»Es wird sich eine Möglichkeit finden«, sagte Pearson fest.
Jetzt glaubte er immer mehr an das Gelingen ihres Planes, auch die anderen Mädchen zu befreien. Alles andere mußte sich finden.
Sie kamen dem Licht näher und näher. Es war blaß und von ovaler Form. Dann rundete es sich. Sie sahen, daß es der Schacht war.
»Vorsichtig«, knirschte Pearson. »Wenn es hier auch einen konisch verlaufenden, unterirdischen Raum gibt, dann müssen wir sehen, was dort ist … Ich werde vorausgehen.«
Er fand die gleiche Einrichtung, wie beim ersten Schacht, der in die Erde hinabgeführt hatte. Der zweite Gang, der hier abzweigte, verbreiterte sich und führte in genau so einen Rundraum mit quadratischen Nischen, wie er das auch schon das erstemal kennengelernt hatte. Er trat hinein.
Er entsicherte die Waffe, aber er brauchte sie nicht.
Hier war niemand. Die blauen Zwerge, die den Bau bewohnt haben mochten, waren ihnen von den SILBERPANZERN dieser Kolonie entgegengeschickt worden, aber sie lebten nicht mehr. Alles war leer.
Er leuchtete in die Nischen. Gewissenhaft ging er sie alle ab, aber auch da war nichts. Erst bei der vorletzten, in die er hineinleuchtete, machte er eine Entdeckung.
Er hätte rufen wollen vor Freude, daß auch Calligan, Brice und Patricia herkamen und es sahen. Aber er unterließ es. Jetzt wußte er, daß sie sich in der richtigen Kolonie befanden und daß sie die Mädchen finden würden, falls sie nicht weiter verschleppt worden waren. Denn hier, in dieser Felsenkammer hatte er etwas außerordentlich Wichtiges entdeckt. Kleidungsstücke, Röcke, Blusen, hauchdünne Strümpfe, Schuhe – überhaupt alles, was ein Mädchen trägt – lagen bunt durcheinander, und als er sich bückte und hastig zu wühlen begann, fand er zwischen all den Sachen Charmaines halblange, enge Hosen aus schwarzem Samt und den dunklen Pullover, den sie getragen hatte, als sie zusammen zu jener Wiese in der Nähe von New York hinausgefahren waren. All die Sachen, die hier herumlagen, waren etwas verschmutzt und zerdrückt, aber es war doch ungeheuer wichtig, daß er sie gefunden hatte: Keins von den Mädchen brauchte nackt zur Erde zurückkehren …!
Er eilte zurück zum Schacht, wo ihn Calligan, Brice und Patricia erwarteten.
»Es ist niemand drin?« fragte Calligan.
»Niemand«, sagte Pearson. Er lächelte das erstemal.
»Was ist los, Sugar? Warum lachst du?«
»Ich habe die Garderobe gefunden.«
»Was?«
»Den Umkleideraum«, lachte er.
»Die Kleider?« rief Patricia aufgeregt.
»Ja.«
»Eine weiße lange Hose, einen weißen Rollkragenpulli und gelbe Wäsche?«
»Das gehört Ihnen?«
»Ja.«
»Sie müssen nicht denken«, suchte er zu scherzen, »daß dort drinnen alles säuberlich geordnet auf Bügeln hängt. Es liegt in einem Berg durcheinander. Aber ich kann mich erinnern, daß ich ein Paar weiße Hosen sah. Zum Segeln?«
»Wir wollten auf unsere Jacht im Long Island Sound.«
In diesem Augenblick kam Sugar Pearson erst wieder voll zum Bewußtsein, wo sie sich befanden. Es war grotesk. Sie befanden sich auf dem Neptun, einem der sonnenfernsten Planeten, und sprachen von Algernon Brices Jacht und dem Island Sound. Dicht vor ihnen war der Schacht mit der Lichtplatte, mit der sie hinauf mußten, um den letzten Kampf zu kämpfen.
Richard Calligan schien im gleichen Augenblick dieselben Gedanken zu haben wie Pearson. Er sah mißtrauisch den Schacht hoch.
»Wunderst du dich nicht, Sugar?« knurrte er nach einer Weile.
»Daß sie die Platte unten gelassen haben«, nickte Pearson.
»Sie wissen, daß wir bis hierher vorgedrungen sind! Sie wissen das ganz genau. Und trotzdem lassen sie ihren Fahrstuhl hier unten, daß wir ohne weiteres hinaufkönnen. Was meinst du?«
»Wir müssen vorsichtig sein. Aber wir müssen hinauf. Es hilft nichts.«
»Ob sich der Fahrstuhl überhaupt bewegt?«
»Das werden wir gleich sehen.« Pearson sah allen in die Augen. »Es ist vielleicht besser, wenn wir erst zu zweit hinaufgehen«, sagte er langsam. »Die anderen bleiben hier unten. Ich schlage vor, daß Sie hier unten bleiben, Brice, und auf Patricia aufpassen. Sie haben Waffen. Wenn Sie sich in den Engpaß des konisch verlaufenden Ganges stellen, kann niemand an Sie heran. Sie können mit den Waffen das ganze Gebiet vor ihnen bestreichen. Wenn wir nicht zurückkehren, wissen Sie, daß uns etwas … passiert ist. Sie müssen dann allein handeln.«
»Wäre es nicht besser, wenn wir gleich mitgehen würden?« murmelte das Mädchen ängstlich.
Aber Pearson schüttelte den Kopf. »Wenn uns etwas passiert, können Sie immer noch handeln. Ich denke, es ist besser so.«
Er wartete keine Antwort ab, sondern sprang auf die leuchtende Platte, die die gleiche Form hatte wie die, mit der sie im anderen Schacht herabgekommen waren. Calligan folgte ihm. Er trug die fremde Waffe. Pearson zog eine der kleinen Strahlpistolen aus dem Gürtel, die ihm handlicher erschien, während er in der linken Hand den Lichtstab trug, den er dem SILBERPANZER abgenommen hatte. Jetzt mußte es sich erweisen, ob er die Gitter und Mauern vernichten konnte, hinter denen die Gefangenen festgehalten wurden. Wenn sie überhaupt noch da waren …
Er balancierte sein Gewicht aus. Dann fand er die Punkte, die diesen seltsamsten aller Aufzüge in Bewegung setzten, sobald er das Gewicht von einem Bein auf das andere verlagerte.
Langsam glitten sie nach oben. Einen Augenblick noch sahen sie die unter ihnen entschwindenden Gestalten von Brice und Patricia, die ihnen starr, wortlos und sorgenvoll nachblickten, ehe sie sich dorthin zurückzogen, wo es ihnen Pearson angeraten hatte. Dann nahm sie der Lichtschacht auf.
Pearson schaltete die Lampe an seinem Anzug aus.
»Ob es auch hier solche verdammten silbernen Burschen gibt?« flüsterte Calligan, während er nach oben starrte.
Pearson tat es genau so. »Ich fürchte«, antwortete er knapp. »Ich fürchte sogar sehr.«
»Sie wollen uns doch nicht etwa abfangen, wenn wir hier hinaufgetrudelt kommen?«
»Sie werden wissen, daß ihre Armee, die sie uns entgegengeschickt haben, vernichtet ist«, knurrte Pearson grimmig. »Und sie werden inzwischen wissen, daß wir von der Erde doch nicht so leicht zu bewältigen sind, wie sie es sich gedacht haben. Deswegen werden sie vorsichtiger sein als vorher. Sie werden uns erwarten, aber diesmal vielleicht ganz anders …«
Er konnte nicht weiter sprechen.
Die Platte glitt nach oben, und in dieser Sekunde kamen die Öffnungen zum Vorschein, durch die man den Schacht in die Räume des ersten Stockwerks verlassen konnte. Ein blendender Feuerstrahl zischte ihnen entgegen – er zerschnitt dicht über Calligans Kopf die Luft.
»Verflucht!« schrie Calligan auf.
Im nächsten Augenblick sah er die Gestalten, die über ihnen in den Öffnungen standen und die Waffen in den dreifingrigen Händen hielten, die er und Pearson schon kannten.
»Verflucht nochmal!« schrie er.
Er riß die Waffe hoch, aber er wäre gegen das vernichtende Feuer von oben unterlegen, er und Pearson, wenn Sugar Pearson nicht plötzlich ein Gedanke gekommen wäre, der ihre Rettung bedeutete.
Die Strahlen aus drei Waffen zuckten und zischten bereits auf ihre Körper zu, als Pearson den Stab hochriß, den er in der linken Hand trug. Er berührte damit den funkenwirbelnden Strahl, der ihnen entgegenschoß, erst den einen, dann den anderen, dann den dritten – und das unglaubliche Wunder geschah …
Der röhrenförmige Stab riß das Licht aus den fremden Waffen an sich und fraß es wie ein gieriger Schlund in sich hinein. Die SILBERPANZER, die über ihnen standen, versuchten ihre Waffen zu schwenken, der Lichtstrahl aus ihnen bog sich, aber der Stab ließ sie doch nicht los. Er sog das Lichtfeuer aus drei Waffen in sich hinein.
»Schieße. Jetzt«, brüllte Pearson außer sich, während er beide Öffnungen über ihnen im Auge behielt. Sie kamen ihnen mit der Lichtplatte immer näher. Acht von den silbergepanzerten Wesen standen über ihnen, und Pearson achtete darauf, welches von ihnen seine Waffe aufzucken lassen würde, um den Strahl sofort ebenfalls parieren zu können. Mit der rechten Hand riß er die Strahlpistole hoch und begann mit dem Feuer in demselben Augenblick, als auch Calligans Waffe zu spucken begann. »Alle. Ehe sie sich besinnen.«
Pearson brüllte diese Worte in das Licht hinein, das sie von allen Seiten umkochte, denn er wußte, daß das der letzte Kampf war, den sie zu bestehen hatten. Die SILBERPANZER hatten nicht gewußt, daß einer von den Menschen den röhrenförmigen Stab besaß, mit dem es möglich war, ihr schweres gefährliches Licht aufzulösen, und hatten geglaubt, die Eindringlinge von dem fremden Stern Erde hier vernichten zu können. Die eine Schrecksekunde, die sie zögern ließ, auch alle ihre anderen Waffen in Tätigkeit zu setzen, so daß Pearson nicht schnell genug die gefährlichen Strahlen aus ihren Waffen abwehren konnte, mußte ausgenützt werden.
Drei, vier der unheimlichen, silbergepanzerten Wesen stürzten zu Boden, weil sie die Strahlen aus Pearsons Strahlpistole oder Calligans Waffe trafen. Dann war die Lichtplatte auf gleicher Höhe mit den Durchgangsöffnungen im ersten Stockwerk dieses Baus angelangt, und Pearson verteilte das Gewicht auf beide Beine. Sie stand.
Er ließ den Todesstrahl aus seiner Strahlpistole durch die rechte Öffnung kreisen, und die SILBERPANZER stürzten. Als er sich umwandte, sah er, daß auch Calligan seine Feinde vernichtet hatte. Er stellte gerade das Feuer ein und schwang mit triumphierendem Gesicht herum.
»Sugar«, machte er. »Wir haben es geschafft. Auch hier. Verdammt nochmal, es hätte uns dreckig gehen können.«
»Es waren acht Mann«, sagte Pearson schwer atmend. Wir haben es nur geschafft, weil wir sie überraschten.
»Ob noch mehr hier sind?« knurrte Calligan mißtrauisch.
Er riß seine Waffe sofort wieder hoch und sah sich um.
»Nachsehen«, sagte Pearson einsilbig.
Er sprang aus dem Schacht hinaus und lief nach links. Er schob sich vorsichtig an den Lichtwänden hin, aber seine Vorsicht war überflüssig, denn der Raum, in den er eindrang, war leer. Es war ein Raum wie der, in dem sie alle zum erstenmal mit den Beherrschern des Neptun zusammentrafen. Ein Raum mit vielen fremden Geräten und Einrichtungen. Er rührte nichts an, sondern kehrte zurück, wo er in den Schacht stieg.
Calligan kam gerade von der anderen Seite.
»Nun?«
»Dort geht es hinaus.«
»Warst du draußen?«
»Bis an der Öffnung.«
»Was hast du gesehen?«
»Es ist eine Kolonie wie die, in der wir zuerst waren.«
»Du hast niemanden gesehen?«
»Nein. Niemanden.«
»Und in den anderen runden Wohngebilden?«
»Sie scheinen sich alle hier zusammengezogen zu haben. Draußen ist ein mit weißen Kristallen übersäter Hügel, von dem es in ein graues, dunkleres Tal hinabgeht. Zwei andere Rundgebäude stehen noch auf diesem Hügel. Aber sie scheinen verlassen zu sein. Ich habe niemanden gesehen. Nicht mal einen Zwerg. Sie scheinen alle hier herübergekommen zu sein. Vielleicht auch die Zwerge aus den anderen Wohnburgen. Die gesamten Streitkräfte dieser Kolonie waren wahrscheinlich hier zusammengezogen, und wir haben sie vernichtet.«
Pearson starrte auf die gefällten, silbergepanzerten Leiber, die um den Schacht herumlagen. Dann sah er nach oben.
»Werden sie oben sein?« fragte Calligan gepreßt.
»Wir müssen höher.«
»Oder soll alles vergebens gewesen sein?« murmelte Calligan.
»Komm herüber. Wir werden es sehen.«
Calligan kletterte mit seinen Beinen über die Leichen der SILBERPANZER. Er schüttelte sich. Er trug nur den dünnen Raumanzug, und dort draußen, wo er war, war es eisig kalt gewesen.
Die leuchtende Platte glitt in dem Schacht langsam hoch, aber die beiden einsamen Männer sprachen nicht mehr miteinander. Sie starrten nach oben.
Da tönten von oben Geräusche herab. Es war ein lautes Schreien, das immer deutlicher wurde, und Rufe und Gesprächsfetzen, die durcheinandertönten.
»Die Mädchen«, murmelte Pearson.
Er horchte nach oben, aber Schreck malte sich in seinem Gesicht, als die durchdringenden Schreie so laut wurden, daß er die Worte verstehen konnte. Es war ein Mädchen, das schrie.
Er verlagerte sein ganzes Gewicht auf das Bein, das die Lichtplatte nach oben trieb, so daß sie jetzt wie von einer Feder geschnellt hochschoß.
»Die Mädchen«, schrie er noch einmal. »Sie sind es. Sie tun etwas mit ihnen. Himmel …«
Die Öffnung kam in Sicht. Eine Öffnung, durch die der Schacht verlassen werden konnte, im zweiten Stockwerk.
Pearson schwang mit seinem Körper herum, so daß die Platte hielt.
»Fahre ganz hinauf«, rief er Calligan zu, »und sieh, was dort oben los ist, daß uns niemand überrascht. Dann komm wieder herab!«
Er wartete gar keine Antwort ab, sah auch nicht, daß Calligan tat, was er ihm riet, sondern stürzte sofort in den Rundgang, der sich um den Schacht herumzog und von wo aus die einzelnen Gelasse abgingen. Die Schreie und Rufe waren jetzt ganz deutlich.
In den ersten zwei Räumen war niemand. Im dritten schrie das Mädchen, das sie bereits unten gehört hatten.
Es war ein Mädchen, das vielleicht noch nicht einmal sechzehn Jahre alt war. Sie hatte ein Kindergesicht, hellblonde, lange Haare und hing in mehreren Lichtschleifen, die es ihr kaum gestatteten, sich zu bewegen. Sie vermochte gerade den Kopf zu drehen. Ihr Gesicht war vor Entsetzen entstellt, sie hatte die Augen geschlossen, aber die Lippen weit offen. Unartikulierte Schreie brachen zwischen ihren weißen Lippen hervor. Sie zitterte vor Angst.
Dreißig oder vierzig der kleinen, ekligen, blauen Gestalten huschten um sie herum. Sie bedienten ein eigentümlich geformtes Gerät mit einem düsenförmigen Gebläse, aus dem dünner Silberstaub hervorschoß und die Haut des Mädchens mit einem elastischen Panzer überzog, der dem Silberpanzer glich, den die Beherrscher des Neptun trugen. Man hatte also wirklich begonnen, sie zu akklimatisieren! War sie das erste Opfer, oder waren es schon andere vor ihr …?
Sugar Pearson starrte nur einen Augenblick auf das unheimliche Bild, das sich ihm bot. Dann schnellte er in den Raum hinein.
Der Raum war offen. Die häßlichen, blauen Geschöpfe, die sich an dem Mädchen zu schaffen machten, schienen völlig stumpfsinnig und gegen äußere Einflüsse unempfindlich zu sein. Wahrscheinlich befolgten sie die Befehle, die sie erhalten hatten, und sonst kümmerten sie sich um nichts.
Ohne von seiner Waffe Gebrauch zu machen, schleuderte er die ekligen kleinen Gestalten beiseite, daß sie kraftlos zusammensackten, dann schlug er den Silberstrahl aus dem Gebläse beiseite, daß er sinnlos gegen die Decke spritzte und schleuderte die letzten Zwerge aus seinem Weg, die sofort wieder mit dem Werk fortfahren wollten, das ihnen befohlen war. Sie waren wie Maschinenmenschen oder Ameisen, die immer wieder an ihren Arbeitsplatz zurückkehrten, wenn man sie nicht vernichtete. Sie blieben erst wie versteinert stehen, als Pearson das unheimliche Gerät zertrat, aus dem der Silberstrahl hervorschoß. Damit schien der Auftrag in ihren Gehirnen gelöscht zu sein.
Das Mädchen hatte die Augen aufgerissen und starrte Pearson entsetzt an. Nur langsam schien sie zu begreifen, was um sie herum vorging. Aber dann, als sie sah, daß es ein Mensch war, der vor ihr stand, schrie sie erneut auf und blickte voller Entsetzen an ihrem bloßen Körper hinab. Aus den Lichtschleifen konnte sie sich nicht befreien.
»Sie brauchen keine Angst zu haben. Es ist ja schon vorüber«, murmelte Pearson, während er den röhrenförmigen Stab hochschwenkte und gegen die Lichtschlingen hielt, die in Bewegung gerieten und dann in sich zusammenfielen. »Beruhigen Sie sich. Es ist ja alles gut. Wo sind die anderen?«
Aber das junge Mädchen konnte ihm keine Antwort mehr geben. Kaum waren die Lichtschleifen in sich zusammengefallen, die ihren Körper hielten, schwankte sie, und wenn Pearson ihren leichten Körper nicht aufgefangen hätte, wäre sie gestürzt.
Es war zuviel für sie gewesen. Aber die Bewußtlosigkeit, die sie jetzt umfing, mochte ihr guttun.
Langsam ließ er den Körper auf den Boden niedergleiten. Von den nackten Füßen herauf bis zur Mitte des Leibes schimmerte er silbern. Aber er konnte sich nicht länger damit beschäftigen. Zuerst mußte er sehen, wo die anderen waren.
Er überzeugte sich, daß die Zwerge, die noch lebten, sich wirklich ruhig verhielten und der Auftrag in ihren Gehirnen gelöscht war, seit er den silberspeienden Apparat zertreten hatte, so daß es wahrscheinlich eines neuen Auftrags bedurfte, um sie erneut in Bewegung zu setzen. Dann verließ er hastig den Raum.
Er lief durch den Rundgang, wo er die anderen Stimmen hörte, die durcheinandersprachen. Die Mädchen. Da waren sie.
Und dann sah er sie. Sie befanden sich in einem großen Raum hinter armdicken Gitterstäben aus Licht. Der Raum machte den Eindruck wie ein Harem aus Tausend-und-einer-Nacht. Einige von ihnen lagen apathisch in den von der Decke schwankenden Gebilden, die anderen hatten sich ängstlich bis in die äußerste Ecke zurückgezogen, und andere wieder standen in Gruppen beisammen und flüsterten.
Er streifte die Gitterstäbe mit dem röhrenförmigen Stab, das Licht begann Funken zu sprühen, es begann zu kochen, zu sieden, zu zischen – und dann brach ein Lichtstab nach dem anderen zusammen und wurde von der Röhre aufgesogen.
Mit einem einzigen Schrei antworteten alle die Mädchen, die hinter den Gittern waren. Dann riefen und schrien sie durcheinander, die meisten aber drängten entsetzt nach hinten zurück, wo sie sich zu verbergen suchten. Nur eine von ihnen lief nach vorn.
»Sugar! Sugar!«
Es war Charmaine.
Sie schämte sich nicht ihrer Blöße wie viele andere. Sie hatte es auch gar nicht notwendig. Und sie war ein viel zu freier Mensch, als daß sie in diesem Augenblick viel Aufhebens davon gemacht hätte. Sie schlüpfte durch die entstandene Öffnung und dann umarmten sie sich fest, aber wortlos. Eine Minute standen sie so.
Endlich sah er auf. Er sah in ihre Augen.
»Ihr seid alle beisammen?«
»Zwei fehlen«, murmelte sie.
»Wer?«
»Patricia«, sagte sie langsam, »die Tochter von Brice …«
»Wann wurde sie weggebracht?«
»Es müssen sechs Tage sein. Es kann aber auch länger sein. Viel länger. Oder weniger. Hier verschwinden alle Zeitbegriffe.«
»Und wer noch?«
»Edie, ein Mädchen aus New York. Sie ist noch jung. Ich mache mir Sorgen um die beiden.«
»Wir haben Patricia schon gefunden.«
»Sugar«, jubelte sie.
Er nickte. »Sie ist unten bei Brice.«
»Und Edie? Sie hatte eine grauenvolle Angst.« In ihre Augen trat etwas Furcht. »Dann hörten wir sie schreien. Und jetzt ist alles ruhig.«
»Wann wurde sie geholt?«
»Vor ein paar Stunden. Ein paar Stunden müssen es her sein. Fünf Silbermenschen kamen mit ihren schrecklichen Geschöpfen hierher und griffen sie, da sie ihnen am nächsten stand.«
»Ist schon jemand von euch so geholt worden?«
»Noch niemand.«
»Und wußtet ihr, was mit Edie geschehen sollte?«
Sie schüttelte den Kopf. Sie sah fragend in seine Augen.
»Man hatte etwas Furchtbares mit ihr vor. Mit euch allen. Aber wir kamen gerade noch rechtzeitig. Sie lebt. Sie ist nebenan. Sie hat nur das Bewußtsein verloren.«
»Was … hatte … man vor?«
»Später, Charmaine. Es gibt keine Zeit zu verlieren.«
»Wo sind die anderen? Bist du allein hier?«
»Calligan muß gleich kommen. Brice und Patricia sind unten. Sie warten.«
»Und die Silber … menschen?«
»Tot«, sagte er hart.
»Alle?«
»Alle. Und ihre Arbeiter, die sich hier befanden. Wir haben nichts mehr zu fürchten. Jetzt aber schnell.«
»Wohin?«
»Hinab in den Schacht. Und von dort zu unserem Schiff zurück.«
»So?«
Sie lächelte flüchtig. Sie sah an sich hinab und dann auf die anderen, die fassungslos herüberblickten.
»Eure Kleider sind unten. Wir haben sie gefunden.«
Sie atmete auf. »Oh«, sagte sie. »Dann ist es gut.«
In diesem Augenblick kam Calligan durch den Rundgang gehetzt. Er atmete auf, als er sah, daß das Befreiungswerk schon gelungen war.
»Hast du oben noch jemanden gefunden?« fragte Sugar Pearson.
Aber Calligan schüttelte den Kopf.
»Niemanden«, sagte er.
 
18.
 
Es war ein seltsamer Zug, der sich wenige Minuten später durch den Rundgang des geheimnisvollen Gebäudes bewegte. Richard Calligan war vorausgegangen, und ihm folgten zögernd die ersten Mädchen aus ihrem lichtfunkelnden Gefängnis.
Dann war der Raum leer.
»Soll ich dir meinen Anzug geben?« fragte Pearson, als er mit Charmaine allein zurückgeblieben war.
Aber sie schüttelte den Kopf und lächelte.
»Ich habe ja bald meine Sachen wieder. Sage mir jetzt, wie ihr hergekommen seid. Ich habe immer Hoffnung gehabt. Jetzt hat sie sich erfüllt.«
Er berichtete in Stichworten, was sich bis jetzt zugetragen hatte. Langsam ging er mit ihr den Gang entlang, um Edie zu holen, die noch in dem Raum sein mußte, wo sich die letzten Zwerge dieser Kolonie befanden, die noch lebten. Er wollte sie selbst hinunterbringen. »Jetzt können wir zur Erde zurückkehren«, schloß er seinen knappen Bericht ernst, »aber noch sind alle Gefahren nicht überwunden. Ich fürchte, sie beginnen jetzt erst. Jetzt …« »Beginnen?« murmelte sie. »Du weißt noch nicht alles, Charmaine. Wir sprachen mit einem der silbergepanzerten Neptunbewohner, als wir ankamen. Wir hörten von ihm, daß die Batterien unseres Schiffes leer sein würden, ehe wir die Erde erreicht hätten.« Charmaine preßte die Lippen aufeinander. Endlich sagte sie: »Wenn er es gesagt hat, dann ist das auch so.« Er sah sie überrascht an. »Woher weißt du das?« »Ich habe an vielem gesehen und gemerkt, daß ihr Wissen dem unseren hundertfach, ja tausendfach überlegen ist.« Sie wandte ihm das Gesicht zu. »Was meinte er, wie ihr dann zur Erde zurückkehren solltet? Du sagtest, er hätte euch das Angebot gemacht, daß ihr zur Erde zurückkehren könntet?« »In Lichtbällen, in denen ihr heraufgebracht worden seid.« Sie nickte eifrig. »Wir sind heraufgekommen. Warum sollte der Rückflug zur Erde nicht auch möglich sein?« »Wie war dieser Flug in den fremden Raumschiffen?« Sie schüttelte den Kopf. »Wir merkten nichts. Gar nichts. Als wir hier ankamen, glaubten wir, wir wären nur Stunden unterwegs gewesen. Es war ganz eigenartig.« »Was befand sich in den Schiffen?«
»Nichts. Sie waren nichts anderes als ein Lichtball. Licht. Erst jetzt verstehe ich alles.«
»Aber sie müssen doch irgendwie geflogen worden sein. Es gibt doch Gesetze der Astronautik?«
»Zwerge haben die Lichtbälle geflogen.«
»Wie?«
»Sie müssen ihre Befehle gehabt haben.«
»Wenn man wüßte, auf welche Reflexe hin sie reagieren. Dann könnte man sie bestimmen, uns zurück zur Erde zu bringen.«
Aber Charmaine schüttelte den Kopf. »Nicht sie bestimmen den Flug. Ich glaube es herausgefunden zu haben. Ein System von Lichtbällchen wird geschaffen, das in einem errechneten Kraftfeld auf die Reise geschickt wird. Die blauen kleinen Geschöpfe, die Arbeiter des Neptun, führen nur Manöver aus, wie Landemanöver, Anflug an einen Planeten …«
»Aber wie tun sie es?«
»Durch Lichtstrahlung. Sie erzeugen Lichtstrahlen. Das glaube ich bemerkt zu haben.«
»Aber sie müssen den Befehl dazu haben. Einen hypnotischen oder gar posthypnotischen Befehl?«
Charmaine senkte den Kopf. »Den haben sie«, murmelte sie dann.
»Wie?« Er sah sie an.
»Ich glaube, es ist nur die ungeheuerliche Gedankenkraft der silbergepanzerten Neptunbewohner, wodurch sie bestimmt werden, eine Handlung zu begehen. Die ganze Zeit, wo wir hier waren, da glaube ich bemerkt zu haben, wie sie ihre Befehle erhalten.«
»Wie?«
»Die SILBERPANZER sind tot«, murmelte sie leise. »Sie haben keine Macht mehr über ihre Arbeiter. Denn immer, wenn ein SILBERPANZER mit mehreren seiner Arbeiter bei uns erschien, glaubte ich, wenn ich genau hinhörte und alle Gedanken ausschaltete, Worte zu hören, weitentfernte Worte, die nicht ganz bis zu meinem Verstand vordrangen. Aber immer handelte es sich um Anweisungen, die dann auch ausgeführt wurden. Vor ein paar Stunden zum Beispiel, als sie Edie holten, wußte ich es, daß sie sie holten und daß sie von den Zwergen weggebracht würde. Nur hörte ich nicht genau, wohin und zu welchem Zweck.«
Es war seltsam. Das also hatte Charmaine ebenfalls bemerkt. Sugar Pearson erinnerte sich an den Augenblick, als der erste SILBERPANZER, den sie kennengelernt hatten, auf die gleiche Weise zu ihnen gesprochen hatte. Da hatte Job Braddleford noch gelebt.
»Aber jetzt, da die silbergepanzerten Wesen tot sind«, fuhr sie nachdenklich fort, »denke ich, daß vielleicht wir dieselbe Gedankenkraft aufbringen könnten, um die Zwerge zu einer Handlung zu zwingen. Jetzt, da kein stärkerer Wille über uns steht …«
Pearson starrte sie an. Dann rannte er zu dem Raum, in dem er Edie wußte. Charmaine folgte verwundert.
»Was willst du?« fragte sie erregt.
Aber er antwortete nicht. Er sah, daß in dem Raum noch alles so war, wie er es verlassen hatte. Einige der Zwerge waren tot, er sah es an ihren Leibern, die er von sich weggeschleudert hatte, und die nicht mehr leuchteten. Die anderen aber standen starr wie vorhin und bewegten sich nicht. Nur ihre riesigen Augen zuckten.
Edie lag noch so am Boden, wie er sie niedergleiten ließ. Ihre Lider zitterten, und jetzt bewegte sie die Lippen.
Er ging hastig zu ihr hin und kniete sich neben sie nieder.
Da schlug sie die Augen auf. Auch Charmaine kam heran.
Das junge Mädchen wollte erschrecken. Aber Charmaine fuhr ihr sanft mit der Hand über die Stirn.
»Du brauchst keine Furcht mehr zu haben«, sagte sie leise. »Das ist Sugar, von dem ich euch erzählt habe. Er ist gekommen, um uns abzuholen.«
Edie wandte den Kopf. »Wirklich?«
Sugar nickte. »Es ist so.«
»Aber wie werden wir zurückkommen?«
»Diese kleinen blauen Geschöpfe werden uns zurückbringen«, sagte er fest.
Ihr Gesicht verzerrte sich vor Abscheu.
»Du brauchst keine Furcht zu haben, Edie«, sagte er. »Wir können ihnen befehlen, was wir wollen, und sie tun es.«
Charmaine sah erstaunt auf ihn. Aber er gab ihr keine Erklärung. Jetzt noch nicht. Es mußte sich erst erweisen, ob er recht haben würde.
»Ich glaube es nicht«, murmelte sie.
»Ich werde ihnen sagen, daß sie dich tragen und hinunterbringen, wo die anderen Mädchen sind.«
»Wo sind sie?«
»Bei ihren Sachen. Wir haben ihre Sachen gefunden, und sie ziehen sich an.«
»Auch meine Sachen?« fragte sie und richtete sich erschrocken auf. Sie sah an sich hinab. Sie erschrak noch mehr.
Obwohl es sie irritierte, blickte auch Sugar Pearson auf jene Stellen ihres Körpers, die bereits mit dem funkelnden Silber überzogen waren.
»Hast du Schmerzen, Edie?« murmelte er.
Sie schüttelte den Kopf. Leise sagte sie: »Nein. Das nicht.«
»Aber?«
»Wird es wieder abgehen?« fragte sie besorgt.
Pearson biß sich auf die Lippen. Er murmelte:
»Es ist keine Farbe, Edie.« Er wußte selbst nicht, was es war, aber er ahnte, daß es ein organischer Stoff war, der ihre Körperfunktionen deswegen nicht stören konnte, der sich aber nie wieder entfernen lassen würde. »Soll ich ihnen jetzt den Befehl geben, daß sie dich hinabtragen?«
Sie zögerte noch. Dann nickte sie. Sie blickte ängstlich, aber neugierig auf die kleinen, blauen Gestalten.
Auch Sugar Pearson sah hinüber. Jetzt mußte es sich zeigen, ob er auch als Mensch die Gedankenkraft haben würde – wie Charmaine gesagt hatte –, um sie zu einer Handlung zu bewegen. Er dachte sich den Befehl, daß sie Edie hinabtragen sollten.
Charmaine wußte jetzt, was er vorhatte. Nur Edie wußte es nicht. Alles an ihr war etwas Angst und Neugierde: Alles in Charmaine und Sugar Pearson aber war Spannung …
Die Zwerge standen steinern. Nur ihre Augen vibrierten. Dann bewegte sich einer. Der nächste. Der dritte. Sie liefen auf Edie zu, umringten sie, hoben sie hoch und trugen sie vorsichtig hinaus in den Rundgang und von da zum Schacht.
Pearson erhob sich aus seiner kauernden Stellung. Dicker Schweiß stand ihm auf seiner Stirn. Schwer atmend sah er Charmaine an.
»Sugar«, sagte sie leise.
Er nickte.
»Jetzt können wir zu unserem Schiff zurückkehren und mit Kelleth sprechen. Die blauen Zwerge des Neptun gehorchen uns.«
Sie kamen zum Schacht, in dem Calligan gerade mit der leuchtenden Platte hochgefahren kam. Er sah erstaunt auf die kleinen, blauen Ungeheuer, die Edie zwischen sich trugen. Seine Faust zuckte zur Waffe. Aber Pearson schüttelte den Kopf.
»Laß sie.«
»Was?« fragte Calligan bestürzt.
»Sie arbeiten für uns. Ich werde es dir noch erklären.«
»Verdammt nochmal …«
»Sie sind alle unten?«
»Sie warten auf euch …«
»Dann haben wir hier nichts mehr zu suchen. Wir müssen zum Schiff.«
 
19.
 
Das Schiff stand in Flammen.
»Das Schiff!« brüllte Brice außer sich. »Das Schiff!«
Stundenlang waren sie durch den unterirdischen Gang gelaufen, um von der einen Kolonie in die erste zurückzukehren. Sie hatten versucht, das Gleitband zu bewegen, von dem Patricia einmal gesprochen hatte, aber es war ihnen nicht möglich gewesen. Sie hatten den Mechanismus nicht gefunden, auf den es reagierte. So war ihnen nichts anderes übriggeblieben, als den beschwerlichen weiten Weg zurückzulaufen, der mit den Leichen der Neptunzwerge übersät war.
Die Mädchen hatten ihre Sachen gefunden. Sugar Pearson hatte es so eingeteilt, daß die blauen Zwerge, die ihnen jetzt gehorchten, dem Zug vorangingen und den Gang so gut freimachten, wie es möglich war.
Den Zwergen, die mit den Aufräumungsarbeiten beauftragt waren, waren Pearson und Charmaine, dahinter Brice mit Patricia, dann die lange Reihe der Mädchen und zuletzt Calligan gefolgt, der den Schluß bildete, um achtzugeben, daß niemand zurückblieb. Im Schacht der ersten Kolonie waren sie hinaufgefahren, und Pearson mit Charmaine und Brice mit Patricia waren vorausgeeilt zu den hohen Öffnungen des ersten Gebäudes, um zum Schiff zu gelangen und Evan Kelleth zu benachrichtigen, was in der Zwischenzeit geschehen war.
Sie waren ins Freie getreten, aber erstarrt stehengeblieben, als sie von der Kuppe des weißen Hügels hinab ins Tal sahen, wo sie den »Transplanet« zurückgelassen hatten.
Das Schiff stand in Flammen. Der ganze gewaltige metallene Leib brannte wie dünnes Papier und begann gerade jetzt in einer fürchterlichen roten Hochglut aufzuglühen.
Einen Moment sah Sugar Pearson noch darauf. Dann starrte er über sich in den diesigen, dunklen Himmel, der nur schwach von dem blauen Licht erhellt wurde, das die weißen Kristallisationsflächen reflektierten.
Ein starrer, breiter Lichtfinger durchschnitt über ihren Köpfen die klare Luft und stach mitten in die Glut des Schiffes hinein.
»Das Schiff!« sagte Brice noch einmal tonlos. Er wandte den Blick nicht ab. Erst nach Sekunden schwang er herum. »Pearson«, murmelte er. »Was ist das? Wer hat das getan? Mein Gott …«
Sugar Pearson deutete wortlos nach oben.
»Was ist das?« flüsterte Patricia, die es jetzt ebenfalls sah.
»Man hat das Schiff vernichtet und wollte damit uns vernichten«, murmelte Pearson. »Das Licht. Der Lichtfinger! Sehen Sie ihn? Er kommt aus der Säule oben. Dieses verdammte Licht des Neptun. Es baut auf, aber es zerstört auch.«
»Aber wer …?« Brice sprach nicht weiter. »Meinen Sie, Pearson, daß jemand oben ist, der das getan hat …«
»Ich muß sofort hinauf«, sagte Pearson.
Brice starrte auf das Schiff zurück.
»Wo nur Kelleth und die zwei Leute sein mögen, die bei ihm waren?«
Aber er hatte die Worte noch nicht ausgesprochen, als er vor Entsetzen verstummte. Aus der Glutwand des Schiffes löste sich eine Gestalt.
Brice sah es, und er hetzte den Hügel hinab. Vielleicht wollte er helfen. Aber es gab nichts mehr zu helfen. Deswegen bewegte sich Pearson nicht. Er starrte nur stumm auf die schwankende Gestalt hinab, die sich aus dem glühenden Schiffsleib befreit hatte.
Der Mann war eine einzige Flammensäule, und obwohl er sich zu Boden warf und dort wälzte, vermochte er doch nicht die Flammen zu löschen, die aus seinem Körper loderten. Er brach zusammen, und sein Körper glühte genau so auf wie das Schiff.
Patricia wandte sich mit aschfahlem Gesicht ab. Brice war stehengeblieben. Er sah hinüber. Dann kehrte er mit schleppenden Schritten und ausdruckslosem Blick langsam zurück.
»Tot«, murmelte er. »Tot.«
»Und das Schiff«, schrie Patricia. Ihr Blick jagte von einem zum anderen. »Das Schiff. Wie werden wir zurückkehren?«
Pearson wandte sich langsam zu ihr um.
»Wir hätten doch nicht mit ihm zurückkehren können«, sagte er. »Aber Kelleth! Evan Kelleth! Und seine Leute!«
Er preßte die Lippen aufeinander.
Dann starrte er an der leuchtenden Gebäudewand hoch.
»Einer der SILBERPANZER hat das getan«, murmelte er. »Einer, der noch lebt, von dem wir glaubten, er wäre tot; oder einer, der von einer der anderen Kolonien herübergekommen ist und weiß, daß wir bis jetzt gesiegt haben. Damit will er uns vernichten. Endgültig.«
Wortlos drehte er sich um. Wortlos nahm er seine Strahlpistole aus dem Gürtel. Wortlos wandte er sich zum Eingang zurück.
Sein Gesicht war verkrampft vor Entschlossenheit.
»Was willst du tun, Sugar? Was willst du tun?«
Es war Charmaine. Sie lief ihm nach.
Sie holte ihn im ersten halbkreisförmigen Raum ein, gerade in dem Moment, als die leuchtende Platte aus dem Schacht heraufkam und Calligan die ersten sechs Mädchen mitbrachte. Sie liefen sofort auf Pearson zu, um ihn mit Fragen zu überschütten.
Aber er antwortete nicht. Sein Gesicht war wie Stein.
Er schnellte auf Calligan zu, mitten durch sie hindurch, die ihm verwundert nachsahen. Auch Charmaine sagte nichts. Sie lief zum Schacht, wo Calligan gerade wieder hinabfahren wollte.
»Halt«, rief Pearson.
Calligan sah ihn überrascht an.
»Was ist los?«
»Wir müssen hinauf.«
»Wohin?«
»Auf die Plattform«, knirschte Pearson. »Jemand ist oben. Das Schiff ist vernichtet.«
»Was?«
»Sie wollen uns den Rückweg zur Erde abschneiden. Wir müssen hinauf. Wir wissen nicht, was sie noch tun.«
Er sprang auf die Platte. Charmaine war sofort bei ihm.
»Wenn wir die Lichtbälle schaffen wollen«, flüsterte sie.
Pearson sah sie nur kurz an. »Deswegen«, nickte er. »Deswegen müssen wir hinauf, daß uns auch das nicht noch unmöglich gemacht wird.«
Jetzt verstand Calligan. Er fragte nicht mehr. Er schwang seinen Körper herum.
Mit größter Schnelligkeit glitt die Platte im Schacht nach oben. Schon nach wenigen Sekunden glitt das zweite Stockwerk an ihnen vorbei. Dann kam die Plattform.
Ohne sich zu überzeugen, wer überhaupt hier oben war, sprang Pearson ins Freie. Er hetzte über die Plattform zur Brüstung.
Und da sah er, wer das Schiff in Flammen aufgehen ließ. Es war das silbergepanzerte Wesen vom Neptun, dem Calligan seinen hohen, haarlosen Schädel gespalten hatte.
Es stand vor der Platte nahe der Brüstung, auf der die dunklen Punkte und Linien eingezeichnet waren, und tastete mit seinen dreifingrigen Händen darauf herum, während es den Kopf lauschend in jene Richtung hielt, in der der »Transplanet« langsam in der Glut zusammenfiel, die seinen Metallstab verzehrt hatte. Die gewaltige Wunde, die ihm Calligan beigebracht hatte, war vernarbt.
Aber trotzdem schwankte das unheimliche Geschöpf, und seine Kräfte schienen nicht die zu sein, die es früher besessen haben mußte. Es schien nicht einmal zu bemerken, daß hinter ihm die Menschen auftauchten, die es jetzt endgültig hatte vernichten wollen.
Pearson schnellte auf den SILBERPANZER zu. Er drehte die Waffe und schlug sie dann gegen den Schädel des Wesens. Das Ungeheuer stürzte sofort auf den Boden, und Pearson wandte sich der geheimnisvollen Platte zu, die alle die unheimlichen Lichttechniken des Neptun auszulösen schien.
Er sah gerade noch, daß Calligan seine Waffe gegen den gestürzten Körper richtete, dann fuhren seine Hände auf die Stelle, wo gerade noch die Finger des Neptunbewohners gelegen hatten.
Er berührte die feinen, dunklen Striche und Punkte und hatte dabei das Gefühl, als würde ein elektrischer Strom durch seinen Körper gehen, der in den Nervensträngen der Arme aufwärts wanderte, die Schultern durchlief, ins Rückenmark drang und dann ins Gehirn stieg, wo er ein Gefühl erhöhter Wachsamkeit hervorrief.
Aber zugleich erlosch der gewaltige Lichtstrahl, der über ihnen aus der Mittelsäule des Rundbaus die Luft durchschnitten und das irdische Raumschiff vernichtet hatte. Er verschwand, aber dafür tauchten Bilder in den seltsamen Fernsehschirmen, die in die Brüstung eingelassen waren, auf, blaue Flammen tanzten von der Säule herab und zur Brüstung, es knisterte und knatterte, und ganze Lichtwände huschten plötzlich durch das dunkelgraue Tal, in dem das irdische Schiff jetzt völlig zusammenbrach und von der Glut verzehrt wurde. Die Hölle schien um sie herum los zu sein, seit er das geheimnisvolle Schaltgerät berührt hatte.
»Sugar! Nimm deine Hände weg«, rief Charmaine entsetzt. Sie eilte auf ihn zu. »Du weißt nicht, was du tust. Dieses Gerät, was wir nicht kennen, kann uns alle vernichten …«
»Wir sind vernichtet, wenn wir nicht wissen, wie die geheimnisvollen Linien und Punkte hier arbeiten«, schrie Pearson verbissen.
Er wandte nur einen Moment den Blick ab, während seine Finger suchend weitertasteten. Aber in diesem Moment, wo er auf Charmaine sah und sein Blick hinaus in das dunkle Tal wanderte, bildete sich der Lichtstrahl aus der tragenden Gebäudesäule neu, blendete hinab auf die starren Felsschichten des Tales – und dort kreiste er, schwang zu einer großen Spirale aus und bildete dann plötzlich einen jener Lichtbälle, die sie schon kennengelernt hatten …
Pearson war starr. Er riß die Hände von der leuchtenden Platte weg. Er sah hinunter ins Tal.
»Ein Neptunschiff«, stotterte Calligan, als er es sah. »Das Licht bildet eines jener Raumschiffe, mit denen sie die Mädchen geholt haben und mit denen sie den ›Transplanet‹ zur Landung zwangen.«
Sugar Pearson antwortete ihm nicht. Er starrte auf die phänomenale Erscheinung hinab, die sich immer deutlicher vom dunklen Felsboden abhob.
Deutlich war jetzt schon die Rundung zu sehen, das Licht wurde dichter, die dunklen Öffnungen begannen sich abzuzeichnen, sie wurden klarer und klarer – aber schließlich strich ein Lichtnebel darüber hin, der dichter und stärker wurde, und damit schlossen sich die Öffnungen in dem unwahrscheinlichen Gebilde wieder, das vor ihren Augen entstanden war.
Und dann hob es plötzlich ab und stieg langsam in den dunklen Himmel …
Aber dort, wo es entstanden war, entstand ein zweites. Es bildete sich wie das erste. Es stieg wie das erste auf, und kurz danach entstand ein drittes.
Pearson hatte genug gesehen. Mit einem Ruck wandte er sich zu Calligan um.
»Liegt zwischen dem Neptun und der Erde in diesem Augenblick ein stärkeres Kraftfeld?« brachte er hervor.
Calligan sah ihn an. Er schüttelte verständnislos den Kopf.
»Was willst du damit?« fragte er.
»Schnell! Liegt ein Kraftfeld zwischen Neptun und Erde oder nicht? Jetzt, in diesem Augenblick?«
»Wir sind in einem Kraftfeld hergekommen«, sagte Calligan, »das mindestens noch zwanzig Tage konstant zwischen Neptun und Erde liegt.«
»Ein elektrisches?« schrie Pearson.
»Ein Magnetfeld, das fast parallel zu einem elektrischen liegt. Was willst du aber mit einem elektrischen Feld? Was schreist du so? Was ist los mit dir?«
»Du weißt es bestimmt?«
»Schließlich wollten wir mit dem ›Transplanet‹ zur Erde zurück«, knurrte Calligan. »Du kannst uns also glauben, daß es da ist.«
»Wer? Uns?«
»Braddleford und ich. Wir rechneten es bereits aus, als wir auf dem Herflug waren. Aber, was willst du mit einem elektrischen Feld?«
»Wir werden auf ihm zur Erde zurückkehren«, sagte Pearson hastig. »Da. Mit den Raumschiffen des Neptun, die eines nach dem anderen aufsteigen. Da. Seht doch!«
Der vierte Lichtball stieg bereits in den Himmel.
»Diese Säule wird zwölf Lichtbälle schaffen«, fuhr er hastig fort. »Alle steigen sie in den Himmel. Dort, im freien Raum, werden sie zusammenkommen und ein System bilden, wie wir es bereits beobachtet haben. Jetzt verstehe ich alles. Zum Teufel, Richard – ist es dir nicht klar? Wenn die zwölf Bälle gebildet worden sind, ist es aus. Sie steigen hoch und treten ihre Reise durch den Raum an. Ohne uns. Allein. Wenn wir nicht rechtzeitig handeln.« Er schwang gehetzt zu Charmaine herum. »Wieviel Mädchen wart ihr in einer der fremden Raumkugeln?«
»Drei«, sagte sie. »Drei und etwa dreißig bis vierzig der ekligen Geschöpfe, die sich aber um uns nicht kümmerten. Aber es war Platz genug für alle!«
»Dann müssen wir hinunter«, rief Pearson. »Der fünfte Lichtball bildet sich bereits. Wenn es im ganzen zwölf sind, so steigen jetzt noch acht auf. Jedes der Schiffe bemannen wir. Alle Mädchen, Charmaine, Patricia und wir Männer. Und die Zwerge. Wir teilen sie auf. Und wir werden ihnen die nötigen Anweisungen geben. Wir haben Glück gehabt mit dem Licht. Ungeheures Glück!«
Er stürzte zurück zum Schacht.
Nur Calligan blieb stehen. Er starrte erst Charmaine an. Dann Pearson.
»Du willst dich … diesen Dingern anvertrauen?«
Pearson blieb stehen und drehte sich mit hartem Gesicht noch einmal um.
»Was willst du, Richard?« fragte er fest. »Für immer auf diesem Planeten bleiben, jetzt, da wir kein Schiff mehr haben … Oder eine Chance wahrnehmen? Eine Chance, bei der es zugegeben eins zu hundert steht?«
Calligan antwortete nicht. Er sah auf Charmaine.
Pearson biß die Lippen aufeinander. Auch er starrte Charmaine an.
»Und du?« fragte er knapp. Seine Stimme vibrierte.
Einen Augenblick schwieg sie noch. Dann nickte sie fest und vertrauensvoll.
»Ich werde mit dir gehen, Sugar. Du hast recht!«
Sie verließ die Brüstung und kam mit sicheren Schritten zum Schacht herüber. Calligan starrte ihr nach.
So stand er, regungslos und wortlos, bis Pearson und Charmaine am Schacht angekommen waren. Dann trat er einen Schritt vor …
Aber in diesem Augenblick flog Sugar Pearson ein drittes Mal zu ihm herum. Sein Gesicht war entstellt.
»Richard«, schrie er. »Heran. Schnell. Das Licht! Der Schacht!«
Richard Calligan wußte nicht, was geschehen war. Aber er hetzte nach vorn. Als er in den Schacht hineinsah, wußte er, was Pearson meinte.
Das Licht hier drin dampfte. Die leuchtende Platte, mit der sie heraufgekommen waren, war durchsichtig geworden, und sie, wie auch die Schachtwände zeigten dunkle Flecken.
»Eine Fehlschaltung«, schrie Pearson. »Weiß der Himmel, was los ist. Der Schacht löst sich auf. Vielleicht das ganze Gebäude.«
Calligan starrte ihm ins Gesicht. Dann sprang er als erster auf die Platte.
»Wir müssen hinunter. Ehe es zu spät ist«, brüllte er.
Sugar Pearson nickte bloß. Die Platte hielt noch. Er riß Charmaine an sich, dann sprang er nach. Ruckartig sackte sie nach unten.
Als sie im zweiten Stockwerk angekommen waren, sprang Pearson in die Öffnung. Alles dampfte hier und befand sich in Auflösung. Aber er mußte trotzdem hinein.
»Fahre ganz hinunter und hole die Mädchen, dann die Männer und dann die Zwerge«, rief er Calligan zu. Dann wandte er sich an Charmaine. »Und du fährst zum ersten Stock. Geh zu Brice. Sage ihm, was los ist. Wir müssen mit den Lichtbällen den Planeten verlassen. Er soll inzwischen mit dem Einteilen beginnen.«
Mehr sagte er nicht. Dann rannte er in den Rundgang. Er sah gerade noch, daß Calligan die Platte tiefer gleiten ließ.
Dichter Lichtnebel wallte ihm entgegen. Die Wände schwankten und befanden sich in Auflösung. Aber er mußte zu Braddleford. Er und alle waren es Braddleford schuldig, seinen leblosen Körper nicht einfach hier liegen zu lassen. Aber er kam kaum vorwärts.
Als er dann endlich den Raum erreicht hatte, in dem Braddleford lag, sah er, daß es zwecklos gewesen war, hierherzukommen. Der tote Leib Braddlefords hatte sich gekrümmt und kleine, blaue Flammen zuckten über ihn hin. Pearson konnte nichts anderes tun, als ein stummes Gebet sprechen, noch einmal auf den unglücklichen, entseelten Körper blicken und dann zum Schacht zurückkehren.
Tief unten sah er Calligan, der mit den Mädchen und einigen der Männer aus der Unterwelt heraufkam. Er schrie ihm zu, ganz heraufzukommen. Calligan hörte es.
Wenige Minuten später war die Lichtplatte da. Sie war dünn geworden, dampfte und bog sich.
»Wir müssen es schaffen«, knirschte Pearson. »Wieviel sind noch unten?«
»Die letzten.«
»Dann schnell.«
Er sprang aus dem Schacht, als sie am ersten Stockwerk vorbeikamen, und ließ Calligan die letzte Fahrt machen. Er hetzte inzwischen durch den ersten halbkreisförmigen Raum, wo er Brice und Charmaine fand und um sie herum die Mädchen, die durcheinanderschrien.
»Haben Sie die Einteilung vorgenommen?« fragte er hastig.
Brice drehte ihm das Gesicht zu.
»Es ist Wahnsinn, was Sie da vorschlagen, Pearson«, sagte er heiser. »Es ist Wahnsinn. Keins von den Mädchen will das tun, was Sie vorschlagen, Pearson. Es ist zu ungeheuerlich.«
Nur Sugar Pearson wußte, daß es jetzt keine Zeit mehr gab, lange Erklärungen abzugeben und einen Vortrag zu halten. Wenn sie jetzt handelten, hatten sie vielleicht noch eine Chance. Später keine einzige mehr …
Deswegen wandte er sich ab. »Ich fliege«, sagte er bestimmt. »Wer mit mir gehen will, soll zu mir herübertreten. Ich nehme dann die Einteilung vor. Wer es nicht will, der muß hierbleiben. Es gibt nur dieses oder jenes. Es gibt nichts, was dazwischenliegt.«
Charmaine trat mit zwei Schritten auf seine Seite. Beide sahen Brice an und die Mädchen, die einen Kreis um ihn bildeten. Langsam löste sich eines unter ihnen aus dem Kreis heraus. Es kam ein zweites herüber, dann ein drittes.
Die anderen und auch die Männer der Besatzung blieben stehen. Sie hatten eisige Mienen.
Pearson nickte und trat ins Freie. Er sah, daß der fünfte Lichtball gerade in den dunklen Himmel stieg. Der sechste bildete sich.
Als er zurückkehrte, erschien Calligan gerade im Schacht. Er lachte. Er gestikulierte schon von weitem.
»Die kleinen blauen Ungetüme gehorchen auch mir«, triumphierte er. »Ich habe sie mitgebracht.«
Er hatte wirklich die letzten Männer von unten hochgebracht, und die Gruppe von Zwergen, die noch am Leben waren. Hastig kam er mit ihnen herüber.
Als er die beiden Fronten sah, die sich gebildet hatten, blieb er stehen.
»Was ist geschehen?«
Sugar Pearson erklärte ihm in wenigen Worten, was vorgefallen war. Das Lächeln von Calligans Gesicht verschwand.
Dann murmelte er: »Ich habe dir vorhin Unrecht getan, Sugar. Du hast recht. Und ich stimme dir bei.« Es war alles, was er dazu sagte. Er wandte sich an Brice.
Aber er sah ihn nur kurz an. Er sprach nicht zu ihm, sondern zu Patricia, die neben ihm stand. »Sie wollen auch hier bleiben, Patricia?« fragte er leise. »Auch dann, wenn ich Sie bitten würde, mit mir zu gehen?« Einen Augenblick sah er sie nur an, ohne etwas zu sagen. Dann sprach er weiter: »Wenn Sie mit mir die Chance wahrnehmen wollen, die sich uns jetzt bietet, jetzt und vielleicht nie wieder, dann werden wir zusammen eine der geheimnisvollen Lichtkugeln besteigen. Sie und ich. Als erste. Einen Augenblick hatte ich gezweifelt. Aber jetzt weiß ich, daß uns Pearson den besten Rat gegeben hat, den es in unserer Lage geben kann. Und ich weiß, daß er der letzte sein wird, der einen der geheimnisvollen Lichtbälle besteigt, nachdem er alle anderen untergebracht hat, die auch fliegen wollen; und weil ich das weiß, will ich der erste sein …«
Einmal hatten sich die beiden jungen Menschen lange und wortlos in die Augen gesehen. Zu der Stunde, als sie sich das erste Mal gegenübergestanden hatten. Jetzt taten sie es ein zweites Mal. Es war ein stummes Ringen, ein kleiner Augenblick, in dem die Seele sprach – aber auch eine stumme Liebeserklärung.
Dann senkte das junge Mädchen den Kopf. Sie kam langsam herüber.
»Ich will mit dir gehen, Richard«, sagte sie leise. »Jetzt und immer, wenn du es willst.«
Calligan nickte nur. »Dann komm«, sagte er.
Er nahm sie bei der Hand und verließ den Raum. Als Brice ihnen nachlief und nach draußen sah, schritten sie bereits Hand in Hand den weißkristallisierten Hügel hinab und verschwanden wenige Minuten später in einem der gewaltigen Lichtbälle, der gerade Form und Gestalt angenommen hatte.
Zwei der blauen Zwerge hatten sie begleitet. Sie waren mit ihnen in der Lichtöffnung verschwunden. Weder Patricia noch Calligan hatten sich umgedreht. Sie hatten gewußt, daß mit ihrem Entschluß auch die anderen folgen würden.
Sugar Pearson lächelte Charmaine an.
»Er hat mir die Entscheidung aus den Händen genommen«, sagte er. »Wenn er es nicht gewesen wäre, hätten wir den Anfang gemacht. Aber so ist es mir lieber. Ich möchte wissen, daß wir unterkommen. Deswegen werden wir die letzten sein, die von diesem Stern abfliegen. Ein Stern, der für uns alle den Tod bedeuten konnte, der uns jetzt aber mit seinen wunderlichen Raumschiffen vielleicht die Rettung bringt.« Er sah sich im Kreise um. »Wer sind die nächsten?«
»Ich«, sagte Algernon Brice.
»Ich habe Patricia wiedergefunden und an Calligan verloren. Ich möchte sie nicht ganz verlieren.«
 
20.
 
»Sollte diese verdammte Schweinerei schon wieder losgehen?« knurrte Professor Grabbler, als er mit schnellen Schritten den Beobachtungsraum betrat.
Woold schwang herum. Er deutete mit dem rechten Finger zwischen die Silberquadrate.
»Da«, sagte er.
»Tatsächlich«, schnappte Grabbler.
»Und diese transparenten Gebilde, die Schatten, jagen diesmal nicht über die Scheibe, daß man ihnen folgen kann, sondern sie kommen ganz langsam herab. Sehen Sie es?«
»Unglaublich!« Grabbler beugte sich vor. Aber er sah es deutlich. Es war keine optische Täuschung. Dann drehte er sich zu Woold um. »Wie sind Sie darauf gekommen?«
»Die neue Himalaja-Station gab einen Kurzbericht an alle Observatorien durch, daß im Raum wieder irgend etwas los sei. Man erkannte dort nichts Genaues. Aber ich holte mir das Gebiet in den Bildschirm, in dem wir auch damals schon etwas sahen.«
»Und da fanden Sie das da?«
»Nach einiger Zeit. Genau das«, nickte Woold erregt. »Deswegen rief ich Sie herüber, Mister Grabbler.«
Grabbler sah genauer hin. Seine Erregung wuchs.
»Sind es zwölf?« fragte er dann hastig.
»Vielleicht. Es ist nicht zu erkennen. Vielleicht zehn, vielleicht auch zwölf.«
»Waren es nicht damals auch zwölf?«
Woold starrte Grabbler an. »Zwölf«, nickte er dann. »Richtig.«
»Sollten es dieselben sein?«
»Das wäre unglaublich.«
»Behalten sie dieselbe Richtung bei?«
»Bis jetzt ja«, meinte Woold mit belegter Stimme.
»Dann müssen wir herausfinden können, wo sie landen. Wenn sie landen!«
Woold stand hastig auf.
Er schaltete das Licht im Raum an, daß es sich grell auf die Augen legte. Die schimmernde Wand blieb erleuchtet, aber jetzt war das schattenförmige Gebilde nur noch unklar zu erkennen.
Während Woold ein Millimeterbrett aus einem Wandschlitz riß, über eine Platte spannte und die bis jetzt bekannte Flugkurve aufzeichnete, um daraus das eventuelle Anflugziel zu errechnen, trat auch Grabbler von der Bildwand zurück.
»Sind die Radarstationen benachrichtigt?« fragte er.
»Von uns nicht«, murmelte Woold, während er rechnete.
»Sie glauben, daß sie das Quadrat da im Raum über der Erde noch gar nicht angepeilt haben?«
»Es ist nichts bekannt davon.«
»Eigentlich wäre es ihre Aufgabe und nicht die Aufgabe eines Observatoriums«, knurrte Grabbler bissig, »diesen Raum über der Erde, der fast schon zum Luftraum gehört, zu überwachen. Erst in den letzten Jahren hat es sich eingebürgert, daß auch wir uns mit dem Radarwesen befassen.«
Woold sah hoch. »Vielleicht ist es aber gut, daß wir es doch tun«, meinte er langsam. »Wir sind in diesem Augenblick vielleicht die erste Stelle der Welt, die weiß, wo diese Dinger da landen werden – wenn sie landen! Wir sollten es nach New York durchgeben. Torre von der ›New World‹ zahlt dem Mount Palomar ein Honorar dafür, das unsere Kasse ohne weiteres vertragen kann.«
Grabbler hörte gar nicht zu.
»Landen?« rief er. »Haben Sie es? Wo?«
»Bei New York«, meinte Woold achselzuckend. »Vielleicht dieselbe Stelle, die damals schon so geheimnisumwittert war.«
»Und wann? Haben Sie auch das?«
»Wenn sie landen«, sagte Woold mit Bedacht, »dann in einer halben Stunde bis einer Stunde.«
Grabbler stand einen Augenblick starr. Dann hetzte er zum Mikrofon, das er auf die Zentrale durchschaltete, die ihn in einem Blitzgespräch mit New York verbinden konnte.
»Die ›New World‹ in New York«, rief er hinein.
Zehn Minuten später drückte Chester Torre seinen dicken Finger auf den Signalknopf, der Miß Pembridge zu ihm hereinrief, er ließ ihn nicht mehr los.
Sie kam mit erschrecktem Gesicht, aufgelösten Haaren und zitternden Händen durch die Tür, die sich automatisch aufschob.
»Um Himmels willen, Mister Torre«, lispelte sie. »Was ist denn passiert?«
»Passiert?« rief Torre und stand kerzengerade hinter seinem Schreibtisch auf. »Es wird gleich was passieren. Schreiben Sie!«
»Aber ich habe doch nichts …«, lispelte sie.
Torre nickte grimmig. »Nie haben Sie etwas, Miß Pembridge. Es stimmt. Überhaupt nichts haben Sie. Weder Verstand, noch ein Gramm Geist … Nicht einmal eine Figur! Hier!«
Und damit griff Torre zu einem Bleistift, mit dem er gerade geschrieben hatte, und zu einem Block, auf dem er sich Notizen machte. Aber jetzt waren sie unwichtig. Er riß das erste Blatt ab, warf es in den Papierkorb, und schleuderte dann Bock und Stift Delia Pembridge entgegen, die akrobatische Sprünge machte, um beides aufzufangen.
»Und jetzt schreiben Sie!«
»Aber …«
»Sonderausgabe«, sagte Torre triumphierend. »Schlagzeile: Wesen vom Neptun zum zweitenmal im Anflug auf die Erde. Gedankenstrich. Werden ein zweites Mal junge Mädchen von der Erde in das Weltall entführt werden. Fragezeichen. Mütter, Komma, schließt eure Töchter ein. Ausruf. Und jetzt der Text, Miß Pembridge: Wie wir soeben erfahren, nähern sich erneut fremde Weltraumschiffe der Erde. Nach den Berechnungen der großen Observatorien werden die unheimlichen Flugapparate in der Nähe von New York landen. Es besteht jedoch kein Grund zur Massenpanik. Alle Polizeikräfte und Militäreinheiten sind bereits in Alarmbereitschaft gesetzt und das Gebiet wird abgesperrt, wo … Und so weiter, und so weiter. Geben Sie das Zeug in die Redaktionen hinunter, Miß Pembridge. Sie sollen es ausbauen. Sie wissen schon. Zwei Seiten. Vorn drauf das Bild von Betty Holliday. Das Kindchen macht sich gut. Sehr attraktiv. Wird mal ein Fernsehstar von Format werden. Aber Tempo, Miß Pembridge. Tempo. Die Maschinen auf Hochtouren. In einer Stunde müssen die Blätter auf den Straßen sein …«
»Aber Mister Torre! Stimmt denn das alles?«
Torres Kopf schwoll an. Er wurde zornrot.
»Fragen Sie doch nicht so dumm, Miß Pembridge«, brüllte er. »Haben Sie schon jemals erlebt, daß das, was in einer Zeitung steht, stimmt? Zum Teufel, rennen Sie, laufen Sie, springen Sie! Das gibt es nicht alle Tage …«
Miß Pembridge verstummte und flog erschreckt zur Tür. Aber da hielt sie Torre zurück.
»Und noch was«, ächzte er. »Lassen Sie meinen Stadtwagen herausfahren. In zehn Minuten sind wir dort, wo die Dinger landen.«
Delia Pembridge war starr.
»Dann ist das also wirklich wahr?« lispelte sie.
»Um das zu sehen, fahren wir ja hin«, grunzte er. »Aber es kann nichts schaden, wenn wirklich Militär oder Polizei dort draußen ist. Veranlassen Sie das Nötige.«
Zwanzig Minuten später sah sie aufgeregt in Chester Torres kleine, vor Erregung glitzernde Augen. Er hielt soeben seinen Wagen.
»Aber das ist ja die Wiese, wo damals die Tochter von Mister Brice verschwand?« gluckste sie vor Aufregung. »Wie hieß sie doch gleich?«
»Patricia«, knurrte Torre, während er aus dem geschlossenen Wagenfenster zu der Wiese hinüberstarrte.
Panzer fuhren auf und schwere Armeewagen, aus denen schwer bewaffnetes Militär sprang und einen weitgezogenen Kreis um die ominöse Stelle zog, wo erst Patricia Brice und dann Charmaine Pearson verschwunden waren. Jetzt sah Torre Delia Pembridge in die angstgeweiteten Augen.
»Sie haben recht«, knurrte er. »Das ist die Wiese. Ich würde eine halbe Million dafür geben, wenn es wirklich wieder die Kidnapper von einem fremden Stern wären und wenn diese Burschen sich einmal an Sie heranmachen würden, Miß Pembridge.«
»Aber Mister Torre …«, schrie sie.
Torre nickte grimmig.
»Sehen Sie«, schnappte er. »Auf einmal können Sie schreien. Wenn Sie nur immer so schreien würden, daß man Sie versteht. Aber ich meine das durchaus im Ernst. Eine halbe Million würde ich dafür geben, wenn diese Burschen sich einmal an Sie heranmachen würden. Vorausgesetzt, Sie hätten die Möglichkeit, mir von dem fremden Planeten eine Reportage zu schicken. Es wäre die großartigste Sache der Welt.«
»Ich verzichte darauf«, rief Miß Pembridge empört. Sie sah Torre böse an. »Woher wissen Sie überhaupt, daß hier … äh … Leute von einem anderen Stern landen sollen?«
»Wenn Sie aufgepaßt hätten, würden Sie wissen, daß der Mount Palomar angerufen hat«, sagte Torre mit gefletschten Zähnen. »Als meine Sekretärin müssen Sie alles, grundsätzlich alles, wissen. Von dort weiß ich es.«
Sie sah auf die Wiese hinüber.
»Aber es ist ja nichts zu sehen. Wann soll denn das sein?«
Torre sah auf die Uhr.
»Jetzt. In diesem Moment«, sagte er dann grimmig. Auch er sah nichts. Aber dann weiteten sich seine Augen in maßlosem Erstaunen. In seiner Kehle gluckste es, und er deutete mit dem Arm dorthin, wo er gerade hingesehen hatte. »Miß Pembridge«, schnappte er. »Sehen Sie das? Verdammt noch mal, zwi cken Sie mich … Ist das wirklich wahr, oder täusche ich mich …?«
»Pearson«, flüsterte sie. »Sugar Pearson. Und … und Charmaine …«
Ein paarmal wischte sie sich über die Augen. Aber das Bild verschwand nicht. Aus dem Nichts, aus der reinen Luft tauchten Pearson und Charmaine auf, dann ein paar junge Mädchen, die schlecht aussahen und keine Farbe im Gesicht hatten, aber kräftig herüberwinkten, und dann Algernon Brice, dessen Gesicht eingefallen und grau, aber letzthin doch voller Triumph war.
»Das ist ja unglaublich«, stotterte Torre.
Eine Sekunde war er noch zu jeder Bewegung unfähig, dann riß er das Steuer herum und ließ seinen Turbinenwagen über die kleine Böschung auf die Wiese hinüberrasen. Zwischen drei, vier Mädchen fuhr er hindurch, um mit seinem Wagen dicht neben Pearson und Charmaine zu kommen, die still auf einem Fleck standen und ihm entgegensahen.
Jetzt schon kurbelte er aber die Fenster herunter, um der erste zu sein, der mit diesen aus dem Nichts zurückgekehrten Leuten sprechen konnte. Sugar Pearson winkte ihm warnend zu, aber Torre beachtete es nicht … Eine Sekunde später gab es einen Ruck, der durch den ganzen Wagen ging.
Delia Pembridge rammte ihr Brillengestell an der Windschutzscheibe ein, und Torre fuhr das Steuerrad in den dicken Bauch. Wenn er nicht mit beiden Beinen so fest gestanden hätte, wäre er durch die Scheibe geflogen. Mit dem rechten Fuß drückte er durch den Ruck das Gaspedal ganz durch, aber der Wagen fuhr trotzdem nicht weiter. Er stand, als hätte Torre ihn gegen eine Mauer aus Stahl gerammt.
Für einen Augenblick starrte Torre verwundert nach vorn. Dann riß er die Tür auf und sprang hinaus. Sein Wagen sah aus, als hätte ihn vorn eine Riesenfaust zusammengeschlagen. Dann kam Pearson heran.
»Zum Teufel noch mal, Pearson, was ist das?« brüllte Torre voller Zorn. »Sehen Sie sich meinen Wagen an. Wie kommt das? Was ist das?«
Sugar Pearson lachte zum erstenmal.
»Es ist nichts anderes als schweres Licht«, sagte er. »Es ist wie Stahl. Und da haben Sie sich Ihren Wagen eingerammt. Haben Sie nicht gesehen, daß ich Ihnen zuwinkte?«
»Schweres Licht?« japste Torre.
»Noch nicht einmal Mister Brice hat es herausgefunden, was es eigentlich wirklich ist. Aber jetzt, da wir mit zwölf Raumschiffen hier sind, können sich einige Wissenschaftler die Köpfe darüber zerbrechen. Die Objekte haben sie ja direkt vor sich.«
Torre schielte zu Pearson auf. Er kniff die Augen zusammen.
»Raumschiffe?« flüsterte er. »Objekte? Vor uns?«
Pearson lachte.
»Niemand von uns ist verrückt geworden, Mister Torre«, sagte er. »Aber Sie sehen die zwölf Schiffe nicht. Sie sind unsichtbar. Es ist genau dasselbe wie an dem Tag, als Patricia und Charmaine entführt wurden. Wir sehen weder die Schiffe noch die Zwerge. Auch ich sehe sie nicht. Wir alle haben sie gesehen, aber jetzt, wo wir hier sind, sehen auch wir es nicht mehr. Das Licht hebt das Licht auf. Auch das werden die Wissenschaftler untersuchen können.«
»Zwerge?« schrie Torre.
Sugar Pearson sah sich um. »Es ist gut«, nickte er dann, »daß Sie das Gebiet haben absperren lassen. So kann keiner von den Zwergen durch und vielleicht Unheil anrichten, obwohl die Anweisungen in ihren Gehirnen gelöscht sind und sie sich völlig ruhig verhalten. Aber man könnte doch nicht wissen …«
»Anweisung? Gehirne?« schnappte Torre. Er sah sich um, denn aus dem Nichts tauchten immer mehr Menschen auf. Mädchen. Und zuletzt Richard Calligan mit Patricia Brice. Beide lächelten, als kämen sie aus der Kirche. »Ja, zum Teufel noch mal, was soll denn das?« brüllte Torre außer sich.
»Calligan und Patricia Brice werden sich in den nächsten Tagen trauen lassen«, lächelte Pearson, als er dem Blick Torres folgte. Dann wurde sein Blick ernst. »Wir haben erreicht, was wir wollten, Torre, aber wir haben auch alles verloren.«
»Verloren?«
»Die Mädchen, die aus New York entführt wurden, sehen Sie vor sich. Aber der ›Transplanet‹ ist vernichtet worden, und von den Männern, die ihn flogen, sind viele nicht zurückgekehrt.«
Torre hörte gar nicht genau hin. Es war so ungeheuerlich, was Pearson ihm da sagte, daß er es auf einmal gar nicht fassen konnte.
»Zurückgekehrt?« japste er. »Ja, zum Teufel noch mal, woher denn?«
»Vom Neptun, Torre«, lächelte Pearson. »Vom Neptun, dem Stern, der den blauen Zwergen in nächster Zukunft allein gehören wird, denn seine Beherrscher werden aussterben. Sie werden zehn Ausgaben der ›New World‹ mit dem Material füllen können, das wir mitbringen.«
Aber nicht einmal das interessierte Torre. »Vom Neptun?« schnappte er. »Wirklich und wahrhaftig vom Neptun?«
Er starrte auf seinen Wagen, der jetzt ein Wrack war. Sein Gesicht verzog sich vor Grimm. Plötzlich machte er kehrt, riß die Wagentür auf und schob seinen Kopf ins Wageninnere, wo Miß Pembridge ihre Brille zu reparieren suchte.
»Wissen Sie, welche Telefonnummer Farney hat? Howard Farney?« schrie er hinein. »Der Astrophysiker Farney?«
»8-89765«, lispelte sie verwirrt.
Torre riß den Telefonhörer von der Telefonanlage im Innern des Wagens. Er wählte. Dann horchte er.
»Ist dort Howard Farney?« brüllte er endlich. Und als er hörte, daß er dort war, nickte er voller Zorn. »Hören Sie zu«, schrie er. »Hier ist Torre. Können Sie sich noch an unser letztes Gespräch erinnern? Wie? Was? Dann ist es gut! Kaufen Sie sich einen Besen, Mister Farney, wenn Sie keinen haben, und fressen Sie ihn auf. Es gibt nämlich Leben auf dem Neptun! Haben Sie gehört? Und was für welches! An einer Lichtwand hab’ ich mir meinen Wagen eingerammt. Wegen Ihnen! Und Sie werden ihn bezahlen. Von wegen in die Felsen beißen! Unerhört! Beißen Sie in Ihren Besen. Und guten Appetit dazu!«
Torre rauchte vor Zorn und knallte den Hörer auf, ohne eine Antwort abzuwarten. Dann drehte er sich um und nickte Sugar Pearson zu.
»Berichten Sie, Pearson«, grunzte er.
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Als Band 29 der W. D. ROHR-Utopia-Bestseller aus Raum und Zeit erscheint:
 
Der weiße Planet Pluto
von W. D. Rohr
 
Die Ereignisse auf der Erde beginnen sich zu überstürzen, als eine private Weltraumexpedition, die den Sonnenfernen Planeten Pluto erforscht hat, nach Hause zurückkehrt.
Lyle Stenton, der Initiator des Unternehmens, hat vom Pluto etwas mitgebracht, womit er die Weltherrschaft zu erringen trachtet.
Wer Stentons Eroberungspläne erfolgreich durchkreuzen will, hat nur eine kleine Chance – er muß alles riskieren und ebenfalls den weißen Planeten Pluto anfliegen.
Ein Planetenroman.
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